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DIE DEUTSCHE FILMILLUSTRIERTE VON RANG 


Und ewig bleibt 
die Liebe 


mit Ulla Jacobsson und Karlheinz Böhm 


LA 
Foto: Berolina-Constantin-Wesel 
a 


Ihre zarte Haut 
verträgt nur milde Seife! 


Germaine Damar, 
Hauptdarstellerin in dem 
erfolgreichen Revuefilm 
„Tanzende Sterne“, 
sagt: „Auch ich nehme 
Luxor zur täglichen 
Schönheitspflege.“ 


Überzeugen Sie sich selbst, wie Luxor Ihre Haut verschönt. 
Sie verbürgt Reinheit und Milde, wie zarte Haut sie braucht. 
Das haben unzählige Filmschauspielerinnen in aller Welt 
schon längst entdeckt. Gerade sie, die ganz besonderen Wert 
auf schönes Aussehen legen und die anspruchsvoll in der Wahl 
ihrer Schönheitsseife sind, bleiben bei der reinen, weißen Luxor 


Filmstarseife « Luxor-Schönheit 


jetzt auch für Sie! 


| Dr, LUXO R 
Badegröße 60 Pf. 


® ọ von 10 Hollywood-Stars verwenden Luxor Toiletteseife 


Zsa Zsa in Deutschland 


In dem musikalischen Ausstattungs- 
film „Ball der Nationen“ wird Zsa Zsa 
Gabor neben Gustav Fröhlich und Clau- 
dine Dupuis eine Hauptrolle überneh- 
men. Regie: Karl Ritter, Musik: Werner 
Bochmann und Fred Raymond. (fr.) 


Drehbuch: Ernst v. Salomon 


Die Besetzungsliste von „08/15“ steht 
nun endgültig fest. Mitwirken werden: 
Helen Vita, Eva-Ingeborg Scholz und 
Gatte Wilfried Seyferth, Gundula Korie, 
Rainer Penkert, Emmerich Schrenk, 
Hans Christian Blech, Hans Elwenspoek, 
Peter Carsten, Joachim Fuchsberger 
und Paul Bösiger. Drehbuch: Ernst von 
Salomon („Die Geächteten“, „Der Frage- 
bogen“). (fr.) 


Antje Weisgerber 
wird bald wieder vor der Kamera 


stehen. „. bis daß der Tod euch 

scheidet“ soll der Film heißen, den Al- 

fred Braun inszenieren wird. (fr.) 
Doppelgleisig 


Regisseur Alberto Lattuada („Der Man- 
tel“), der in Italien Maupassants No- 
velle „Geschichte einer Magd“ mit Carla 
del Poggio dreht, hat erst, als es zu spät 
war,davon erfahren, daß sein deutscher 
Kollege Franz Cap dasselbe Thema mit 
Ruth Niehaus (siehe Seiten 4/5) verfilmt. 

(fr.) 
Chariton Heston als Moses 


Die Besetzungliste von Cecil B. De 
Milles neuestem Monstrewerk „Die zehn 
Gebote“ nennt folgende Namen: Cornel 
Wilde als Josua, Anne Baxter als No- 
fretete; Charlton Heston als Moses, (fr.) 


Nach San Sebastian 


zu den spanischen Filmfestspielen (24. 
bis 31. Juli) sandte die deutsche Film- 
produktion „Weg ohne Umkehr“, „So 


lange Du da bist“, „Die Stärkere“, 
„Tagebuch einer Verliebten“ und 
„Maske in Blau“. (fr.) 


Teufels-General Jürgens 


Die vielbegehrte Titelrolle in der 
Zuckmayer - Verfilmung „Des Teufels 
General“ hat jetzt Curd Jürgens er- 
halten. Regie führen wird Helmut Käut- 
ner. Außer den Genannten wurde bis- 
her noch Mathias Wiemann verpflichtet. 

(fr.) 

Dany Robin - Dieter Borsche 


heißt das Liebespaar in dem Film 
„Zwischenlandung in Paris“. Auch Heinz 
Rühmann, als „Quax“ im internationalen 
Flugverkehr längst zu Hause, wird mit 
in die Luft gehen. (fr.) 


Familiennachrichten 


Eric Pommer, Altmeister des deut- 
schen Films, wurde 65 Jahre alt. — 
Gerhard Riedmann und Eva Probst 
haben heimlich, still und leise gehei- 
ratet. — Auch Ilse Werner ist nun mit 
Kapellmeister Josef Niessen im Hafen 
der Ehe gelandet. — An Martine Carols 
Heirat mit Christian Jaque nahm die 
Öffentlichkeit regen Anteil, zumal das 
großzügige Ehepaar 12000 DM für Be- 
dürftige spendete. — June Haver hat 
Fred McMurray zuliebe nun endgültig 
den Nonnen- mit dem Brautschleier ver- 
tauscht. — Linda Darnell ist seit fünf 
Monaten mit dem Brauereibesitzer 
Leibmann verheiratet, und niemand 
wußte es. — Ebenfalls in aller Stille 
wurde die Trauung von Viveca Lind- 
fors mit dem Schriftsteller George Ta- 
bori vollzogen. — Irving Pichel, der 
Regisseur des deutsch-amerikanischen 
Films „Martin Luther“, erlag in New 
York einem Herzschlag. (fr.) 


Wo ist Siegmar Schneider? 


Recht häufig erreichen uns Leser- 
briefe mit dieser Frage. Siegmar 
Schneider, der nach dem Kriege in 
‚Straßenbekanntschaft“, „Martina“, „Mo- 
rituri“ und „Unser täglich Brot“ . zu 
sehen war, hat gerade jetzt einen Drei- 
jahresvertrag an B. Barlogs Berliner 
„Schillertheater“ unterschrieben. 

Foto: Archiv 

Wohlausgestatteter Ludwig 


Für die Ausstattung desO. W.Fischer- 
Films „Ludwig II.“ wurde Hein Heck- 
roth verpflichtet, der internationale 
Filme wie „Die roten Schuhe“, „Hofl- 
manns Erzählungen“ und „Moulin 
Rouge“ betreute. (fr.) 


Mau - Mau 
Rank-Film dreht in Kenya mit Dirk 
Bogarde in der Hauptrolle den Farb- 


film „Simba“ über die blutigen Auf- 
stände der Mau-Mau-Terroristen. (fr.) 


Kückis Haus voll Liebe 


steht in Wien. Dort wird nämlich z. Zt. 
unter reger Nachwuchsbeteiligung der 
Film „Ein Haus voll Liebe“ gedreht. 
Mitwirkende: Gertrud Kückelmann, Erni 
Mangold, Michael Cramer, Gunnar 
Möller, Wilfried Seyferth, Peer Schmidt, 
Beppo Brem, Ariane Stobb, Irene Naef, 
Jane Tilden und Michael Lang. (fr.) 


Ein niederbayerischer Beamter a. D. 
offerierte sich mit Eichenschlafzimmer, 
Klavier, Zither und Wäschemangel als 
Ehekandidat für Ruth Leuwerik. 

An Gesichtslähmung erkrankt ist 
Bette Davis. Sie hat sich vorläufig auf 
ihr Landgut zurückgezogen. 

Der Wunsch seines Lebens ging Carl 
Raddatz in Erfüllung: er spielt die 
Titelrolle in der John Knittel-Verfil- 
mung „Der Kommandant“. 

Eine hellgraue MG - Sportlimousine 
kaufte sich Hannerl Matz in München. 


Schwer verliebt hat sich Claus Bie- 
derstaedt bei „Feuerwerk“ in Romy 
Schneider. 


Raf Vallone steht als Partner Ruth 
Leuweriks für „Geliebte Feindin“ zur 
Debatte. Große Freude bei Ruth! 


Eine Mauer von 250 m Höhe baut 
O. W. Fischer um sein Haus in Irschen- 
hausen, um zu verhindern, daß seine 
Katzen dem Verkehr zum Opfer fallen. 
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pa Be; hat immer etwas Rührendes an sich. Sechs treue Hundeaugen blicken hier 
Ein Familienbild mehr oder weniger sehbehindert in die Kamera, nur der Kleine an Muttis 
Kette tanzt aus der Reihe. Sämtliche Vierbeiner stehen mit ihrer Betreuerin 

Waltraud Haas im Mittelpunkt des Wolfgang Liebeneiner-Films „Die schöne Müllerin“. In der 
Titelrolle bemüht sich Hertha Feiler um den deftigen Müllersburschen Gerhard Riedmann, der 
zum bittersüßen Ende die junge Gastwirtstochter Haas dech knuspriger findet. Deswegen lacht 
sie auf unserem Bild auch so, die blonde schöne Waltraud. Foto: Algefa/Constantin/Wesel 


A; u lebt über seine Verhält- 
RELLO nisse in der Fama- 
5 Eulenspiegelei „Hoheit 


lassen bitten“. Der hoffnungslos verschuldete 
Gutsbesitzer muß natürlich mit dem verwöhnten 
Star des Berliner Metropoltheaters, dargestellt 
von Friedi Loor, im teuren Kranzler großartig 
soupieren. Ihre Regie-Hoheit Paul Verhoeven und 
Großherzogin Anna Maria Blanc ahnden den 
gräflichen Leichtsinn mit lebenslänglicher Ehehaft, 
unterstützt von Eva Probst, Gunnar Möller, Anni 
Rosar, Edith Schollwer, 
Wilfried Seyferth, Bum 
Krüger, Paul Esser, Her- 
bert Hübner und dem 
Komponisten Willi Kollo. 

Foto: Fama/Europa/Ewald 


Die schicke Etchika 


Choureau erhielt nach dem 
Suzanne - Bianchetti - Preis 
der französischen Film- 
autoren nun auch den 
„Prix Populist“ für wirk- 
lichkeitsnahe Leistung in 
„Dienstbotenaufgang“. Bei 
uns wurde die 22jährige 
Grazie durch Léonide Mo- 
guys „Kinder der Liebe“ be- 
kannt. Vor ein paar Tagen 
traf Etchika in Geisel- 
gasteig ein, wo sie unter 
Regisseur Franz Seitz „Ein 
Mädchen aus Paris“ auf 
die schlanken Beine stellt. 
Erich Schellow, Hans Lei- 
belt, Josef Sieber, Marga- 


behilflich. Die Begleitung 


Die bunte Seite 


; à erschien trotz Beinprothese die glück- 
Wieder im Atelier strahlende Hollywood - Schauspielerin 
Suzan Ball am Arm ihres unlängst an- 


getrauten Gatten Dick Long, ihrem Partner in dem erfolgreich 
gestarteten Fernseh-Drama „Tll Never Love Again“ (Ich werde 
nie wieder lieben). Das junge Paar wurde nach der Auffüh- 
rung, die Millionen Amerikaner an ihren Fernsehempfängern 
miterlebten, mit Glückwünschen überschüttet. In Kürze wird 
die tapfere Suzan bei Universal International die Hauptrolle 
in einem Spielfilm mit Vietor Mature übernehmen. Hut ab 
vor so viel Mut und Selbstvertrauen! Foto: U. 1./Porges 


PUREE AU ee ten 


rete Haagen und Oliver = übelster Sorte ist Massimo Serato (auf unserem Bild zwischen sei- 
Hassencamp sind ihr dabei Ein Casanova ner Verehrerin Antonella Lualdi und Lida Baarova) in dem neuen 


italienischen Film „Mitleid mit dem, der fällt“. Zu bemitleiden ist 


des Pariser Mädchens be- Amadeo Nazzari, Kriegsheimkehrer nach zehnjähriger Gefangenschaft, der aus Ver- 
hielt sich — musikalisch — zweiflung den Geliebten seiner Frau Nadja Gray niederknallt. Die Wahlitalienerin 
Peter Kreuder vor. Baarova spielt eine zwielichtige Rolle als Tante der Nazzari-Tocher Lualdi, der Mas- 


Foto: Samlevin/Constantin simo Serato ein reichlich verlogenes Liebeslied vorgeigt. Foto: Annaliese Mieth 


Auch ein ungewolltes Kind kann 
das Herz seiner Mutter im Sturm 
erobern. Rosalie (Ruth Niehaus), 
eine junge Magd, hat sich zu 
ihrer Mutter (Edith Schultze- 
Westrum) geflüchtet, als das Kind 
auf die Welt kam, dessen Vater 
sie verführt und dann verlassen 
hatte. Sie liebt ihren Jungen, 
aber sie kann ihn nicht mitneh- 
men, wenn sie wieder auf den 
Hof ihres Brotherrn zurückkehrt. 


Leidenschaft und Liebe: 


Ruth Niehaus als Magd bei Ehepaar Staal-Knotek 


uy de Maupassant schrieb 

vor rund hundert Jahren 

seine meisterhaften Novel- 

len so filmgerecht, daß man 
sich wundert, warum die deutsche 
Produktion bis jetzt nur wenig 
Gebrauch davon machte. In Frank- 
reich dreht man fast jedes Jahr 
einen Film, dessen Autor eigent- 
lich Maupassant heißen müßte. 
Erinnert sei nur an Meisterwerke 
wie „Plaisir“ und „Drei Frauen“. 
Jetzt hat auch das deutsche Film- 
schaffen sich eines in seiner scho- 
nungslosen Realistik typischen 
Maupassant angenommen, der je- 
doch (man ist es bei dem über- 
zeugten Skeptiker nicht gewohnt) 
happy-endet. 

Maupassant überschrieb diesen 
Stoff mit „Die Geschichte eines 
Mädchens vom Lande“, der deut- 
sche Film wird den Titel tragen 
„Am Anfang war es Sünde“. Ein 
bäuerliches Drama, das inmitten 
eines stumpfen, gleichförmigen 
‚Jahresablaufs seinen Ursprung 
nimmt und seine knisternde Span- 
nung aus jenen Bezirken schöpft. 
wo Liebe und Leidenschaft noch 
nicht zu einem salonfähigen Ge- 
sellschaftsspiel oder einer Art von 
Lebensversicherung erstarrt sind. 
Da ist Rosalie, die junge Magd, 
die von dem brutalen Knecht 
Marco verführt und entflammt 
wird, bis sie eines Tages ein Kind 
von ihm erwartet. was den Strolch 
Marco veranlaßt, bei Nacht und 


MNN T == Nebel vom Hof zu verschwinden. 
Hl} s Die Scham darüber, daß sie einen 
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Bild rechts: Ein Bauernhof ohne 
Erbe ist eine Katastrophe für 
seine Bewohner. Anna (Hansi 
Knotek) hat Jakob, ihrem Mann, 
kein Kind geschenkt, und das 
Bewußtsein dieses Versagens 
quält sie so sehr, daß ihre Ge- 
sundheit und ihr Lebenswille im- 
mer schwächer werden; sie stirbt. 


Wenn Rosalie die Augen schließt, dann spürt sie die behutsame Werbung des Bauern 
Jakob (Viktor Staal) wie eine warme Welle zu ihrem Herzen. Aber noch kann sie 
ihre bitteren Erfahrungen jener ersten Liebe nicht vergessen, und sie weiß auch 
nicht, wie sie dem schlichten Manne sagen 


daß sie schon ein Kind besitzt. 


Mann so blindlings liebte, der 
sie nach kurzer Zeit wie ein un- 
interessant gewordenes Spielzeug 
wegwarf, und die Angst vor dem 


, Gerede der Leute treiben sie aus 


dem Dorf. Heimlich bringt Rosalie 
ihr Kind zur Welt und kehrt nach 
einiger Zeit erst wieder zurück 
auf den Diensthof, in dem inzwi- 
schen die Bäuerin gestorben ist. 
Der Bauer, der bisher ohne Erben 
blieb, sieht bald seine hübsche 
Magd mit anderen Augen an als 
in den Jahren zuvor. Er ent- 
schließt sich, sie zu heiraten. Aber 
wider Erwarten sagt das sanfte 
Ding, dessen Herz an der ersten 
Leidenschaft zerbrach, gleich zwei- 
mal „nein“. Der zarten Werbung 
des einfachen, anständigen Man- 
nes kann Rosalie, die unter Liebe 
bisher nur etwas Rohes, wenn 
auch in der Zerstörung noch Bit- 
tersüßes verstand, auf die Dauer 
jedoch nicht widerstehen. Die 
Hochzeit der Magd und des Hof- 
besitzers wird ein Fest für das 
ganze Dorf. 


Jahrelang hofft Jakob auf einen 
Hoferben, jahrelang geht Rosalie 
zu Kräuterfrauen und Mutter- 
gottes-Standbildern, aber die Ehe 
bleibt unfruchtbar. Immer ver- 
bitterter, immer  streitsüchtiger 
wird der Bauer, und eines Tages 
schlägt er Rosalie. Da sagt sie ihm, 
daß es nicht ihre Schuld sein 
könne, wenn sie kein Kind be- 
kämen, denn sie besitze ja längst 
einen Sohn. Aber was sie er- 
wartet hat, tritt nicht ein. Jakob 
tobt nicht. Ihr Geständnis ist wie 
ein erlösender Regen über die 
Gewitterlandschaft ihrer Ehe und 


Seit dem Tode Annas arbeitet der 
Bauer nur noch, was er unbedingt 
muß, und das Personal ist ein 
schlampiges Gesindel. Als Rosalie 
von ihrer Mutter zurückkehrt, bringt 
sie mit einem Knecht (Franz Muxen- 
eder) und einer jungen Magd (Petra 
Unkel) das Anwesen wieder in Ord- 
nung. Das Chaos in ihrem Herzen 
aber, das Marco, ihr brutaler Ver- 
führer, anrichtete, kann sie nicht 
so schnell beseitigen. Lange Zeit 
noch glaubt sie, daß sie nie wieder 
einen Mann von Herzen lieben kann. 


Fotos: Saphir’Tempo/’Kalisnik 


ihrer Herzen niedergegangen. 
„Verzeih mir“, sagt der Bauer, 
„wir wollen deinen Sohn — un- 
seren Sohn — holen.“ 

Was da in deutsch-jugoslawi- 
scher Gemeinschaftsproduktion an 
der dalmatinischen Küste ent- 
stand, ist bestimmt kein Film für 
zarte Nerven und Halbwüchsige, 
aber man darf hoffen, daß Re- 
gisseur Franz Cap aus diesem 
handfesten Stoff keinen Reißer. 
sondern einen ansehenswerten 
Film mit künstlerischen Akzenten 
gemacht hat, zumal ihm für die 
weibliche Hauptrolle eine so ge- 
diegene Schauspielerin wie Ruth 
Niehaus zur Verfügung stand. 


rar ta Sinde 


Glutvolle Laya Raki tanzt auf Zigeunerart 


Rosalies Liebe zu Jakob ist mit der Zeit doch stärker geworden als die Furcht vor der Noch einmal kreuzt Knecht Marco (Peter Carsten), der vor Jahren Rosalies 
Vergangenheit. Die Hochzeit des Hofbauern und der Magd wird zu einem Riesenfest Leben fast zerstört hätte, den Weg der nun endlich glücklichen Frau. Aber er 
für das ganze Dorf. Jakob glaubt bestimmt, daß er nun bald einen Sohn haben wird. kann sie mit seinem Wissen um die Vergangenheit nicht mehr erpressen. Sie 


aber die Jahre vergehen und mit ihnen die Hoffnung aul Erfüllung dieses Wunsches. wird ihrem Mann gestehen, daß sie einen Sohn und er damit den Hoferben hat. 


Im magischen Kraftfeld Hildegard Knefs 


Eine Frau sucht sich selbst 


„ich könnte manchmal vor Heimweh die Tapete abkratzen!” 


er Ruhm ist eine lausige Sache, 

denn die Welt frißt gern auf, 

was sie ganz besonders liebt. 

Keine der deutschen Filmschau- 
spielerinnen von heute hat diese Er- 
fahrung intensiver und strapaziöser 
am eigenen Leibe durchgekostet als 
Hildegard Knef, die seit Jahren in 
ein paar Koffern alles das mitschleppt, 
was sie braucht und nicht über Bord 
werfen kann: ihre Kleider und 
Schuhe, ihre Hoffnungen und Erinne- 
rungen, ihre Gedanken und Gefühle, 
Abends aber, wenn in den Ateliers 
die Scheinwerfer erlöschen und drau- 
ßen in der Wirklichkeit die Dunkel- 
heit kommt, ist auch der Weltruhm 
nur noch ein grauer, schemenhafter 
Vogel, der in die Koffer schlafen 
geht, weil ruhelose Leute keine Ne- 
ster bauen. 


Eine Stunde, genau eine Stunde am 
frühen Abend, hat Hildegard Knef 
in den sechs Wochen für ein Gespräch 
zur Verfügung, in denen ihr neuester 
Film „Geständnis unter vier Augen“ 
entsteht. Die Kleider für den näch- 
sten Arbeitstag sind gerichtet und 
probiert, dieStar-Fotos für die Presse 
gemacht. Der Star hat gebadet, der 
Star ist gekämmt. Nur zur Nacht ge- 
betet hat er noch nicht, denn später 
wird nicht Othello persönlich, son- 
dern ein Sprachlehrer erscheinen, 
der Hildegard Knef ein paar Sätze 
Rumänisch für die neue Rolle bei- 
bringen soll. „Son drehfreien Nach- 
mittag ha’ ick jern“, grollt sie mit 
ihrer spröden, vibrierenden Berliner 
Rauhreif-Stimme: eine Frau, für die 
fast jeder Mensch so oder so „Publi- 
kum“ ist, von der fast jeder erwar- 
tet, daß sie unausgesetzt und druck- 
reif „zum Punkte“ redet, wie sie das 
nennt. „Da wird dann in die soge- 
nannte Drehfreiheit schön alles an 
versäumtem Ernst reinjepackt, bis 
se platzt.“ . 


Sie hockt vor ihrem Schmink- 


spiegel: eine zerbrechliche Gestalt 
mit klaren, schimmernden Saphir- 
Augen und seltsam unirdischen, äthe- 
rischen Händen. Ein unwahrschein- 
lich dynamisches und dennoch mit 
rätselhaften Stricken ganz fest auf 
der Erde verankertes Wesen Frau, 
das bei jedem neuen Film abnimmt 
wie ein Abreißkalender und ver- 
suchen muß, verbrauchte Kräfte und 
entschwundene Pfunde mit rohen 
Eiern und Rotwein wieder auf den 
Leib zu locken. Faszinierender aber 
als der optische Eindruck, den zwi- 
schen Hintertupfing und Hollywood 
ohnedies jedes Kind kennt, ist die 
besondere, fast körperlich spürbare 
Aura, die diese Frau umgibt: ein ma- 
gisches Kraftfeld, das wie ein war- 
mer, schützender Mantel den Partner 
einbezieht und unwillkürlich den 
Wunsch Aufkommen läßt, überhaupt 
nichts mehr zu fragen und zu tun, 
sondern bloß noch ganz einfach ani- 
malisch da zu sein. 


Versteckte Sehnsucht 


„Das ist etwas sehr Schönes, was 
Sie da sagen — und merkwürdiger- 
weise sfimmt es fast wörtlich mit 
der Feststellung einiger sehr beson- 
derer Leute überein, die ich zu mei- 
nen persönlichen Freunden rechnen 
darf, zum Beispiel Anatole Litvak 
und Carl Zuckmayer.“ 

Alraune-Trilby (diese beiden Rol- 
len hält sie für die stärksten ihrer 
bisherigen Laufbahn) hat vorüber- 
gehend aufgehört zu berlinern, und 
während sie mir ein Weinglas reicht, 
wandert nun in der Dämmerstunde 
zu der abgelegten Sonnenbrille auch 
der in vielen Ateliers berühmte und 
beliebte „Eisenbahner - Jargon“ der 
Knef ins Futteral, jenes Gemisch aus 
Schnoddrigkeit, Schlagfertigkeit und 
der verstohlenen Bitte „Glaub mir 
doch, daß ich so hemmungslos direkt, 
so eingleisig und so kühlhäutig bin!“, 
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mit dem die Frau in ihr eine 
seidige, changierende Seele und die 
Schauspielerin die Wunden und 
Wirrnisse einer ganzen Generation 
— ihrer Generation — tarnt und 
überspielen möchte. Einer Gene- 
ration, die von Panzern überrollt 
und in den Brutalitäten und Bana- 
litäten eines grausamen Existenz- 


ws. 
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Hildegard Knef und Ivan Desny, Haupt- 
darsteller des neuen Films „Geständnis 
unter vier Augen“, spazieren in kol- 
legialer Herzlichkeit über das Atelier- 
gelände. Sie spielt die Reporterin Hilde 


Schaunburg, er einen zwielichtigen 
Rumänen Marmara alias Negretzu, der 
vor Raub und Mord nicht zurück- 
schreckt, als sich das Netz der Verfolger 
nun endgültig um ihn zusammenzieht. 


kampfes angeschlagen und ihres 
eigentlichen Klanges beraubt wurde, 
wie ein Glas, das einen Sprung er- 
hielt. Einer Generation, die gezwun- 
gen wurde, sich seelisch so lange zu 
entblößen, bis sie lernte, viel Sehn- 
sucht hinter mancher Sucht und die 
Scheu vor der Scham hinter schein- 
barer Schamlosigkeit zu verstecken. 


„Was gehn uns die an, die nach 
uns kommen — is’ ja alles Quatsch, 
soll’n die doch selber zusehen, wie 
sie mit sich fertig werden“, sagt Al- 
raune, das Wesen, das nicht umsonst 
den Namen einer Erdwurzel trägt. 
„Wenn es in unserem Beruf etwas 
gibt, woran ich glaube wie an eine 
Mission“ (‚jetzt denken Sie aber bitte 
nicht, daß ich mit der Heilsarmee 
oder so was Ähnlichem liebäugele‘, 
flicht sie ein, und es meldet sich die 
ganz moderne Angst vor dem Pathos), 
„so daran, daß die Zeit des Destruk- 
tiven und der Zerstörung endgültig 
abgewirtschaftet hat, und daß man 
uns — den Lebenden — soviel an 
Kraft und Zuversicht geben muß, wie 
man eben kann!“ 

Hildegard Knef ist nun nicht ir- 
gendeine zufällige, wohl aber in ge- 
wisser Weise eine typische Vertre- 
terin ihrer Generation — und ihre 
ausgezeichnete Anwältin überdies. 
Millionen Mädchen trugen noch die 


Kindersöckchen, als die Welt in 
Flammen aufging und ein paar Kar- 
tons mit Idealen dazu — wie das 
Mädchen Hildegard, das mit fünfzehn 
Jahren sein erstes eigenes Geld ver- 
diente und seit damals mehr Ver- 


In der Dekoration mit Blümchentapete plaudert der Herr ohne 
Unterleib unter vier Augen mit seiner schicken Nachbarin. 
Filmkundige werden schon an der unvermeidlichen Tabaks- 
pfeife den guten Carl Raddatz erkannt haben, der an der Seite 
Hildes einen mit der Aufklärung des geheimnisvollen Schmuck- 
diebstahls beauftragten, tüchtigen Kriminalinspektor spielt. 


Der goldene Schmuck mit den Tierkreiszeichen, den Hilde 
Knef um den Hals trägt, spielt eine Schicksalsrolle in dem 
von André Michel (rechts) inszenierten Film. Sein Verschwin- 
den und Wiederauftauchen schürzt den Knoten für die Kata- 
strophe am Schluß des Films, der der undurchsichtige und doch 
sympathische Rumäne Marmara schuldhaft zum Opfer fällt. 
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antwortung für ‚sich selbst und für 
andere auf den schmalen Schultern 
trägt, als zu irgendeiner Zeit vor uns 
‚modern“ gewesen ist. 


Fünf Stunden Schlaf 


„Ein ‚Fräulein Filmstar‘ hat es in 
unserer Familie nie gegeben“, sagt 
sie und fällt nun wieder ins Berli- 
nern, „meine Mutter hat heute noch 
zu Hause ihren eigenen Betrieb, ob- 
wohl sie esgut und schön findet, wenn 
ich ihr Geld schicke aber ernähren 
tu ick mir selba!“ Millionen junge 
Menschen hatten wie sie in der ewi- 
gen Unrast der Tage niemals Zeit 
und Ruhe, müde zu sein („ich komme 
über lange Zeiträume mit fünf Stun- 
den Nachtschlaf aus“, sagt Frau 
Knef, „aber wenn Sie wollen, schlaf’ 
ich auf der Stelle und auf Kommando 
hier im Sessel ein!“), und ihnen allen 
blieb bei der Flucht vor der Nacktheit 
des Daseins mitunter nur der dürre 
Halt der Skepsis oder der Ausweg 
in so manchen Selbstbetrug, der im 
Grunde keiner ist, weil er hellwach 
und bewußt eingegangen wird wie 
ein Risiko, das unbehaglich, aber un- 
umgänglich ist: „Ich kann mich noch 
heute verlieben wie eine Siebzehn- 
jährige“, sagt die 28jährige Hildegard, 
„und es ist jedesmal wieder wie ein 
Trostgeschenk vom lieben Gott. Aber 
wie lange werde ich es noch können?“ 
Hinter dieser Frage, die keine Ant- 
wort erwartet und. will, steht nicht 
das private Herzweh eines verwöhn- 
ten Weltstars, sondern das Dilemma 
der modernen jungen Frau von heute, 
die in der Schule des Lebens vor al- 
lem anderen das Evangelium der 
Tüchtigkeit lernte und manchmal 
wohl insgeheim bedauert, so gelehrig 
und begabt gewesen zu sein — zum 
Beispiel jetzt in der sinkenden Däm- 
merung, die aus vielen Problemen 
und Spannungen des Tages blasse 
und unwesentliche Fragen macht: 
„Mir hat, weiß Gott, noch nie ein 
Mann was anderes geschenkt als 
Blumen, wär’ ja auch drollig, wenn’s 
anders wär’, nicht wahr”?“, sagt Hil- 
degard, um ganz leise, fast unhörbar 
etwas hinzuzusetzen, was bestimmt 
nicht in ein fahrplanmäßiges Inter- 
view gehört: „Aber manchmal muß 
man sich als Mensch und Frau doch 
seines Stolzes entäußern können, 
selbst auf die Gefahr hin, mißdeutet 
zu werden... .“ 


Jede Menge Kritik 


Die blaue Stunde mit Hildegard 
Knef geht zu Ende: eine der seltenen, 
sehr seltenen Ruhepausen im Leben 
dieser Frau, die auf der Odyssee 
ihrer Erfolge durch die Länder streift 
(„obwohl ick manchmal vor Heimweh 
de Tapete abkratzen könnte“) -— im- 
mer auf der Suche nach neuen Men- 
schen und neuem Erleben, immer 
auf der Suche nach dem, was lohnt 
und dauert und bleibt, immer auf 
der Suche nach sich selbst. Eine Frau, 
die jede Menge Offenheit und eine 
gehörige Portion Kritik verträgt, so- 
fern sie nur spürt, daß man „positiv 
dagegen“ ist und nicht auskleinlichen 
Ressentiments spricht. „Ich bin von 
Hause aus jähzornig und aufbrau- 
send, wenn Sie einen Fehler von mir 
wissen wollen“, sagt die Knef, die 
noch nie jemand im Atelier schreien 
oder „hysterisch spielen“ erlebt hat, 
„aber ich habe es gelernt, mich eisern 
an die Kandare zu nehmen.“ Ist es 
ein Wunder, daß die Kandare sich 
mit eiserner Treue revanchierte und 
nun ihrerseits tagtäglich die Hilde- 
gard umklammert hält? 

In der „Stunde vor dem Schlafen- 
gehn“ war alles viel unwirklicher 
und dennoch viel wahrer als sonst um 
Hildegard Knef, denn es gibt Hin- 
tergründe und Zusammenhänge, die 
aus sich selber strahlen — wie Ra- 
dium, das kostbare und intensive 
Element, das inder Dunkelheit leuch- 
tet und das Materielle durchdringt. 

Sybille 


Fotos: 
Deutsche London Film’ T. v. Mindszenty 


Auch wenn 
die Sonne noch so brennt... 


Niemand weiß, ob er frei von Körpergeruch ist. 
Bei sich selbst bemerkt man ihn ja nicht, nur 
bei anderen. Ja, man müßte sicher sein, immer 
sympathische Frische auszustrahlen. Rexona 
mit dem speziellen Wirkstoff gibt Ihnen diese 
Sicherheit! Darüber hinaus ist Rexona eine 
wohlduftende Schönheitsseife, so mild, daß sie 


auch zarte Kinderhaut vollendet pflegt. 


Regelmäßiges Baden, Duschen, Waschen mit Rexona 
è befreit nachhaltig von lästigem Körpergeruch, 


e schenkt Frische, Schönheit und Selbstvertrauen. 


Das große Stück für Familie und Bad DM 1.— 
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In Apotheken und Drogerien erhältlich 
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Zu Anfang saß Iris Gröger noch etwas fremd in Rudolf Pracks Auto. Die 18jährige 
Handelsschülerin aus Augsburg hatte mit ihrem Aufsatz das Gloria-Preisaus- 
schreiben gewonnen und damit den Tag mit Rudolf Prack. Der erste. Weg der 
beiden führte zur Ateliersbesichtigung nach Geiselgasteig. Iris war völlig weg! 


Ein Mädchentraum ging in Erfüllung: 


Ein Tag mit Rudolf Prack 


In Hellabrunn versammelten sich natürlich sofert die Neu- 
gierigen, als Rudolf Prack seiner Begleiterin den Tiergarten 
zeigte, Sogar der Seehund tauchte auf. Ihn lockte allerdings 
der Hering in des Filmstars Hand, aber Iris war trotzdem 
im Brennpunkt des Interesses und restlos glücklich. Sie hatte 
nicht geglaubt, daß ihr Filmidol so natürlich sein würde. 


Hier hängt ein echter Prack-Fisch an der Angel, eine ausge- 
wachsene Forelle. Iris Gröger wußte noch gar nicht, daß 
Rudi ein leidenschaftlicher Angler ist. Sie selbst hängt seit 
Jahr und Tag an seiner Zauberschnur und sammelt alle Fotos 
und Artikel über ihn. Vorschlag an die vereinigten Prack- 
Klubs, Iris zum Ehrenmitglied auf Lebensdauer zu ernennen. 


Na also, jetzt lacht sie ja schon! Halbzeit wurde in Géza von Bolvarys Speiselokal 
„Die Insel“ gemacht. Das Paprikaschnitzel war original ungarisch zubereitet, was 
man leider erst bemerkte, als die Zunge schon pelzig wurde. In solchen Fällen 
hilft nur noch ein kräftiges „Prost“. Wein trinkt er also auch, stellte Iris fest. 


ın Morgen, ein Mittag, ein 

Abend — mit Prack. Na, es wird 

schwer zu errechnen sein, wie- 
viele Mädchen (Altersgrenze nach 
oben hin variabel) davon träumen, 
wenn sie gerade aus der 21-Uhr-Vor- 
stellung von „Kaiserwalzer“, „Kaiser- 
manöver“ oder einem anderen Prack- 
Film kommen und vor lauter Herz- 
bummern nicht einschlafen können. 

Für eine Glückliche wurde der 
Wunschtraum Wirklichkeit, für die 
18jährige Iris Gröger aus Augsburg. 
Der Gloria-Verleih hatte zum Start 
seines Filmes „Komm' zurück“, in 
dem ein Lied das Leben dreier Men- 
schen entscheidend beeinflußt, ein 
Preisausschreiben angekündigt unter 
dem Titel: „Meine Schicksalsmelodie“. 
Als Belohnung für den besten Auf- 
satz winkte ein Tag mit Rudolf Prack. 
Kein Radiosuper, Atomkühlschrank 
oder Luxuswagen hätte je zu solchen 
Taten anspornen können! 

Iris, die in Augsburg noch die Han- 
delsschule besucht und dort für ihre 
guten Aufsätze bekannt ist, setzte sich 
in ein stilles Kämmerlein, verbat sich 
jede Störung und schrieb, bis die Tinte 
dampfte. Sie erzählte, daß ihre Schick- 
salsmelodie der „Kaiserwalzer“ sei, 
d.h. ursprünglich sei er nur ihre 
Lieblingsmelodie gewesen. Dann aber 
wollte sie einmal in einer Jagdhütte 
übernachten. In der Ferne spielte je- 
mand den „Kaiserwalzer“, sie ging 
den Tönen nach, und in der Zwischen- 
zeit brannte die Hütte ab. Ihre roman- 
tischen achtzehn Jahre und die Vor- 
liebe für den Walzer, nach dessen 
Klängen sich „Rudi“ schon einmal 
gedreht hat, wurden ihre Lebens- 
retter. 

Das war schon fast ein Filmthema 
und so nett geschrieben, daß Gloria 
der schwarzgelockten Augsburgerin 
den Rudi zuerkannte — für einen Tag. 
Wie wird sie wohl geschlafen haben 
in den Nächten vor dem großen Er- 
eignis? Schätzungsweise gar nicht. 
Trotzdem entstieg sie an jenem denk- 
würdigen Montag frisch und knusprig, 
nur um die Nase zwischen weiß und 
purpurfarben schwankend, im Münch- 
ner Hauptbahnhof dem Zug aus 
Augsburg. Vielleicht hatte sie bis zu 
diesem Augenblick noch nicht so rich- 
tig an ihr Glück geglaubt, aber dann 
stand er tatsächlich an der Sperre, 
Rudi, ihr Idol. Was soll man da noch 
viel erzählen? Lassen wir unsere Bil- 
der sprechen, die einen kleinen Ein- 
druck geben von Iris Grögers großem 
Tag. Fotos: Bayer/Gloria 


Columbus änderte seinen Kurs 


Chaplin-Söhne reißen sich um deutsche Mädchen 


FE” abenteuerlustiger Seefahrer aus Genua 
¿namens Columbus entdeckte bekanntlich vor 
ein paar Jahrhunderten Amerika, als er etwas 
ganz anderes suchte, nämlich Indien. Daher 
auch die „Indianer“. Seit jenem für die Welt- 
geschichte so bedeutsamen Tag, gibt es das 
sprichwörtliche „Ei des Kolumbus“, wenn je- 
mand etwas entdeckt oder erfunden zu haben 
glaubt. Nun, die Zeiten ändern sich. Aus den 
Nachfahren jenes Kolumbus, seiner Mitreisen- 
den und vielen anderen wurden die als beson- 
ders hell und fix bekannten Amerikaner, die 
sich just in unserem Jahrhundert aufmachten, 
um nun ihrerseits Europa wiederzuentdecken. 
Bis dahin waren sie zu sehr beschäftigt für 
solche Expeditionen, vor allem durch die Schaf- 
fung stehender Einrichtungen wie Greta Garbo, 
Coca-Cola, Drugstore und Kaugummi. Nach- 
dem sie aber den guten alten Kontinent 


wiedergefunden haben (als echte Columbus- 
Nachfahren nicht ganz freiwillig), gehen sie mit 


Daß die beiden sich zum Fressen 
gern haben, sieht man den Nasen- 
spitzen an. Susi (Paola Loew) ist ein 
süßes Mädchen und Toni (Harald 
Maresch) ein Muster an Tüchtigkeit. 
Während er als „Frisoner of war“ 
unfreiwillig in USA weilte, hat er 
sich einen „drugstore“ aufgebaut, 
den er jetzt an seinen amerikani- 
schen Mitbewerber verkaufen kann. 


Fotos: Real/Europa’/Bayer/Frederico 


Da steht nun um das Modell von 
Krähwinkel (in Wirklichkeit ist es 
Michelstadt im Odenwald) alles, was 
in dem gemütlichen Nest Rang und 
Namen hat. V. I. n. r. Eva Wagner 
(Eva Kerbler), Jimmy Hunter (Char- 
lie Chaplin), Uhrmacher Merzheim 


(Carl Wery), Apotheker Wagner 
(Paul Henckels), Hölzel (Josef Dah- 
men), Gertrud Wagner (Ursula 


Herking), ihr Sohn Toni (Harald 
Maresch), Bürgermeister Maier (Paul 
Westermeier) und Schlachtermeister 
Bock (Albert Florath). Nicht mit 
drauf, aber auch mit drin (im Film) 
sind ferner Anneliese Kaplan, Hu- 
bert v. Meyerinck und Rudolf Platte. 


jugendlichem Feuereifer an die Verbesserung 
desselben. 

Mit diesem lobenswerten Tätigkeitsdrang 
und dessen oft heiteren Folgen beschäftigt sich 
der neue Real-Film „Columbus entdeckt Kräh- 
winkel“. Zwei junge Amerikaner kehren zurück 
in eine deutsche Kleinstadt und bringen einen 
Sack voll Pläne mit, um dem verschlafenen Nest 
mit US-Tempo und -Technik zu ungeahntem 
Aufschwung zu verhelfen. Der wahre Grund 
ihrer Rückkehr sind jedoch zwei reizende Mäd- 
chen, in die sich die GIs Jimmy und Clark vor 
Jahren vrrguckt haben und die sie mit ihren 
umwälzenden Neuerungen endgültig erobern 
wollen. Aber wie das so geht im Leben: an 
manchen Orten unserer buckligen Erdkugel 
verändern sich die Dinge tagtäglich, an anderen 
bleiben die Zeiger der Zeit einfach stehen und 
lassen sich um nichts in der Welt verrücken. 
So ist das auch in Krähwinkel. Jimmy und 
Clark eröffnen einen Super-Drugstore made in 
USA. Aber das ist auch das einzige, was zu guter 
Letzt von ihrer Ameri- 
kanisierung übrig bleibt. 
Zum Glück sind die Wege 
der Herzen so sinnvoll 
verschlungen, daß die 
Liebe über alle weltan- 
schaulichen Unterschiede 


siegt: Jimmy (Charlie 
Chaplin jr.) bekommt 
sein deutsches Sweet- 


heart Eva (Eva Kerbler). 
Clarks Angebetete Susi 
(Paola Loew) entscheidet 
sich zwar für den Kräh- 
winkler Toni (Harald 
Maresch), aber auch Clark 
(Sidney Chaplin) tröstet 
sich bald mit der fran- 
zösischen Stewardess 
Florence (Christiane Jan- 
sen). Damithatdannzwar 
der Fortschritt eine ent- 
scheidende Niederlage 
erlitten, aber in Kräh- 
winkel mit seiner ameri- 
kanisch-deutsch gemisch- 
ten Einwohnerschaft ist 
wieder jene so ergötzliche 
Ruhe eingekehrt, wie 
man sie auch allen an- 
deren menschlichen An- 
siedlungen von Herzen 
wünschen möchte. H.St. 


Fehlende Sonne ist bekanntlich ein Regisseur-Alptraum. Es kann 
aber auch einmal am Regen mangeln. Als die Wahlpropaganda- 
Szene aus „Columbus entdeckt Krähwinkel“ gedreht wurde, lachte 
die Sonne allen Regieanweisungen zum Trotz. Die Feuerwehr 
spielte daher vom zweiten Stock der Nachbarhäuser aus Wettergott. 
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Da staunt Krähwinkel! Die beiden Fortschritisapostel aus USA, 
Jimmy (Charlie Chaplin jr.) und Clark (Sidney Chaplin), legen 
mit ihren Herzdamen einen original Boogie-Woogie aufs Parkett. 


Brigitte Horney in ihrem: neuesten Film „Der letzte Sommer“ als Tatjana 


Tolemainen, eine Rolle, in der sie als Mutter Lieselette Pulvers und Ute Hallants, 
einer Neuentdeckung von Harald Braun, im Herbst auf der Leinwand erscheint. 


„FILM-REVUE“ besuchte Brigitte Horney im Atelier 


st es nötig, irgend jemandem zu 
sagen, wer „Biggy“ ist? Für 
den, der es nicht weiß: Es ist 
Brigitte Horney. Überall in der 
Welt nennt man sie nur Biggy. 
Muß man es erklären, warum man 
nichts anderes tun kann, als sie gern 
haben? Einfach darum, weil sie wie 
die Verkörperung wunderbarster 
menschlicher Eigenschaften ist. 

Der Inhalt eines Interviews mit 
Biggy kann darum nur eine einzige 
große Liebeserklärung sein. Sie hat 
Humor und Witz, sie ist ein groß- 
artiger Kamerad. Sie hat Mut und ist 
optimistisch, sie ist offen wie ein auf- 
geschlagenes Buch. Ihr Gesicht ist 
klar wie das Zifferblatt einer Uhr, 
von dem man jederzeit ablesen kann, 
was die Stunde geschlagen hat. Ihr 
Leben und alle ihre menschlichen Be- 
ziehungen sind bestimmt von einem 
ganz einfachen Grundsatz: Man muß 
lieben. Ohne Liebe kann man nicht 
leben. Die Gleichgültigkeit macht 
alles tot. Die Liebe macht alles 
lebendig. 

Biggys Leben ist randvoll gefüllt 
mit Menschen, die sie lieben, und im- 
mer mehr und mehr kommen dazu, 
in aller Welt. Man hat Biggy, wie 
d’Annunzio die Duse, oft eine „große 
Liebende“ genannt. Und sie ist es — 
und alles Menschliche ist für sie darin 
miteingeschlossen. Gegenseitige Hilfe 
und gegenseitiges Verstehen, prak- 
tische Vernunft, vollkommene und 
manchmal drastische Aufrichtigkeit, 
echte Teilnahme für den Mitmenschen, 
Treue und Aufopferungsfähigkeit bis 
zur Selbstaufgabe, und immer wieder 
Humor — in allen Lebenslagen. 

Das ist, mit zwei Worten, Biggy: Ein 
großes Herz und ein wunderbarer 


Liebeserklärung an eine Schauspielerin 


Mathias Wieman, 
Brigitte Horney und 
Hardy Krüger in 
dem nach Ricarda 
Huchs Novelle ge- 
drehten Film „Der 
letzte Sommer“. 
Hardy Krüger spielt 
in einer hochdrama- 
tischen Rolle den 
jungen Revolutio- 
när Rikola, der ein 
Attentat auf Biggys 
Film-Ehemann Mat- 
hiasWieman verübt, 
Der Film gibt zwei 
jungen Schauspie- 
lern, Hardy Krüger 
und Liselotte Pul- 
ver,die großeChance 
für ein neues Rol- 
lenfach. Mehr in den 
nächsten Heften der 
„FILM-REVUE“. 


Fotos: NDF’Schorcht 
Lilo (2), Archiv (1) 


Viele Filmfreunde 
werden sich noch 
der früheren Bri- 
gitte Horney-Filme 
wie „Anna Favetti“, 
„Liebe, Tod und 
Teufel“, „Ein Mann 
will nach Deutsch- 
land“, „Der Katzen- 
steg“, „Das Mäd- 
chen von Fanö“ oder 
„Befreite Hände“ 
mit Ewald Balser 
(unser Bild) erin- 
nern.Seit 1945 spielte 
Biggy in „Verspiel- 
tes Leben“, „Melodie 
des Schicksals“, „So- 
lange du da bist“, 
„Gefangene der Lie- 
be“ und jetzt in 
‚Der letzte Sommer‘. 


Verstand. Ein amüsanter, schlag- 
fertiger, immer dienstbereiter Ver- 
stand, eine der edelsten Gottesgaben. 
Aber nichts ist so bezaubernd wie eine 
Kombination aus diesen beiden, Herz 
und Verstand, und dieses Zusam- 
menspiel von Geist und Gefühl wurde 
Biggy von einer guten Fee als Morgen- 
gabe in die Wiege gelegt. 

Es würde niemanden wundern, 
wenn Biggy eines Tages — das liegt 
ganz auf ihrer Linie — wie ein bud- 
dhistischer Mönch nach lebenslangen 
Meditationen die absolute Vollkom- 
menheit auf Erden erreicht haben 
würde, trotz ihres Lebensstiles einer 
großen Dame zwischen und auf 
den Kontinenten, in Europa, Asien, 
Amerika, diese Brigitte Horney mit 
ihrem Exotengesicht, mit den interes- 
santen Wangenschatten unter den 
Augen und dem geheimnisvollen 
Lächeln, mit dem sie schon als ganz 
junges Mädchen auf der Bühne und 
der Leinwand erschien. Immer mehr 
vertieft es sich nun, und immer be- 
zaubernder wird es, so, wie es eben 
mit allen wesentlichen Eigenschaften 
eines Menschen ist, wenn die Jahre 
dahingehen. 

In Amerika, das Biggy seit drei 
Jahren zu ihrem Hauptaufenthalt ge- 
macht hat, ist sie „The Horney- 
Daughter“ — die Tochter ihrer be- 
rühmten Mutter Dr. Karen Horney, 
der gebürtigen Karen Danielsen aus 
Norwegen, die bereits 1931 als leiten- 
der Arzt von 170 bedeutenden Kol- 
legen an die Poli-Klinik nach Chikago 
berufen wurde. Sie ist in Amerika 
groß und berühmt geworden, Biggys 
Mutter. Sie hat in New York ein 
eigenes großes Psychoanalytisches In- 
stitut und eine neue Richtung der 
psychoanalytischen Lehre begründet. 
Als ursprüngliche Freud-Schülerin 
hat Dr. Karen Horney seine Lehre 


(Fortsetzung auf Seite 26) 


TIGGY 
Von Mathias Wieman 


„Ja“, sagt Mathias Wieman, „vor 
genau 25 Jahren sah ich Biggy zum 
ersten Mal. Da drehte irgendwo in 
Berlin eine unbekannte, kleine Film- 
firma mit lauter jungen Leuten einen 
sogenannten „Experimentalfilm“, auf 
der Straße, bei einem Neubau, ganz in 
der Nähe meiner Wohnung. Da fiel sie 
mir auf, mit ihrem aparten Gesicht 
und ihrem geheimnisvollen Lächeln. 
Ob ich dieses Mädchen wohl einmal 
wiedersehe? dachte ich bei mir. Ob 
etwas aus ihr wird? Damals ging 
Biggy noch ins Reinhardt-Seminar. 

Das zweite Mal, sehr bald darauf, 
sah ich sie in Babelsberg. Die damalige 
UFA ließ die jungen Leute, die sie in 
ihrem Lehr-Studio ausbildete, kleine 
Versuchsfilme drehen. Ich drehte in 
der Halle daneben „Rosenmontag“. In 
einer Drehpause ging ich zu den 
„Lehrlingen“ hinüber — und da war 
wieder das Mädchen mit dem selt- 
samen Lächeln. Der Film, den sie 
drehten, hieß „Abschied“, und der 
damals unbekannte, heute weltbe- 
rühmte Robert Siodmak führte Regie. 
Wir kamen zum ersten Mal miteinan- 
der in ein Gespräch, Biggy und ich, 
und das war der Beginn unserer 
Freundschaft, die sich immer mehr 
und mehr vertiefte und noch heute 
immer inniger wird. 

Kurze Zeit nach dieser Begegnung 
ging Biggy in ihr erstes Engagement 
nach Würzburg. Ich spielte am Ber- 
liner Künstlertheater, in Pagnols 
„Goldenem Anker“, mit Käthe Dorsch 
als Fanny. Das Stück war ein großer 
Erfolg, aber nach der 110. Vorstellung 
war die Dorsch anderweitig verpflich- 
tet, und wir standen vor der Frage: 
Wer spielt jetzt die Fanny? Da dachte 
ich an Biggy. „Ich wüßte jemanden...“ 
sagte ich. Und die zuerst sehr skep- 
tische Direktion ließ Biggy aus Würz- 
burg kommen. Wir spielten zum 
ersten Mal zusammen, und Biggy 
war eine wunderbare Fanny — und 
über Nacht war sie berühmt. Wir 
beide hielten uns für so glückliche 
Partner, daß wir glaubten, wir wür- 
den von jetzt an immer miteinander 
spielen, aber genau das Gegenteil ge- 
schah. Biggy wurde durch ihre gleich 
darauf einsetzende Filmkarriere für 
lange Zeit von mir getrennt. Es 
dauerte bis 1938, ehe wir wieder zu- 
sammen spielten, in „Anna Favetti“, 
einem schönen und dichterischen Film 
von Walter von Hollander. 

Und dann kamen der Krieg und 
Biggys schwere Krankheit, mit jahre- 
langem Aufenthalt in der Schweiz, 
und nur manchmal, des Nachts, in der 
Stille ihres Krankenzimmers, hörte 
sie meine Stimme, wenn ich über den 
Funk ein Märchen las. Dann kam ein 
paar Tage später ein Brief, in dem 
stand, wie schön es gewesen sei, mich 
wenigstens wieder zu hören. 

Erst 1950 sahen wir uns wieder. In 
Hamburg, in dem Schweikart-Film 
„Melodie des Schicksals“. Biggy hatte 
die Jahre dazwischen bei ihrer Mut- 
ter in Amerika und auf Reisen in 
Asien verbracht. 1953, in Harald 
Brauns Film „So lange du da bist“ 
spielten wir das nächste Mal zusam- 
men. Ich war in diesem Film der 
Autor, der Biggys Schicksal gestaltet. 

Und nun stehen wir wieder zusam- 
men im Atelier, wieder mit Harald 
Braun, in seinem Film „Der letzte 
Sommer“, Dieses Mal spielen wir ein 
Ehepaar mit großen Kindern. Unsere 
gemeinsamen Szenen sind schon 
abgedreht. Biggy ist wieder nach 
Amerika zurückgekehrt. Und alles ist 
leer und verwaist ohne sie, das 
Atelier, die Schminkräume, die Gänge 
vor den Garderoben, die sie mit ihrer 
vitalen, fröhlichen Atmosphäre er- 
füllte. 


Ganzseitiges Foto rechts: Brigitte Hor- 
ney und Mathias Wieman in dem neuen 
Harald Braun-Film „Der letzte Sommer“, 

Foto: NDF/Schorcht£film/LILO 


Der Weingutsbesitzer Adrian Rotenbach (Helmuth Schneider) würde die tüchtige Anna Witikuhn (Ilse Werner), die 
in den letzten Kriegswochen aus Ostpreußen floh und mit einem kleinen Jungen in das mainfränkische Weinstädt- 
chen verschlagen wurde, gerne heiraten. Anna fürchtet jedoch, daß Utz, ihr Junge, unter dieser Ehe leiden könnte. 


asistein Volkslied? Es genügt 

nicht, daß Text und Melodie 

jedermann bekannt sind — das 
ist bei vielen „Schlagern“ auch der 
Fall —, Worte und Musik müssen sich 
über die Jahrhunderte in der ur- 
sprünglichen Frische erhalten haben, 
sie dürfen keinen Modewandlungen 
erlegen sein. Der Gehalt eines Volks- 
liedes muß Bestand haben, und was ist 


wohl beständiger als das menschliche 
Herz? Wenn sich nun ein Film mit 
dem Titel eines Volksliedes schmückt, 
dann erwartet das Publikum, daß 
dieser Film — mag die Handlung auch 
in unseren Tagen spielen — die Be- 
ständigkeit des menschlichen Herzens 
ausstrahlt, die nie versiegende Kraft 
der Liebe besingt. 

Der Film „Ännchen von Tharau“, 


Anna arbeitet als Kellnerin im „Goldenen Anker“ und ist bei Wirt (Stanislav 
Ledinek) und Gästen gleichermaßen beliebt. Trotzdem macht sie sich gerade in 
letzter Zeit große Sorgen. Utz ist nicht ihr Sohn. Auf der Flucht übernahm sie ihn 
von einer sterbenden Unbekannten, und jetzt hat sie durch ein Foto den Schau- 
steller Ulrich Lessau als den bisher verschollenen Vater des Jungen erkannt. 
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Bild rechts: Utz (Klaus- 
Ulrich Krause) ist, seit 
der Jahrmarkt seine Zelte 
im Städtchen aufgeschla- 
gen hat, ständiger Bewun- 
derer der „Auto-Super- 
Rennbahn“. Noch mehr als 
die blitzenden Selbstfahrer 
hat es ihm aber Ulrich 
Lessau (Heinz Engelmann). 
der freundliche Leiter des 
Unternehmens, angetan. 


der demnächst in ‘den 
deutschen Filmtheatern 
zum Einsatz kommen 
wird, berichtet von dem 
heimatvertriebenenMäd- 
chen Anna (Ilse Werner), 
das sich auf der Flucht 
eines elternlosen Jungen 
(Klaus - Ulrich Krause) 
angenommen hat. Böse Zungen reden 
ihr natürlich nach, sie sei ein Fräulein 
mit Kind. Anna könnte dem Gewäsch 
ein Ende bereiten, indem sie in ihrer 
neuen Heimat den reichen Wein- 
bauern Rotenbach (Helmuth Schnei- 
der) ehelicht, der schon oft um ihre 
Hand angehalten hat, doch sie will 
keine Geldheirat eingehen. Da kom- 
men Schausteller in das Weinstädt- 
chen, und der kleine Utz fühlt sich zu 
der ihm fremden Welt hingezogen. 
Vor allem hat es ihm die Auto-Super- 
Rennbahn von Frau Alma Möske 
(Loni Heuser) angetan, und der In- 
genieur Lessau (Heinz Engelmann), 
der diese Hauptattraktion des kleinen 
Vergnügungsparks in Betrieb hält, 
läßt den blonden Buben ein paar Mal 
gratis fahren. Als Ännchen kommt, 
um Utz abzuholen, weiß sie, daß die- 
Bild links: Kranksein ist 


angenehm, stellt Ulrich ar, 


Lessau fest. Anna pflegt nn 
ihn mit Hingabe, und Be- m 

such hat er mehr als 
genug. Seine ehemalige 
Jahrmarkts - Chefin Alma 
Möske (Loni Heuser) und 
ihre Tochter Trudel (Bri- 
gitte Rau) schmelzen vor 
Mitleid. Sogar das Fakto- 
tum Ali Schnurre (Ludwig 
Schmitz in seiner letzten 
Rolle) erscheint fast täglich. 


Bild rechts: Aus der flüch- 
tigen Jahrmarktsbekannt- 
schaft ist eine dicke 
Freundschaft entstanden 
zwischen Ulrich und Utz, 
die beide noch nicht wis- 
sen, wie nah sie mitein- 
ander verwandt sind. Als 
Anna sich eines Tages 
überwindet und ihr Ge- 
heimnis preisgibt, führt 
Utz die beiden Erwach- 
senen auf den richtigen 
Weg zum Happy - End, 


fa Jise Werner hinter der Theke 


Von der Kraft des Herzens 


Ännchen 
von 
Tharau 


ser Lessau jener ehemalige Flieger- 
offizier ist, dessen Bild sie bei sich 
trägt: das Bild des Vaters „ihres“ 
Jungen. Es fällt Anna nicht leicht, 
Lessau die Wahrheit zu sagen, aber 
als sie sich ein Herz gefaßt hat, spürt 
sie, daß ihr das Gefühl den richtigen 
Weg gewiesen hat, den Weg in ein ge- 
meinsames Glück, ineine gemeinsame 
Zukunft. 


Wolfgang Schleif führte mit behut- 
samer Hand die Regie dieses Volks- 
liedes aus unseren Tagen, das Wolf- 
gang Zeller zu Gehör bringen wird. 
Die weiteren Rollen lagen bei Albert 
Florath, Elsa Wagner, Bruno Hübner, 
Karl Hellmer, Stanislav Ledinek, 
Margarete Haagen, Brigitte Rau und 
Rolf Weih in guten Händen. 


Fotos: Apollo/Deutsche London/Marszalek 


da 


Strenge Sitten herrschen in San Martino. Ohne Einreisegenehmigung kommt 
niemand in die Hauptstadt Sebastiano. Umsonst versucht Manager Potterton (Paul 
Dahlke), mit seiner langen Zigarre den Polizisten zu imponieren, und auch 
Revuestar Clivia (Claude Farell) hat mit ihrem betörenden Lächeln kein Glück. 


o langsam erschöpft sich der Vor- 
rat an Operetten, wenigstens an 
solcnen älteren Datums, die zum 

Teil schon mehrere Male für die 
Leinwand aufpoliert wurden. Bei Nico 
Dostals „Clivia“ handelt es sich um 
eine verhältnismäßig junge Dame, der 
Regisseur Karl Anton in den Span- 
dauer Ateliers und bei Außenaufnah- 
men in Spanien in Ernst Nebhuts 
Libretto-Korsett half. 

Im Film heißt das Land zwar nicht 
Spanien, sondern San Martino, dessen 
Bewohner aber das gleiche südlich- 
teurige Temperament entwickeln. 
Auch in der Politik geht es hier recht 
turbulent zu, was den Manager einer 
Gastspieltruppe (Paul Dahlke) sehr 
verärgert. Eine neue Regierung hat 
das Heft in die Hand genommen und 
verweigert den Künstlern die Ein- 
reise. Aber ein richtiger Manager 
weiß immer Rat. Er läßt seinen Star 
Clivia (Claude Farell) eine Scheinehe 
eingehen. Die Dame erwirbt dadurch 
die Staatsbürgerschaft von San Mar- 
tino, und der Weiterreise steht nichts 
mehr im Wege. Ein Heiratskandidat 
ist bald gefunden: der lange Rinder- 
züchter Juan (Peter Pasetti) opfert 
sich, und der Kneipenwirt Pancho 
(Hans-Hermann Schaufuß) kann die 
Schnelltrauung vollziehen. Alles ist 
scheinbar in bester Ordnung, wenig- 


Claude Farell heiratet Rinderzüchter 
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Mit Nico Dostal ins südliche San Martino 


stens vorläufig. Denn Juan ist nicht 
nur ein Don Juan, er ist zugleich der 
Staatspräsident des Landes, der 
seine Untertanen zwecks Meinungs- 
erforschung inkognito zu besuchen 
pflegt. Sein Polizeipräsident (Paul 
Henckels) hat nun alle Hände voll zu 
tun, um das Ansehen seines Herrschers 
zu retten. Nicht nur das, auch der 
Präsidentensessel wackelt wieder 
recht bedenklich. Politik beiseite, am 
Ende jedenfalls singt Clivia frei nach 
Nico Dostal (mit der Stimme Anne- 
liese Rothenbergers): „Ich bin ver- 
liebt, bin so verliebt...“ Raten sie 
mal, in wen wohl? Es gibt noch genug 
Männer um die schöne Clivia wie 
Hans Richter, Charles Regnier und 


Gloria, Jola und Erna heißen diese drei Blumen im Film, im Leben bekannt als 
(v. l. n. r.) Lisa Stammer, Herta Staal und — Ruth Stephan, die natürlich wieder das 
größte Mundwerk hat. Alle drei singen, tanzen und verlieben sich über sämtliche 
sechs Öhrchen als Mitglieder der „Clivia-Tournee“. An Kavalieren ist kein Mangel. 
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Nicht nur in Bayern wird gefensterlt. Rinderzüchter Juan (Peter Pasetti) verschafft 
sich mit einem selbstgepflückten Biumenstrauß Einstieg ins Zimmer der schönen 
Clivia. Das Augenzwinkern steht ihm als Scheinbräutigam der Dame zu, zumal er 
ihr und der ganzen Truppe als Gegenleistung über die grüne Grenze helien wird. 


d 


Ulrich Beiger. Aber auch Herta Staal, 
Ruth Stephan und Lisa Stammer 
brauchen schließlich ihre Kavaliere. 
Wer am Ende wen kriegt, werden Sie 
in Kürze erfahren. R.N. 


Fotos: Central-Europa / Prisma / Veit 


Bild rechts: Am schneilsten hat sich 
LelioDown (Hans Richter) in dem neuen 
Land akklimatisiert. Daß Galgenvogel 
Hans in einer Baßgeige die Paßkon- 
trolle übersteht, mit dem falschen 
Mädchen flirtet, in der Revue für den 
Buffo einspringt und vorübergehend 
auch hinter Schloß und Riegel landet, 
versteht sich. eigentlich von selbst. s 


Die Herren Diaz und Valdivio (Charles Regnier, Paul Henckels), ihres Zeichens 
Major und Polizeipräsident, haben keine blasse Ahnung davon, daß ihr hoher 
Staatschef {Peter Pasetti) einen galanten Seitensprung als Rinderzüchter und 
verdächtigter Pferdedieb gemacht hat. Es ist eben manches faul im Staate Martino! 
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Bild oben: Hannerl.-Matz in Rom, 
demonstriert am Mast einer Stra- 
Benlaterne, wie schlank sie für 
ihre Rolle als Eva in „Mannequins 
für Rio“ geworden ist. Ihr ein- 
faches, todsicheres Rezept: nach 
sechs Uhr abends nichts mehr 
essen! Für die Außenaufnahmen 
weilten außer ihr die Manne- 
quins Ingrid Stenn und Katharina 
Mayberg mit den amerikanischen 
Schauspielern Scott Bradey und 
Raymond Burr einige Tage im 
sonnigen Italien. Die Innenaufnah- 
men werden in Hamburg gedreht. 


Das linke Bild zeigt die schöne 
Gina Lollobrigida in ihrer neue- 
sten Rolle als „Romana“ in dem 
gleichnamigen Film, der ihr eine 
halbe Million D-Mark einbringt. 
Gina hat eine neue Wallefrisur, 
sehr weiblich, sehr weich, und die 
Rosen im Dekollete sind vor lauter 
Lampenfieber sehr blaß geworden. 


Deutsche Spitzeneagen — eine Bagatelle 
P sas 2 


Begegnung in Rom 


Gina und Sofia schlagen spielend Hannerl Matz 


Unser G.M.-Romberichter meldet: 

Dieser Tage traute ich meinen 
Augen nicht, als ich auf der Via 
Veneto plötzlich Hannerl Matz 
begegnete. Mit ihr Arm in Arm 
flanierten Katharina Mayberg und 
Ingrid Stenn durch die Straßen 
Roms, alle drei zu Außenaufnah- 
men des deutschen Films „Manne- 
quins für Rio“ vorübergehend in 
Italien, 

Als ich wenig später die Cine- 
città betrat und bei den Dreh- 
arbeiten in dem riesigen Gelände 
auf Gina Lollobrigida und später 
auf Sofia Loren stieß, mußte ich 
unwillkürlich an die deutsche Jo- 
hanna zurückdenken, die man 
wegen ihrer hohen Gagen in der 
deutschen Presse noch kürzlich 
Spießruten laufen ließ. Was sind 
aber die siebzig- oder achtzig- 
tausend Mark der Matz schon 
gegen die Riesengagen von Gina 
und Sofia?! Die beiden weiblichen 
Trumpf-Asse der italienischen 
Filmproduktion sind nach ihrer 
Rückkehr von den Berliner Fest- 
spielen, wo sie lebhaft gefeiert 
wurden (Gina, für ihren Film 
‚Brot, Liebe und Fantasie“, Sofiä 
Loren tür das „Neapolitanische 
Karussell“), längst wieder an der 
Arbeit in der Cinecittà. Gina, 
höchstbezahlter Star Italiens — 
sie bekommt für ihre neueste 
Rolle in „Romana“ 70 Millionen 
Lire, das sind nach deutschem Geid 
rund 500000 Mark —, will jetzt 
allmählich ihr „Fach“ festlegen. 
Wie wird es aussehen? Nach 
„Brot, Liebe und Fantasie“, wo sie 
ein freches, aber unverdorbenes 
Bauernmädchen gespielt hat, steht 
sie in „Romana“ (nach dem Roman 
Moravias) nun wieder als mon- 
däne Halbweltdame vor der Ka- 


Bild unten: Sofia Loren, 21 Jahre alt, 
gehört heute schon zu den Spitzen- 
verdienern des italienischen Films. 
Für ihre neue Rolle in „Attila“ 
bekommt sie 50 Millionen Lire, das 
sind nach deutschem Geld 330 000 
D-Mark. Mit ihr können nur noch 
Gina Lollobrigida, Anna Magnani, 
Yvonne Samson und der bekannte 
Komiker Totö konkurrieren. Hannerl 
Matz ist ein Waisenkind dagegen. 


mera, Sie spielt einfallsreich und 
ist über die Zeit, wo sie nur mit 
ihrer Anatomie zu prunken hatte, 
längst hinweg. Ihr dicht auf den 
Fersen, was Attraktivität, Bega- 
bung und Popularität anbelangt, 
ist die erst 2ljährige Sofia Loren, 
die für ihre neueste Rolle als 
Kaiserschwester Onoria in dem 
mit Gino Cervi, Henri Vidal, 
Claude Laydu und Anthony Quinn 
gedrehten Film „Attila“ diesagen- 
hafte Gage von 330000 DM be- 
zieht. Sofia Loren ist überhaupt 
erst seit knapp drei Jahren dabei, 
drehte nach, einigen unbedeuten- 
den Filmen „Zwei Nächte mit 
Kleopatra“, „Aida“, „Das neapoli- 
tanische Karussell“ und „Andere 
Zeiten“ (zweiter Teil) und schickt 
sich an, der schönen und geschäfts- 
tüchtigen Gina den ersten Platz 
auf der Leinwand streitig zu 
machen. Dabei ist Sofia Loren fast 
ohne Vorbildung. Man erzählt von 
ihr, daß sie nicht einmal alle 
Klassen der Volksschule durch- 
laufen habe, dafür aber schon 
unter der Schulbank heimlich ihre 
Star-Fotosammlung studierte. Sie 
selbst gibt an, nur vor der Kamera 
spielen zu können, weil der di- 
rekte Kontakt mit dem Publikum 
unerträglich hemmend und läh- 
mend auf sie wirke. Aus zwei- 
monatigem Schauspielunterricht 
ist Sofia seinerzeit weggelaufen, 
„weil ich keine Fortschritte fest- 
stellte“. Dies wäre einer der be- 
merkenswerten Fälle, in denen 
eine wirkliche Begabung ohne 
Bühnenerfahrung und ernsthaften 
Unterricht in kürzester Frist zu 
Filmruhm und Riesengagen ge- 
kommen ist. 


Fotos: Michalke (3), Corona/Schorcht (1) 


In der Cinecittà entsteht zur Zeit 
der Film „Die drei Diebe“ mit Jean 
Claude Pascal und Totö in den 
Hauptrollen. In einer Randepisode 
tritt als Fremdenführerin durch 
Paris Susanne Levesy (Bild unten) 
auf, die ständige Begleiterin Gre- 
gory Pecks bei dessen letztem Rom- 
aufenthalt, als er den Film „Ein Herz 
und eine Krone“ (Roman Holiday) 
drehte. So wurde sie zur Attraktion. 


Jeder liebt auf seine Weise 


In den Hauptrollen Eva Bartok und Curd Jürgens 
z a f AA Jeder liebt auf seine 


DIE GROSSE RIZ-NEUHEIT 


Weise, der eine laut, 


der andre leise, 

könnte man in Ab- Ri 

wandlung des be- Nach jahrelanger 
kannten Igelhoff- . 

Schlagers zu diesen Forschung ist es nun 
Zweikämpfen zwi- er 

schen Eva Bartok und soweit = Ärger und 
Curd Jürgens sagen, 

die Ausschnitte aus Ve rd ruß gehören in 
dem Film „Rummel- 


platz der Liebe“ zei- e : 
ger. Von der Ohrfeige dieVergangenheit. 
bis zum Niederschlag . 
ist zwischen Liebes- Jetzt la ckt man d le 
partnern im Film .. aS 
alles schon dagewe- Nägel automatisch 
sen, Aber eine leichte k 

Gänsehaut über- mit dem vollkom- 
kommt einen doch, 

wenn man sieht, mit menen Nagellack 
welcher grausam- 


realistischen Miene R | Z- automatic , 


der lange Curd den 


zarten Schwanenhals der Lack mit den 

seiner Eva umklam- S , 

mert, Die harten E beispiellosen Vor- Spielend leichtes, 
räuche dieses ero- . 

tomanischen Catdi-as. süden: automatisches Lacken. 
h os i g : 

catch-can wurden aus 


Á v 1 Kein Auslaufen, Trop- 
Amerika importiert. 


Dem Berliner Wald- 
bühnenpublikum, das 
die Uraufführung des 
Filmes während der 
Festspiele mit an- 
feuernden (oder kri- 
tischen?) Pfiffen und 
Gelächter würzte, 
widerstrebte offenbar 
der gezeigte Versuch, 
aus der Liebe so et- 
was wie einen Rum- 
melplatz zu machen. 
Allerdings gab es 
auch Leute, die den 
Begleitlärm auf eine 
organisierte Kundge- 
bung gegen das Lie- 
bespaar Jürgens- 
Bartok zurückführen 
woliten. Fotos: RKO 


fen oder Verschmieren. 


Hält wirklich unwahr- 


scheinlich lange. 


Macht die Nägel nicht 
brüchig, hältsiegesund 
Keinen Ärger mit ein- 
getrockneten Resten. 


Immer gebrauchsfer- 
tig, setzt nicht ab. 


Läßtsich bis zumletzten 
Tropfen aufbrauchen. 
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Patent internat. ges. gesch. 


In allen modischen Farben (Creme 2,85, Perlmutt 3,30, Transparent 2,85) 


MENSCHLICHKEIT stand über allem Tun des großen Arztes Ferdinand Sauerbruch (Ewald Balser). Seine oft überraschenden und 
kühnen Diagnosen haben vielen Kranken das Leben gerettet. Keiner seiner Patienten (auf unserem Bild nach längerer Pause 
Heidemarie Hatheyer als Olga Ahrends) verlor den Lebensmut, wenn er in die gütigen Augen des besorgten Chirurgen blickte. 


Rolf Hansen drehte „Sauerbruch - das war mein Leben“ 
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DER ERFINDER Sauerbruch 


genießt Weltruf. Im ersten 
Weltkrieg konstruierte er 
die sogenannteSauerbruch- 
Hand. Auf dem oberen 
Bild zeigt ein handampu- 
tierter Organist (Helmut 
Janatsch) dem Geheimrat 
und seiner Gattin (Maria 
Wimmer), daß er mit der 
neuen Prothese die Ak- 
korde voll erklingen lassen 
kann. Der Name Sauer- 
bruch ist außerdem in der 
Geschichte der Chirurgie 
mit der Erfindung der Un- 
terdruckkammer für im- 
mer verbunden. In einer 
luftdicht abgeschlossenen 
Glaskammer wurde es 
zum ersten Mal möglich, 
langwierige Operationen 
im Innern des Brustkor- 
bes sicher durchzuführen. 


Fotos: Corona ' Schorchtfilm 
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wischen den beiden Welt- 

kriegen gelangte sein 

Name zu jener einsamen 

Berühmtheit, die im Zeit- 

alter beharrlicher Ober- 
flächlichkeit nur Catchern und Pin- 
up-Girls vorbehalten scheint. Fer- 
dinand Sauerbruch, den Namen 
kennen alle: Der Welt bedeutend- 
sterChirurg, der große Erfinder und 
kühne Diagnostiker, der von den 
Großen dieser Welt ebenso kon- 
sultiert wurde wie vom Ärmsten 
der Armen. Sauerbruch — sein 
Name war letzter Hoffnungsfunken 
für vom Tode Gezeichnete. Er 
schien des Wunders mächtig zu 
sein: ein begnadeter Mensch, nicht 
mit herkömmlichem Maßstab zu 
messen. Das Leben dieses Mannes 
— ein erregendes Abenteuer im 
Dienste der Wissenschaft und der 
Mitmenschen — wurde von Rolf 
Hansen zu bezwingender optischer 
Wirklichkeit gestaltet. Nahe Ge- 
schichte steht auf in diesem Film, 
und dennoch ist zwischen Lächeln 
und Tränen einfach nur der All- 
tag eines großen Arztes gezeigt, 
vor dem alle Menschen bloß Hilfe- 
suchende sind. 

Der Film blendet auf: Im bran- 
denden Verkehr einer Berliner 
Hauptstraße wirft sich eine junge 
Frau vor die Straßenbahn. Selbst- 
mordversuch. Professor Sauer- 
bruch, der das Unglück auf seinem 
täglichen Weg in die Charite mit- 
angesehen hat, ordnet die Über- 
führung der Verunglückten in 
seine Klinik an. Aber man bringt 
sie in die psychiatrische Klinik, 
weil sie doch Selbstmörderin ist. 
Sauerbruch holt sie, in einem 
Wutanfall über solche Bürokratie, 
in seine Klinik und konstatiert 
schon bei der Untersuchung, daß 
ihr seelischer Zusammenbruch 
seine Ursache in einer schweren 
organischen Erkrankung hat. Er 
weiß in diesem Augenblick, daß er 
diese Frau nicht zufällig auf der 
Straße gefunden hat. Am Ende 
seines Lebensweges hat ihm das 
Schicksal noch einmal die Aufgabe 
gestellt, sich vor eigenen inneren 
Zweifeln zu bewähren. Und er ret- 
tet sie. Er rettet sie gegen Mikro- 
skop und Röntgenbild, einfach aus 


HELFER FÜR ALLE war Sauerbruch. Er 
stand am Krankenlager vieler Gro- 
ßer der Weltgeschichte. Auch der 
greise Reichspräsident von Hinden- 
burg — verblüffende Studie von 
Friedrich Domin — ließ ihn rufen. 
Aber er war ebenso für die Kleinen 
da. Besonders die Kinder (Bild links) 
hatten ihren Onkel Doktor gern. 


CHIRURG UND LEHRER gehörten bei Sauerbruch zusammen. Generationen deutscher Ärzte haben im Halbkreis der 
Hörsäle seinen Vorträgen gelauscht und die Brillanz operativer Technik (Bild rechts) und die Verantwortung des 
Arztes von ihm gelernt. Ewald Balser wird im Film dieser großen schauspielerischen Aufgabe überzeugend gerecht. 


der Tiefe seiner Intuition und Er- 
fahrung heraus. 

Sauerbruch vergißt darüber all 
die anderen Kranken nicht. Er 
sitzt an ihren Betten und erzählt 
ihnen seine Geschichten, in kleinen 
Dosen als eine Art Medizin. Da 
hört die junge Frau, die sich selbst 


aufgeben will, wie Sauerbruch, 
während des Bürgerkriegs in 
München zum Tode verurteilt, 


schon vor den Gewehren stand 
und auf wunderbare Weise doch 
gerettet wurde. Der genesende 
Oberkellner, der sich Gedanken um 
die Rechnung macht, erfährt die 
lustige Geschichte vom Oberkell- 
ner des „Bristol“ in Berlin, der 
nicht fassen kann, was Sauerbruch 
ihm während eines Essens für eine 
sonderbare Rechnung schreibt. Der 
Postbote, der sich immer rühmte, 
der Briefträger Hindenburgs ge- 
wesen zu sein, erfährt aus Sauer- 
bruchs Mund, wie der alte Herr 
damals gestorben ist und ergibt 
sich nach solchem Bericht williger 
in sein Sterben. Und dazwischen 
geschieht es, daß der todmüde 
Sauerbruch am Ende eines schwe- 
ren Tages ein Fest über den bit- 
tenden Augen einer kleinen Katze 
vergißt, die ihm von ihrem Herrn 
auf den Arm gelegt wird. 

Ein wahrlich reiches und er- 
fülltes Leben, eingefangen in sei- 
nen spannendsten Momenten, 
wurde zu einem Filmwerk, das dem 
großen Thema Ehre macht. Aus 


DER LEBENSFROHE stand häufig im 
Mittelpunkt großer Feste und liebte 
es, bei jeder Gelegenheit den Takt- 
stock zu ergreifen. Denn wäre der 
Mann mit dem übersprudelnden 
Temperament nicht Chirurg gewor- 
den, dann hätte er sich für den Be- 
ruf des Musikers entschieden. So 
aber wurde er das, was ihn unver- 
geßlich macht: Arzt und Mensch. 


ebenso dramatischen wie erschüt- 
ternden Szenen heraus sehen uns 
noch einmal die Augen des be- 
rühmten Chirurgen an, der ein 
großer Arzt und Mensch gewesen 
ist und der für Millionen künftig- 
hin in der Gestalt seines Darstel- 


lers Ewald Balser weiterleben wird. 
Wie auch Millionen sich des Falls 
Olga Ahrends erinnern werden, 
jener Frau, die in der Verkörpe- 
rung von Heidemarie Hatheyer 
zur letzten Bewährung Sauer- 
bruchs wurde. -sdt. 


Neue Star- Clubs: 
Rudolf - Prack - Club, 
Brigitte Wagenfeil, 
Berlin - Schöneberg, 
Gartenstr. 19; Karl- 
heinz - Böhm - Club, 
Rudolf Schultz, Ber- 
lin - Staaken, Pfarr- 
hof 17, Martin-Ben- 
rath - Club, Susanne 
Kastner, Bobingen- 
Augsbg., Greifstr, 24. 
Und hier Eure Anschriften, Marianne B., 
Eliriede M., Ulrike Rahn, Wilma H., Sy- 
bille M., Veronika B., Gisela, Rita H., In- 
grid H., Heide R., Achim F.: Burt Lan- 
caster über Columbia-Pictures, 1438 North 
Gower-Street, Hollywood 28, Calif., Dale 
Robertson über Centfox, 10201 West Pico 
Boulevard, Los Angeles 35, Calif., Toni Cur- 
tis über Universal-Pictures, Universal City, 
Calif., Loni Heuser, Berlin-Schmargen- 
dori, Kissinger Str. 60, Lys Assia, über Me- 
lodie-Film, Berlin-Halensee, Kurfürsten- 
damm 106, Joachim Rake, Gloria Film, 


Hans-Stüwe-Club wünscht treue Mitglieder: 
Wolfgang Grosholz, (17b) Eichstetten a. K. 


München 2, Karlsplatz 19, Cécile Aubry, 
Arion Film, Hamburg 20, Heilwigstr. 52, 
Paola Loew, Capitol-Film, Berlin-Tempel- 
hof, Oberlandstr. 85, Pier Angeli, Metro- 
Goldwya-Mayer, Culver City, Calif., Heinz 
Drache, Düsseldorf, Adersstr. 69, Frank 
Sinatra, 320 Carolwood Drive, Hollywood, 
Calif., Guy Madison über Columbia-Pic- 
tures, Yvonne de Carlo über Universal- 
Pietures, Tyrone Power, 139 N. Saltair, 
Los Angeles, Calif., William Boyd über 
Western-Classics, Hollywood, Gerard Phi- 
lipe über Unifrance, 77, Champs-Elysées, 
Paris, John Caroll über Republic-Pictures, 
4024, Radford Avenue, North Hollywood, 
Calif., Vittorio de Sica, Via Barnaba 
Oriani ĝa, Roma, Curd Jürgens, Wien XIX, 
Grinzinger Str.6, O. W. Fischer, Irschen- 
hausen b. Ebenhausen/Isartal/Obb. Ger- 
hard Riedmann über Büro Grimm, Mün- 
chen-Geiselgasteig, Inge Stoldt über Pon- 
tus-Film, Hamburg 13, Rothenbaumchaus- 
see 67, Dagmar Altrichter, Hamburg 13, 
Hochallee 52. 

Was verstehen Sie unter „Lustspiel- 


FILMSTARWASCHE 


Elegante franz. Dessous, Nochthemden, 
exquisite B.H und Miederwaren, 
Büstenfüller, Damenstrümpfe, modern u. 
preiswert, ferner Kosmetik u. Hygiene. 


Prospekte frei durch Versandhaus 


H. KUNZMANN, PFORZHEIM 324/1 


Schlankwerden © 


für Jhn und Sie 


@ Neu...Hormone 


(äußerlich) Hormon - Grandiosa 


jahrelang als radikales Schlank- 
eitsmittel, unschädlich, kein 
Hungern, in USA verbreitet, 
neu in Europa. 
Ärzti. Gutachten u. zahlr. Anerken- 
nungsschreiben bestät. Gewichts- 
“ abnahmebis2.4Pfd.wöchentlich 
ohne Einschränkung d. Ernährung. 
Auch Sie können so 
schlank sein wie die berühmte 
Künstlerin Irm v. Hüsswetter, New York, 
im nebenstehenden Bild, wenn Sie nur 
4 Wochen Hormon - Gran- 
diosa anwend. Gewichtsabnahme 
von 10 Pfund und mehr, garantiert ohne 
Hungern bestes Wohlbefinden. 


Bernet Leather Company, 
New York 19 
Da Hormenheschaffung erschwert, al- 
leiniger Yersand nur durch: 

Morgu ernet, Bad Harzburg 12n ‚Postfach 


Preis mit Prospekt bei Vorauszahlung: Normalpack. DM 7.85. 
Luxuspakung DM 9.- ung DM 12 
stark DM 4.- me 


Quittung über Versicherungsbeitrag 
Nr. 1754 
vom 10.8. bis 23.8. 1954 


Tarif K 13 DM 1.40 (l4tägig) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1. (l4tägig) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung gilt nur in Verbindung mit 
dem auf den Namen des Versicherten aus- 
gestellten Versicherungsschein und für den 
darin angegebenen Tarif. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die letzte 
Quittung zusammen mit dem Versicherungs- 
schein einzusenden. 


Sch'weizerischeUnfallvers.-Ges.i.Winterthur 
„Winterthur’’ Lebensvers.-Ges. i. Winterthur 
Direktionen f. d. Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach) 
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rollen“, Elisabeth Z.? Unter den letzten 
Filmen RUDOLF PRACKS, nämlich „Kai- 
«serwalzer“, „Wenn am Sonntagabend die 
Dorfmusik spielt“, „Privatsekretärin“ und 
„Komm zurück“, war doch eigentlich nur 
seine Rolle in der „Privatsekretärin“ hei- 
ter. Aber keine Bange, Rudolf Prack 
kommt jetzt neben Winnie Markus in 
„Kaisermanöver* und dann neben Ruth 
Niehaus in „Die Heilige und ihr Narr“ so- 
wie in „Roman eines Frauenarztes“ her- 
aus. Zufrieden? Damit sind auch schon 
die Fragen von Heidi M. und Gudrun U, 
beantwortet. Nein, Gudrun, Rudolf Prack 
ist als Schauspieler und als Mensch ohne 
Theatralik. — Ob Deine Lieblinge alle 
selbst gesungen haben, Bärbl G., möchte 
ich hier nicht entscheiden. Die Filmgesell- 
schaften geben darüber nicht gern Aus- 
kunft. — Die Filme von ADRIAN HOVEN 
habe ich erst in der letzten Nummer auf- 
gezählt, Gerard A. Ich hoffe, Sie haben 
sie inzwischen schon entdeckt. GER- 
MAINE DAMAR ist als Germaine Haeck 
am 31.8.31 in Rümelingen (Luxemburg) 
geboren, 1,58 m groß, blond. War Tänze- 
rin zusammen mit ihrer Schwester und 
wurde von Zarah Leander in Stockholm 
entdeckt und an den Regisseur Cziffra 
empfohlen. Hat einen Jahresvertrag mit 
Herzog-Film, Spieltein „Tanzende Sterne“, 
„Südliche Nächte“, „Schlagerparade“, „Der 
König der Arena“. — PERO ALEXANDER 
ist am 6.4.21 in Stuttgart geboren, 1,84 m 
groß, schwarze Haare, blaue Augen, Si- 
grid R. und Christel L. Schüler von Ru- 
dolf Fernau. Junges Theater in Stuttgart. 
Jetzt München 23, Nicolaistr. 1. Ist verhei- 
ratet, keine Schauspielerin. Spielte in 
„Straße zur Heimat“, „Herrin vom Salzer- 
hof“, „Die schöne Tölzerin“, „Dalmatini- 
sche Hochzeit“. ADOLF WOHLBRÜCK ist 
am 19.11.00 in Wien geboren, gehörte bis 
zu seiner Emigration 1937 zu den bekann- 
testen und beliebtesten Schauspielern des 
deutschen Films. In England spielt er un- 
ter dem Namen Anton Walbrook am Thea- 
ter und im Film, Er ist nicht verheiratet. 
Zuletzt sahen wir ihn in „König einer 
Nacht“, „Der Reigen“, „Mann aus Marok- 
ko“, „Wiener Walzer“ und jetzt in „Der 
Fall Maurizius“. — Doch, liebe Maly W., 
Leslie Howard spielte zusammen mit 
Wendy Hiller in dem Pygmalion-Film den 
Professor Higgins. Allerdings in dem 
englischen, nicht in dem deutschen Film 
mit Gustaf Gründgens und Jenny Jugo.— 
TAB HUNTER ist 1932 in New York gebo- 
ren, blond, hat blaue Augen, Helgard W. 
und Fritzof M. Er wuchs in San Franeisco, 
Long Beach und in Los Angeles auf. Rei- 
tet seit seinem 12. Lebensjahr und hat 
seitdem eine Leidenschaft für Pferde. 
Spielte als Student auf Liebhaberbühnen, 
während des Krieges als Junge bei der 
Küstenwache. Wurde für „Insel der Ver- 
heißung“ als Typ verpflichtet. Partner von 
Jean Simmons in „Die blaue Lagune“ war 
Donald Houston. Er ist am 26. 10. 26 gebo- 
ren. Fotos leider nicht entbehrlich 


VINCENT PRICE ist am 2.5.11 in 
St. Louis geboren, Charlotte G. Studierte 
in London und, Nürnberg. Ist verheiratet 
mit Edith Barrett. Spielte in „Schwarze 
Teufel von Bagdad“, „Baron von Arizona“, 
„Geheimaktion Carlotta“, „Taverne von 
New Orleans“, Satansweib“, „Weißer Ole- 
ander“, „Grüne Hölle“, „Spielhölle von 
Las Vegas“, „Henker von London“, „Das 
Kabinett des Professor Bondi“. Nein, 
Programme können von uns nicht bezo- 
gen werden. — Warten wir erst einmal 
ab, ob es richtig ist, daß sich JEAN SIM- 
MONS und STEWART GRANGER schei- 
den lassen wollen. Ich gaube es noch nicht, 
Marianne E. Jean Simmons ist 1,60 m. 
DEBORAH KERR ist am 30. 9. 22 in Schott- 
land geboren, wollte ursprünglich Tän- 
zerin werden. Seit ihrem 18. Lebensjahr 
am Theater. Ist mit Produzent Tony Bart- 
ley verheiratet, hat eine sechsjährige und 
eine 2jährige Tochter, spielte in „Schwar- 
ze Narzisse*, „König Salomons Diaman- 
ten“, „Donner in Fernost“, „Im Schatten 
der Krone“, „Julius Caesar“, „Verdammt 
in alle Ewigkeit“, „Die Thronfolgerin“. — 
TONY CURTIS ist am 3. 6. 25 als Bern- 
hard Schwartz und Sohn ungarischer 
Einwanderer in USA geboren, Soldat bei 
der Marine, dann Schauspielschule, Wan- 
dertheater, von Talentsucher in New York 
entdeckt, Horst-Dieter Sch. Ist verheira- 
tet mit Janet Leigh. Spielte in „Sierre“, 
„Francis“, „Diebe von Marschan“, „Sohn 
von Ali Baba“, „Houdini“. JANET LEIGH 
ist am 6. 7.27 in Kalifornien geboren, 1,66 m 
groß, braune Augen. Wurde von Norma 
Shearer entdeckt. Als Sechzehnjährige 
heiratete sie einen Soldaten, die Ehe 
wurde aber annulliert, Ist geschieden von 
einem Kapellmeister und verheiratet mit 
Tony Curtis. Spielte in „Kleine tapfere 
Jo“, „Schicksal der Irene Forsyte“, „Schick- 
sal in Wien“, „Drei Frauen erobern New 
York“, „Scaramouche“, „Nackte Gewalt“, 
„Houdini“. 


Der Film „Elefantenboy“ wurde 1935/36 
gedreht, Helmut F. Die übrigen Fragen 
kann ich leider nicht beantworten. — CE- 
CILE AUBRY ist am 3.8.30 in Paris ge- 
boren, Elisabeth v. Sch. Sie entstämmt 
einer sehr guten Bürgerfamilie, nahm 
Schauspielunterricht bei Rene Simon, ob- 
wohl man sagt, sie sei zeichnerisch noch 
mehr begabt. Im Conservatoire in Paris 
wurde sie von H.G. Clouzot unter den 
Schülerinnen entdeckt, als er eine Manon 
für seinen Film suchte. Cécile erschien in 
Wort und Bild in der „Fiim-Revue“ in 
Nr.7 Jahrgg. 49, Nr. 5 Jhrgg. 50, Nr. 3 
Jhrgg. 51, in Nr. 23 Jhrgg. 53 und in Nr. 10 
Jhrgg. 54. — Die drei Musketiere waren 
GENE KELLY, geboren am 23.8.13 in 
Pittsburg, 1,755 m groß, braune Augen, 
Tänzer, verheiratet mit Betsy Blair, VAN 
HEFLIN, geboren am 13.12.10 in Okla- 
homa, verheiratet mit Frances Neal, zwei 
Töchter, und GIG YOUNG, geboren am 
4.11.13 als Byron Barr in St. Cloud, alle 
drei zu erreichen über Metro-Goldwyn- 
Mayer, Culver City, Calif., Veronika B. — 


Rudolf Prack 1,84 m groß, Helmut Schnei- 
der 1,75 m, Burt Lancaster 1,85m, Tyrone 
Power 1,80 m D. K., B.— RUDOLF SCHOCK 
ist am 2.9. in Duisburg geboren, Chri- 
sta W. und Annette R. Er gehört zu den 
besten Tenören Europas und hat kürzlich 
in Wien den Kammersängertitel verliehen 
bekommen. Singt in Hamburg, Berlin, 
Wien, München und im Ausland. Ist ver- 
heiratet und hat zwei Töchter. Sein neuer 
Film ist „Der König der Arena‘. Zu er- 
reichen über die Staatsoper Hamburg. 
BURT LANCASTER ist am 2. 11.13 in New 
York geboren, arbeitete ais Akrobat im 
Zirkus, war Kellner, Barmann und Sol- 
dat im 2. Weltkrieg. Ist geschieden von 
einer Artistin und verheiratet mit einer 
italienischen Schauspielerin. Hat 5 Kin- 
der. Spielte in „Rächer der Unterwelt“, 
„Blutige Diamanten“, „Der Rebell“, „Zelle 
R 17“, „Du lebst noch 105 Minuten“, „11 
Jahre Sing-Sing“, „Tal der Rache“, „Frauen- 
raub in Marokko“, „Der rote Corsar“, „Bis 
zur letzten Stunde“, „Gewagtes Alibi“, 
„Verdammt in alle Ewigkeit“, „Weißer 
Herrscher über Tonga“. — ROCK HUD- 
SON heißt in Wirklichkeit Roy Fitzgerald, 
Renate S. Burt Lancaster ist kein Pseu- 
donym. 


RICHARD TODD ist am 11.6.19 in Ir- 
land geboren, 1,78m groß, blaugrüne 
Augen, braunes Haar, Birgit R. Er war 
Box-Amateurmeister im Leichtgewicht, 
während des Krieges Fallschirmjäger. 
Erster Film in England „Unschuldig ver- 
urteilt“, zweiter Film mit Marlene Diet- 
rich „Die rote Lola“, Spielte außerdem 
noch in „Gezählte Stunden“, „Robin Hood“ 
„Eine Prinzessin verliebt sich“. Ist verhei- 
ratet mit Kitty Bogle, hat einen zwei- 
jährigen Sohn. Zu erreichen über RKO- 
Pictures, 780 Gower Street, Los Angeles 38, 
Calif. — Tut mir ieid, Maria-Victoria v. M., 
selbst wenn der Film „Titanic“ erst jetzt 
bei Euch angelaufen ist, kann ich nichts 
daran ändern, daß wir jetzt keine Fotos 
mehr daraus bringen können. — Ich habe 
nie behauptet, Mario Lanza gäbe keine 
Autogramme, Christa W. Mario del Mo- 
naco, Teatro di Scala, Milano. — Über 
Lanza-Platten kann Sie wohl ein Schall- 
plattengeschäft besser unterrichten als ich, 
Erika M. Wer besser singt, Benjamino 
Gigli oder Mario Lanza, das ist eine Streit- 
frage der jeweiligen Parteianhänger, die 
ich nicht entscheiden kann. Eines ist je- 
denfalls sicher: erst wenn Mario Lanza 
mit 60 Jahren noch so singen kann wie 
Gigli heute noch singt, kann er von sich 
behaupten, daß er ein überragend großer 
Sänger sei. — Für Charles Boyer sprach 
Peter Pasetti, Ursula Sch. — CLARK 
GABLE-Artikel ist ja inzwischen erschie- 
nen, Rosmarie S. Sie sind zufrieden? Nein, 
ich nehme nicht an, daß man in Deutsch- 
land die Originalfassung von „Vom Winde 
verweht“ zeigt. 


MASSIMO GIROTTI ist 1918 geboren, 
Oswald E. Er studierte ursprünglich Ma- 
schinenbau, war als Schwimmsportler be- 
rühmt, erhielt wegen seiner athletischen 
Figur eine Tarzan-Rolle und kam so zum 
Film. Ist verheiratet und hat eine Toch- 
ter. Spielte ın „Fabiola“, „Land der Sehn- 
sucht“, „Im Namen des Gesetzes“, „Kriti- 
sche Jahre“, „Geschlossene Gardinen“, 
„Wenn die Liebe stirbt“, „Spartacus“. Er 
wohnt in Roma/ltalien, Via della Lami- 
luccia 48. — NELSON EDDY ist am 29. 6. 01 
geboren, ursprünglich Sänger, dann beim 
Film. Verheiratet mit Ann Franklin, 
Waltraud T. — Man kann eine Zeitschrift 
nicht danach gestalten, ob man einen 
Filmschauspieler „leiden“ oder „nicht lei- 
den“ kann, Christa W. und Brigitte K. Es 
hat also nichts mit Sympathie oder Anti- 
pathie zu tun, ob wir von einem Schau- 
spieler viel oder wenig bringen, sondern 
einzig damit, ob ein Schauspieler gerade 
im Brennpunkt des Interesses steht. Ver- 
geßt nicht, daß wir von ERROL FLYNN 
vor zwei Jahren, als er zum Beispiel Bam- 
bi-Sieger war, laufend Berichte und Bil- 
der brachten, so viel, daß er ganz gut eine 
Pause ertragen kann. Wenn wir unsere 
Zeitschrift nur nach den (begreiflichen) 
Wünschen für Eure Lieblinge machen 
wollten, wäre sie sehr iangweilig — für 
die anderen, die andere Lieblinge sehen 
wollen. Im übrigen, in Kürze berichten 
wir von seinem neuesten, in England in 
Arbeit befindlichen Film. 


STEVE COCHRAN ist am 25.5. in Kali- 
fornien geboren, 1,90 m groß, Helga B. Als 
Student der Universität Wyoming spielte 
er auf der Studentenbühne, war dann 
Pferdeknecht, Eisenbahner, Detektiv, star- 
tete auf der Bühne am Broadway als 
Partner der Mae West. Ist zweimal ge- 
schieden. Sein Hobby: Kochen! Spielte in 
„Der Panther“, „Grenzstation im Feuer“, 
„König der Unterwelt“, „Todfeindschaft“, 
„Meuterei bei Morgengrauen“, „König der 
Wildnis“, „Held des Tages“, „Sprung in den 
Tod“. — JEFF CHANDLER ist am 15. 12. 18 
in Brooklyn geboren, 1,95 m groß, mit bür- 
gerlichem Namen Ira Grossel, Christa E. 
Er war ursprünglich Kaufmann, begann 
in Chicago auf der Bühne. War Soldat 
im 2. Weltkrieg, dann Rundfunksprecher. 
Beim Film seit 1949. Ist von Marjorie Ho- 


shelle geschieden, hat eine siebenjährige 
Tochter und einen achtjährigen Sohn. 
Spielte in „Der gebrochene Pfeil“, „Insel 
der zornigen Götter“, „Verfemt“, „Vor- 
posten in Wildwesi*“, „Flamme von Ara- 
bien“, „Schlacht am Apachen-Paß“, „Aus 
Liebe zu Dir“, „Unter falscher Flagge“, 
„Der Gefangene des Dschungels“, „Ver- 
schwörung auf Fort Clark“ und „Sign of 
the Pagan“. Zu erreichen über Universal- 
Pictures, Universal-City, Calif. 


CURD JURGENS’ zweite Ehe mit Ju- 
dith Helzmeister ist inzwischen geschie- 
den, Anneliese K, Mit wem er in erster 
Ehe verheiratet war, weiß ich nicht. SUSI 
NICOLETTI hat am 3.9. Geburtstag, ist 
von Bibi Pfak geschieden und mit dem 
Theaterdirektor Ernst Häußmann ver- 
heiratet. Hannelore Bollmann ist mit dem 
Regisseur Franz Antel verheiratet. Maria 
Andergast und Franz Antel waren nicht 
verheiratet. — Über den Tänzer Gert Rein- 
helm weiß ich leider nicht Bescheid, 
Elke M. — Tut mir leid, Margarete W., 
einen Karl Ritter-Film „Silvana“ kenne 
ich nicht. — JOHANNA MATZ ist am 5.10. 
32 in Wien geboren, Bernhard M. Ihr Va- 
ter ist 1943 als Offizier gefallen, Johanna 
Matz lebt mit ihrer Mutter zusammen. 
Sie spielte in 14 Filmen. — WALTER MUL- 
LER ist verheiratet, Anny und Paula H, Er 
hat sogar eine Tochter. Seine Frau leitet 
ein Heurigenlokal in Sandleiten/öster- 
reich. — Leider habe ich von Wera Wicht 
nichts mehr gehört, Christine. — Sybilla 
Binder ist 1938 nach London emigriert und 
dort mit einem Arzt verheiratet, Otto W. 
Gerti Soltau lebt in Berlin und ist mit 
Produktionsleiter Heinz Laaser verheira- 
tet. Annelies Reinhold filmte zuletzt in 
„Duell mit dem Tod“ und in „König einer 
Nacht“. Sie ist geschieden von Regisseur 
Paul May. 


Es ist richtig, daß TONY CURTIS mit 
bürgerlichem Namen Bernhard Schwartz 
heißt, Ilse P. Curtis kam vom Wander- 
theater zum Film und erhielt erst hier 
seinen Künstlernamen. Ob er für „Hou- 
dini“ ein Double hatte, weiß ich nicht, 
kann Ihnen also auch den Namen nicht 
sagen. — Der Geburtstag von Jean-Clau- 
de Pascal fehlt mir leider noch, Brigit- 
te L. — Was Sie für Entrüstung hielten, 
Margot S., war gar keine Entrüstung, son- 
dern sozusagen nur eine stilistische An- 
gleichung. Ich antworte gern im gleichen 
Ton, wie man mich fragt. Ich habe durch- 
aus Verständnis dafür, daß das Musik- 
interesse so weit gehen kann, daß es wich- 
tig ist zu wissen, wann Mario Lanzas di. 
verse Söhne geboren sind, schließlich lebe 
ich ja davon. Aber bitte, begreift doch 
auch, daß ich nicht nur für Lanza-Fans 
da bin, sondern für mehr als 1000 Schau- 
spieler. Ich kann mich nicht auf einzelne 
Stars spezialisieren, sondern muß mich 
meist darauf verlassen, was ich an Infor- 
mationen von den Filmgesellschaften er- 
halte, soweit ich mich nicht in Deutsch- 
land an die Schauspieler selber wenden 
kann. Damit aber nun endlich Klarheit 
herrscht über Mario Lanzas Sprößlinge, 
wiederhoie ich: Tochter Coleen, geb. 1951, 
Tochter Elissa, geb. ?, Sohn Damon, geb. 
am 12.12.52, Sohn Mario, geb. am 20.5.54. 
Zu weiteren Berichtigungen stets gerne 
bereit. 

Bitte, Gerd Schulthess aus St. Ingbert, 
melden Sie sich. Bei Ihrer Autogramm- 
Anforderung fehlte der Absender. 


Wer ein Warner-Bros-Album bestellen 
möchte, soll bitte die erforderlichen 
—,50 DM für das Album und —,80 DM für 
die 8 Serien Bildmarken zusätzlich —,20 DM 
Rückporto voreinsenden. Bei Postscheck- 
überweisungen bitte ausdrücklich ver- 
merken: „Für Warner-Bros-Album“, 


Bis zum nächsten Male, Euer Jiminy 


Geburtstage 


29. 9..Margot Hielscher, Senta Foltin, 
Greer Garson, Brenda Marshall, Al- 
bin Skoda, Trevor Howard 


30. 9. Lil Dagover, Joana Maria Gorvin, 
Deborah Kerr, Frits van Dongen, 
Otto Wernicke, Michael Powell 


1.10. Joseph Cotten 
2.10. Hermann Thimig 


4.10. Luis Trenker, Charlton Heston, 
Allan Jones 


5. 10. Hannerl Matz, Vera Molnar, Blan- 
chette Brunoy, Glynis Johns, Ewald 
Balser, Wolfgang Liebeneiner 


6.10. Kathlyn Ryan, Janet Gaynor, Mar- 
lon Brando 


7.10. Claire Reigbert, Jacqueline Gau- 
thier, June Allyson 


9.10. Danielle Delorme, Alastaire Sim, 
Donald Sinden 


10.10. Ludmilla Tscherina, Iwa Wanja, 
Helen Hayes. 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 

oben) und 20 Dpf. Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst in Mün- 
zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entweder 
von Edith Mill (neu), Ruth Leuwerik, Hannerl Matz, Inge Egger, Maria Schell, Sonja 
Ziemann oder von Helmuth Schneider (neu), O. W. Fischer, Karlheinz Böhm, Dieter 
Borsche, Adrian Hoven, Rudolf Prack. Zu den gleichen Bedingungen erhalten Sie 
zwei Autogrammpostkarten in Kupfertiefdruck in beliebiger Kombination von 
Gisela Uhlen, Viktor Staal, Carl Ludwig Diehl, Paul Klinger (oder von Bettina Moissi, 
Paul Wegener ohne Unterschrift). Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen 
Stars sind zwecklos. Ein Ihrem Schreiben beigelegter, an Sie adressierter Rück- 
umschlag beschleunigt die Abwicklung. Dies gilt auch für die Beantwortung filmischer 
Fragen in unserem Leserbriefkasten. Bedingung hierfür: Nicht mehr als 3 Fragen 
stellen und 20 Dpf. Rückporto lose beilegen, gleichgültig, ob Ihre Fragen brieflich oder 
öffentlich beantwortet werden. Böhm-Autogramme sind immer noch vergriffen, 
bitte gedulden! Der Schauspieler steht fast ununterbrochen im Atelier. 


ruf an din Opa 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Film-Revue-Starkalender 1955 


Sie schrieben in Nr. 15, daß Sie einen 
Kalender mit 52 Starfotos herausgeben 
wollen. Es interessiert mich, weiche Stars 
das sein werden und auch, ob sich aus- 
ländische Schauspieler darunter befinden 
werden. Weiter bitte ich auch im Namen 
von zwei Freundinnen um Auskunft, wo 
man den Kalender beziehen kann. 

Ute S., Worms 

Lese sehr gern Ihre „Film-Revue“, denn 
ich interessiere mich furchtbar für den 
Film. Bestelle heute schon 2 „Film-Revue- 
Starkalender 1955“ für mich. 

Dieter S., Wildbad’Schwarzwald 

Wann erscheint Ihr „Film-Revue-Star- 
kalender“? Wir sind schon alle mächtig 
gespannt darauf! Wenn er so interessant 
ist wie die „Film-Revue“, kaufen wir ihn 
sofort. Was wird er kosten? 

Hella G., München 27 

Hoffentlich bringen Sie in Ihrem „Film- 
Revue-Starkalender 1955“ auch meine 
Lieblingsschauspieler Liselotte Pulver und 
Hardy Krüger. Meine Mutter hat mir 
schon erlaubt, Ihren Kalender zu kaufen. 

Gerda M., Recklinghausen 

Ich lese die „Film-Revue“ seit sieben 
Jahren und habe mich schon immer ge- 
wundert, daß Sie nicht längst auf den Ge- 
danken gekommen sind, einen Abreiß- 
kalender für Filmfreunde herauszugeben. 
Wann und wo kann man den „Film-Revue- 
Starkalender 1955“ kaufen? 

Frau Lisa R., Ludwigshafen 


Anmerkung der Redaktion: Der „Film- 
Revue-Starkalender 1955“ erscheint im Sep- 
tember 1954 zum Preis von 3,90 DM und ist 
zu beziehen durch Zeitschriftenhändler, 
Buchhändler, Zeitungsausträgerinnen oder 
auch direkt beim Verlag. Festbestellungen 
werden von diesen Stellen schon jetzt ent- 
gegengenommen. Unter den 53 Starfotos 
befinden sich auch einige bekannte Aus- 
landsstars. Und Lilo und Hardy sind auch 
dabei. Gerda! Für ganz Neugierige: der 
Kalender enthält auch ein Film-Preisaus- 
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Haffke und Mariechen 


Während der Außenaufnahmen zu dem 


Liebeneiner-Farbfilm „... und ewig bleibt 
die Liebe“, die auf Gut Dankersen im 
Weserland stattfanden, war ich glücklicher 
Augenzeuge. Es war sehr interessant. An- 
bei ein Schnappschuß, der mir von Hans 
Quest als Hilfsprediger Haffke und Ulla 
Jacobsson als Mariechen gelang. 


Ferdi K., Dehme 


Ganz unter uns 


Ich bin eine von Ihren treuesten und 
dankbarsten Leserinnen und gerade des- 
halb möchte ich Sie, ganz unter uns, auf 
einen sehr unangenehmen Fehler (hoffent- 
lich nur aus Versehen) aufmerksam ma- 
chen (Nr. 15, S. 2). „Anna Karenina“ wurde 
nie von Dostojewski geschrieben, sondern 
von Tolstoi. Die beiden waren die größten 
Antipoden in der russischen Literatur. 


N. v. E., München 
* 

Es ist reizend, daß Sie ganz „unter uns“ auf den 
peinlichen Irrtum aufmerksam machen wollten, 
ber wir stehen ger ller Öffentlichkeit zu de 
aber wir stehen gern in aller Öffentlichreit zu dem 
hier begangenen Fehler. Unserer, wie sich bei die- 

gang 
sem Anlaß herausstellte, sehr belesenen „Film 
Revne“-Familie, die uns mit Briefen überschüttete, 
sei hiermit gesagt, daß der dumme Lapsus auf 
einen jener geistigen Kurzschlüsse zurückzuführen 
ist, die leider immer wieder vorkommen, solange 
die menschlibe Gehirnsubstanz nicht mindestens 
auf das Doppelte angewachsen ist. Die Redaktion 


Wess’ das Herz voll ist 

Sicher werden Sie erstaunt sein, aus dem 
östlichsten Teil Deutschlands einen Brief 
zu erhalten. Ich hatte das Glück, im April 
d. Js. von einer Bekannten, drei Exem- 
plare Ihrer Zeitung zugeschickt zu erhal- 
ten. Ich kann Ihnen nicht sagen, wie gut 
mir Ihre Zeitung gefällt. Leider sind uns 
hier ja die meisten Schauspieler aus West- 
deutschland fremd, da es hier keine West- 
filme gab. Aber es ist gerade, als wenn die 
Film-Revue-Sendung das Eis gebrochen 
hätte. Denn im Mai liefen hier die Filme 
an: „Der Vogelhändler“, „Das Haus des 
Lebens“ und jetzt „Solange du da bist“. 
Angekündigt ist noch „Vergiß die Liebe 
nicht“. Sie werden sich denken können, 
wie groß der Andrang bei jenen Filmen ist, 
und welch’ wilde Kassenschlachten aus- 
getochten werden, um zu einem Platz zu 
kommen. „Herz der Welt“ wurde hier auch 
kürzlich gespielt. Mit besonderem Interesse 
sah ich ihm entgegen, denn es war ja das 
erste Mal, daß ein Film mit Dieter Borsche 
hier gezeigt wurde! Ich kenne den im 
Westen so beliebten Darsteller nämlich 
aus vielen Stücken des Schauspielhauses 
meiner Heimatstadt Breslau. Borsches Re- 
pertoire war sehr vielseitig: In Shake- 
speares „Was Ihr wollt“ Violas Zwillings- 
bruder, in Hauptmanns „Biberpelz“ ein 
unbeschreiblich köstlich bürokratischer 
Amtsschreiber (zwerchfellerschütternd in 
Mimik und Haltung). Die Komödie war 
sein ureigenes Gebiet: Per Schwenzens 
„Die weite Reise“ und ganz besonders Curt 
Goetzens bezaubernde „Ingeborg“. Mit 
welcher Leichtigkeit, mit welcher Anmut 
spielte Borsche. Ach, das waren glückliche 
Zeiten damals in Breslau. Gestern nun 
erlebte ich den Film „Solange du da bist“. 
Worte sind zu arm um auszudrücken, was 
mich an diesem Film so begeisterte. Ich 
weiß ja keine Adresse, sonst schriebe ich 
Harald Braun, Maria Schell und O. W. 
Fischer selbst, um ihnen meinen Dank 
für die meisterhafte Gestaltung des Filmes 
auszusprechen. Bitte tun Sie diesin meinem 
Namen. Am meisten erschütterte mich 
Fischers Schauspielkunst in der kleinen 
stummen Szene, da Stefan ihm zuschreit, 
daß er, Frank Torgau, „viel zu arm sei, 
um das zu verstehen.“ Der Gesichtsaus- 
druck, jenes scheue Lidzittern Torgaus, 
dies ist ganz große, unvergleichliche Kunst, 
wie ich sie hier in den letzten 8 Jahren 
niemals zu sehen bekam. Nicht wahr, Sie 
entschuldigen meinen recht langen Brief. 
Aber es ist ja eine alte Weisheit, wess’ 
das Herz voll ist, dess’ fließt der Mund 
über. Eine Leserin aus der Ostzone. 


Nachhelfen 


Es ist ja wunderschön, daß man den 
Nachwuchs fördert und ausländische Schau- 
spieler in deutschen Filmen mitwirken 
läßt. Aber darüberhinaus sollten doch die 
Produktionschefs und Regisseure auch 
nicht die vielen deutschen Schauspieler 
vergessen, die nach dem Kriege sträflich 
vernachlässigt wurden. Eine große Anzahl 
guter Darsteller sind noch nicht wieder 


oder nur wenig auf der Leinwand er- 


schienen. Um nur ein paar Namen heraus- 
zugreifen: Anna Dammann, Maria Kop- 
penhöfer, Friedrich Benfer, Karin Hardt, 
Ernst von Klippstein usw. Wäre es nicht 
eine schöne Aufgabe für Dich, liebe „Film- 
Revue“, hier ein bissel nachzuhelfen? 
Nanny S., Planegg 


Publikum übergangen 


Mıt großem Bedauern las ich in der 
Film-Revue Nr. 14, daß Maria Schell — 
O. W. Fischer wohl nicht mehr gemeinsam 
filmen werden. Das Publikum, dessen 
„Macht“ (wenn es um schlechte Filme 
geht) immer so hoch eingeschätzt wird, 
hat man bei diesem Entschluß restlos 
übergangen. Dieses Filmpaar hatte die 
Herzen aller erobert, denn es sind unsere 
besten Schauspieler. Vielleicht sollten Pro- 
duzenten und nicht zuletzt auch beide 
Schauspieler daran denken. Selbst private 
Differenzen müßten doch vielleicht zu 
überwinden sein. Denn sind nicht letzten 
Endes die Schauspieler für das Publikum 
da? Ellen-Jutta B., Berlin 


Ausgesprochen schmerzlich 


In Nr. 14 schreibst Du in der „Kurz- 
revue“, daß durch die sensationelle Part- 
nerschaft Maria Schell — Charles Boyer 
die Film-Ehe Maria Schell — O. W. Fi- 
scher endgültig gelöst sein könne. Ich 
finde das Zusammenspiel Maria Schells mit 
O. W. Fischer so ausgezeichnet und har- 
monisch, daß ich es als ausgesprochen 
schmerzlich empfinden würde, wenn diese 
beiden Künstler nicht mehr gemeinsam 
filmen würden. Helga S., Stuttgart 


Müßte erhaben sein 


Bei Bekannten las ich in Ihrer Zeit- 
schrift, daß Maria Schell und O. W. Fi- 
scher vielleicht nicht mehr gemeinsam 
filmen werden! Das können wir einfach 
nicht verstehen! Gerade diese beiden 
Schauspieler hatten durch ihr gemein- 
sames Spiel auch bei uns in der Sowjet- 
zone ein begeistertes Publikum gefunden. 
Könnten Sie als große Filmzeitschrift, die 
auch Einfluß auf das Publikum hat, nicht 
versuchen, gerade diese beiden Schauspie- 
ler wieder zusammen filmen zu lassen? 
Beide Schauspieler würden an dem Echo 
des Publikums sehen, wie beliebt sie ge- 
rade als Film-Paar sind, und außerdem 
müßte die Kunst auch über persönliche 
eventuelle Differenzen erhaben sein! 

Eine Leserin aus der Ostzone 


Y 


Ein Plus beim morgendlichen Waschen 
mit desodorierender 


mal Pa Seife: 


saatt 


AH 14 


Mitesser, Pickel, Haufflecken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 


L’Orient-Hautschnee 
radikal und so restlos beseitigt, daß sich ® 

der verdorbene Teint schon nach der ersten l 
Anwendung auffallend verschönert. Eine 

aeue, reine Gesichtshaut - auch in hartnäckigen Fallen - be- 
weisen zahlr begeist. Dankschreiben Preis 9,75, Kleinpackg 
6,25 mit Gorantie. Prospekt gratis Nur von L'Orient- 
Cosmetic Thoenig, 220 Wuppertal-Vohwinkel 384/2 


Trotz sommerlicher 
Temperatur ist man stets vom 
Fluidum der Frische umgeben, denn 
„8 mal 4” befreit vom unliebsamen Kör- 
pergeruch. Froh kann man Urlaub und 
Reise genießen - sich selbst 
und anderen 


Schlank werden - kein Problem mehr! 


Die bewährte TOMALI-Entfettungs-Creme schafft es auch in den schwierig- 
sten Fällen, lästige Fettpolster zu beseitigen. Täglich zufriedene und be- 
geisterte Zuschriften. Gewichtsabnahmen zwischen 3 und 5 Pfund in jeder 
Woche sind erreicht worden. Selbstverständlich ist TOMALI unschädlich 
und belastet auch keine inneren Organe, das ist der große Vorteil dieses 
Schlankheitsmittels. Klinisch auf Erfolg und Unschädlichkeit erprobt. 


Zögern Sie nicht mit einer Bestellung — auch Sie werden begeistert sein! 
Probepackung DM 3.—, Kurpackung DM 5.80, Doppelpackung DM 10.40, 
mit Gebrauchsanweisung frei Haus, bei Nachnahme 60 Pfennig mehr. 


Eotfettungs-Badesalz: Kurpackung DM 6,50 f. 5 Wochen z. Verminderung des gesamten Gewichts. 


Alleinvertrieb Günther Sokolowski (17b) Konstanz 688 


Angenehm empfunden 
wird nach dem Waschen mit 
„8 mel 4“ der desodorierende 
Körperpuder „8 mal 4” 


- auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
durch ärztl. bearb. „„AUFTRIEB - 
METHODE‘' zu DM 8,60 od. patent. 
Apparat „„SUPER-STALTO''. Be- 
geisterte Doankschreiben aus aller 
Welt bezeugen Erfolge von vielen cm. 
- Diskr. - Illustr. Gratis-Prospekte 
von der weltgrößten Organisation 
auf diesem Spezialgebiet durch 
AMERICAN - W.B.5.15 
Altenhagen I, über Bad Münder - Bez. Hannover 
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Sie ziehen Bteia 


der laeat rinra 


_ 


Roman von Gisi Gruber zu dem gleichnamigen H.D.-Film im Constantin-Verleih 


Copyright by Emeric Roboz, Wien XIX 


Bisheriger Inhalt: Auch das zweite Kleid aus rosa Tüll brachte der achtzehnjährigen Katrin nach ihrem ersten 
Ball-Erlebnis mit Freundin Franzi, dem spaßigen Grafen Hohenstein und dem verliebten Schriftsieller Felix 
Pall kein Glück. Auf der Heimfahrt vom Spielkasino im Wagen Felix Palls fand eine alarmierte Polizei- 
streife ausgerechnet unter ihrem Sitz ein gestohlenes Brillantarmband. Und nun sitzt das arme Kind ver- 
schüchtert und allein zur Vernehmung auf einer Polizeistation. Soeben wurde die Besitzerin des Arm- 


bandes, eine schrullenhafte ungarische Gräfin, 


(3. Fortsetzung) 


Doktor Hecht gähnt, aber das Gäh- 
nen vergeht ihm sofort. Eine kleine, 
zarte Person fegt da in einer Wolke 
von Parfüm herein, das alte Gesichtchen 
jugendlich geschminkt. Sie trägt das 
Kleid einer Zwanzigjährigen, und an 
ihren welken Fingern glitzern schwere 
Ringe. „Ich werde Beschwerde machen!“ 
ruft das winzige Persönchen in einem 
erschreckend tiefen Baß. „Man läßt 
nicht warten zwei Stunde eine Gräfin 
Alsö és Felsökiskunfalvi Nagybecs- 
kereki in schmutziges Vorzimmer! Iga- 
zaan hallatlan!“ 


„Nehmen Sie bitte Platz“, murmelt 
Doktor Hecht schwach. 


„Hab ich schon genug! Hiszen zwei 
Stunde hab’ ich nix getan, nur Platz 


genommen. Wo ist mein — ize — der 
Schmuck! Ist alle Steine drinnen? Wenn 
nicht, ich werde Beschwerde machen, 
ich —* 

„Ihre Personalien bitte“, greift Kri- 
wanek helfend ein. 

„Stefanie Nagybecskereki von Alsö 
und Felsökiskunfalvi.“ 

„Das kann ich nicht schreiben“, sagt 
Kriwanek sorgenvoll. 

„So einfaches Name?“ wundert sich 
die kleine Gräfin. „Was machen Sie, 
wenn kommt mein Cousine, der Gräfin 
Szentkeresztessy von Barcsaväar und 
Hödmezöväsärhely? Geben Sie her 
Stückchen — izé — Papier!“ Mit großen, 
kräftigen Buchstaben malt sie den 
ellenlangen Namen hin. 


„Wohnhaft?“ 


Franzi zerbricht sich das schöne Köpfchen, wie sie Katrin aus ihrer vorläufigen Haft 
befreien könnte. Anders ihr neuester Freund, Graf Hohenstein: Er ist Optimist und 
von Katrins Unschuld felsenfest überzeugt (Doris Kirchner und Georg Thomalla). 


Völlig zerknirscht sitzt die kleine Katrin (Sonja Ziemann) vor dem vernehmenden 
Polizeikommissar und hört kaum zu, was ihre Freundin Franzi (Doris Kirchner) alles 
für ihre Freilassung vorbringt. Tatsache ist, daß der Gräfin Armband bei ihr gefunden 
wurde, und Katrin ist zuletzt neben der alten Dame am Spieltisch im Kasino gesessen. 


ins Dienstzimmer des Polizeirates Dr. Hecht gerufen. 


„In Baden, in Sanatorium Sonnen- 
strahl. Aber ich gehe weg, ich bin nicht 
zufrieden mit Bedienung. Ich —“ 

Der Polizeirat unterbricht sie. „Nun 
erzählen Sie bitte, -was sich gestern 
Aufregendes im Kasino ereignet hat.“ 

„Aufregendes! Das ist der Wort, was 
ich habe gesucht! Darum war alles! Es 
war borzasztö aufregender Serie in 
Rouge! Hab’ ich schlau gewartet. Ein- 
mal muß der längster Serie aufhören, 
ugye?“ 

„Ja.“ Der Polizeirat seufzt ergeben, 
da die kleine Dame sich nicht unter- 
brechen läßt. 


„Geduld, junger Mann, Geduld! Sechs- 
mal schon ist Rouge, und ich werde 
immer aufgeregender und spiele Noir. 
Was kommt? Rouge! Ich mache doppel- 
ter Einsatz, Sie verstehen, das ist un- 
fehlbarer System. Was kommt? Rouge! 
Und noch kommt elfmal Rouge! Dem 
ganzer Tisch zittert vor Aufgeregtheit. 
Ich gebe hundert Mark auf Noir und 
greife zu mein Nyullab —“ 

„Auf was bitte?“ 


„Nyullab — wie sagt man das? Das 
Fuß vom Haserl, bitte.“ 

„Hasenpfoten sollen Glück bringen, 
Herr Rat“, erklärt Kriwanek. 


„Sie finden auch, nicht wahr?“ Leb- 
haft wendet sich die Gräfin an den 
Schriftführer. „Ich schwöre auf Hasen- 
pfote mit Brillantarmband darüber — 
aber links muß liegen. Gestern hat mir 
erklärt der Vicomte d’Orignac, daß 
links bringt Glück, weil —“ 

„Sie griffen also nach der Hasenpfote“, 
lenkt Doktor Hecht sie auf den geraden 
Weg zurück. „Und?“ 

„Und da war der Pfote ohne Bril- 
lantarmband und der Armband einfach 
weg.“ 

„Was weiter, Frau Gräfin?“ 

„Ich hab’ noch rasch dem Roulette- 
kugel gewartet und a teremtesit! Wie- 
der war Rouge! Kein Wunder. Zwan- 
zigmal kommt Rouge, weil mein Mas- 
kotte ist gestohlen.“ 


„Wer saß neben Ihnen?“ fragt der 
Polizeirat nun schon ungeduldig. 


„Ez a springender Punkt! Neben mir 
war in rosiges Kleid ganzer Zeit so 
Csibe —“ 

„So was?“ 


„Csibe. So junger Hühnchen mit 
feucht hinter dem Ohren. Ganz hübscher 
kleiner Diebin. Auf einmal springt er 
auf und rennt weg. Und sofort war weg 
auch der Armband. Hätt’ ich nicht ge- 
wartet dem Roulettekugel, ich hätt’ 
vielleicht erwischt dem Mädchen“, sagt 


sie nachdenklich. „Aber war wichtig. 


Außerdem man hat ja erwischt dem 
rosiger Diebsfinger. Könnt’ ich jetzt 
haben dem Maskottchen?“ 


„Noch nicht, ich bedauere“, sagt Doktor 
Hecht. Er steht auf und führt die alte 
Dame fast gewaltsam zur Tür. „Sie 
werden die Freundlichkeit haben, mit 
dem Schriftführer zu gehen, Frau Grä- 
fin. Und Sie, Kriwanek, lassen die Gnä- 
dige durch das Guckloch in der Zelle 
konstatieren, ob diese Burian tatsäch- 
lich ihre Nachbarin im Kasino war.“ 

Kriwanek schiebt ab mit seiner 
Schutzbefohlenen, und der Polizeirat 
öffnet das Fenster. „Uff! Eine Luft, wie 
in einem Parfümerieladen!“ 

„Herr Rat!“ Kriwanek steckt den 


Wie vom Schlag getrofien ist Katrins 
herzkranke Tante Tresi (Käthe Haack) 
zur Erde gefallen, als Franzi im Hause 
Burian unbedacht über den Vorfall 
mit der Polizei berichtete. Onkel Phi- 
lipp (rechts: Kurt Vespermann) wird 
da wohl nicht mehr viel helfen könuen. 


Kopf zur Tür herein. „Ein Graf Xenius- 
Hochernstein wär’ auch in der Ange- 
legenheit da.“ 

„Polizeirevier Favoriten — der Treff- 
punkt der vornehmen Welt... Lassen 
Sie ihn herein, und sorgen Sie dann, 
daß mir diese Burian vorgeführt wird.“ 

Graf Hochernstein sieht etwas müde 
aus. Er hat noch kein Auge zugetan. 
Mit einer knappen Verbeugung stellt er 
sich vor und nimmt den angebotenen 
Platz. „Ich komme wegen dieser dum- 
men Geschichte. Herr Polizeirat. Ich 
habe es meiner — ich meine, ich habe 
es der Freundin Fräulein Katrins ver- 
sprochen. Die ganze Sache ist unmög- 
lich, Herr Polizeirat! Si können doch 
nicht wirklich dieses Kind verdäch- 
tigen!* 

„Kinder hocken für gewöhnlich nicht 
bis in den grauen Morgen im Spiel- 
kasino, Herr Graf.“ 

„Es war zum erstenmal, und auch 
daran sind nur wir Männer schuld. 
Fräulein Burian hatte gestern Geburts- 
tag, und wir wollten ihr eine Freude 
machen. Bloß deshalb führten wir die 
Mädel hinaus. Herr Polizzırat, Sie müs- 
sen doch gesehen haben, daß aie 
Kleine —* 


„Ich hab’ sie noch nicht gesehen. Aber 
ich werde das gleich nachholen.“ 

„Ich bürge für Fräulein Burian. Und 
wenn Ihnen das nicht genügt, so steht 
draußen noch der bekannte Schriftstel- 
ler Felix Pall, der ebenfalls garantiert.“ 

„Herr Pall?” Polizeirat Hecht blättert 
in dem frisch angelegten Akt. „Pall? 
Der wollte doch gestern, vielmehr heute 
morgen nichts davon wissen. Er hätte 
ja gleich —“ 

„Lassen Sie ihn doch vor, Herr Rat. 
Er hat wegen dieser Geschichte seine 
große Reise aufgeschoben und will dem 
Mädel unbedingt helfen.“ 

„Das ist nicht notwendig. Ich bin ja 
kein Pfandhaus, daß ich Bürgen brauche. 
Wenn das Mädel wirklich unschuldig 
ist, geht es nach Hause, und wenn nicht, 
nützen hundert Bürgen nichts.“ 


Das Telephon schnarrt kurz, und der 
Polizeirat hebt ab. „Ja? Natürlich kann 
sie gehen... Na, dann soll sie warten, 
ich werde ihre Maskotte nicht fressen.“ 


Er legt den Hörer wieder nieder und 
sagt bedauernd: „Hübsch schaut die Ge- 
schichte nicht aus, das muß ich sagen, 
Herr Graf. Man sagt mir grad’, daß 
diese ungarische Gräfin Fräulein Burian 
als ihre Nachbarin identifiziert hat.“ 

„Aber das bestreitet doch kein-Mensch! 
Wir bestreiten nur, daß Katrin eine 
Diebin ist!“ 

„Sie hatte es jedenfalls verdammt 
eilig, wegzukommen, nicht wahr? Und 
das Armband wurde auch unter ihrem 
Sitz im Auto gefunden. Es tut mir sehr 
leid, aber ich —“ 

„Das ist mir sehr egal, ob jemand 


drinnen ist!“ schreit draußen auf dem 
Gang eine helie Stimme. „Ich will und 
werde hineingehen!“ Die Tür fliegt au? 
und ein zierliches blondes Mädel platzt 
ins Zimmer. „Ich bin Franzi Tompe“, 
stellt sie sich vor. Ihr Gesicht ist blaß 
und die dunklen Augen brennen. Da 
sieht sie den jungen Grafen und fliegt 
auf ihn zu. „Ach, Fritz! Die arme 
Katrin!“ 

Graf Xenius-Hochernstein zieht sie 
tröstend an sich und sagt entschuldigend 
zu dem erstaunten Polizeirat: „Es war 
zuviel, die Arme hat sich zu sehr auf- 
geregt. Verzeihen Sie,“ 

Franzi macht sich veriegen aus Fritz’ 
Arm frei. „Ich bin sehr vernünftig“, 
sagt sie, „und ganz ruhig. Ich muß mei- 
ner Freundin helfen!“ Und wieder muß 
der Polizeirat die ganze Geschichte vom 
Kasino hören und auch Franzis Schwur, 
daß ihre Freundin unschuldig ist. „Aber 
nun, Herr Polizeirat, kommt noch das 
Schlimmste! Ich weiß gar nicht, wie ich 
Katrin das beibringen werde. Ich war 
so verstört nach den Vorfällen von 
heute Nacht, und da beging ich eine 
grenzenlose Dummheit. Herr Rat, 
Katrin hat keine Eltern mehr, sie wohnt 
bei ihrem Onkel und ihrer Tante, die 
schwer herzleidend ist.“ Franzi beginnt 
hemmungslos zu schluchzen, und Graf 
Fritz nimmt ihre Hand uad streichelt 
sie tröstend. „Ich dumme Gans“, schnupft 
sie auf, „ich Kuh, lief hin, und ohne 
nachzudenken läutete ich bei den Bu- 
rians an, und als die alten Leute er- 
schreckt zur Tür kamen, da sagte ich — 
sagte ich, daß Katrin unter dem Ver- 
dacht des Diebstahls auf der Polizei 
sitze und sie sofort hingehen müßten. 


Und — und — Frau Burian schlug hin 
wie ein Stock und kriegte einen Herz- 
anfall — und jetzt ist noch immer 


der Arzt bei ihr und fürchtet das 
Schlimmste. Herr Polizeirat, die Katrin 
ist das beste, das anständigste Mädel 
der Welt. Ich werde mir mein ganzes 
Leben lang Vorwürfe machen, daß ich 
sie mitgenommen habe. Lassen Sie sie 
doch nach Hause gehen!“ 

Franzi weint und zittert vor Auf- 
regung, und der Polizeirat nimmt sein 
sauberes weißes Taschentuch und trock- 
net ihr väterlich die Tränen. 

„Wir sind keine Menschenfresser, 
Kind, beruhigen Sie sich doch. Und jetzt 
gehen Sie schön hinaus und warten Sie, 
bis ich Sie rufe.“ 

Franzi greift nach Fritz’ tröstendem 
Arm und läßt sich hinausführen. Und 
weil das Taschentuch des Polizeirates 
so schön groß und zum Heulen geeignet 
ist, nimmt sie es gleich mit. Draußen im 
Vorraum setzt sie sich zwischen Pall 
und den Grafen und guckt böse zu der 
Magnatin auf der anderen Bank hin- 
über, ehe sie voll Hingebung weiter- 
schluchzt. 


* 


M ëse und gleichgültig geht Katrin 
hinter dem Schutzmann die kleine 
Treppe hinauf. Sie ist so verzweifelt, 
daß ihr die ganze Welt egal ist. 


Die Geste Onkel Philipps verrät Ergebenheit in das 
Schicksal und Anteilnahme mit Katrin, 


Pflegetante soviel wie eine Mutter verloren hat (Sonja 
Ziemann, Kurt Vespermann). Fotos: H. D./Constantin’Schlawe 


Da steht sie nun verloren in den 
großen sonnigen Zimmer. Der Polizeirät 
Hecht, vor dessen Schreibtisch schon so 
viele Schuldige und Unschuldige gestan- 
den haben, betrachtet sie prüfend. Eı 
ist ein Menschenkenner, und er sieht 
daß es ein kleines, sehr unglückliches 
Mädel ist und nichts sonst. Ihr Gesicht 
ist sehr blaß, das lockige Haar wirr und 
zerzaust, und das schöne Stilkleid aus 
zartrosa Tüll hängt zerknittert und zer- 
rissen um die kindliche Gestalt. 

„Sie sind Katrin Burian?“ 

Katrin sieht ihn so verstört an, daß 
er aufsteht und sie zu dem Sessel neben 
seinem Schreibtisch führt. „Erzählen Sie 
mir einmal, wie alles gekommen ist“, 
sagt er freundlich. 

„Ich — ich weiß es nicht“, sagt sie 
hilflos. „Ich habe es nicht genommen, 
glauben Sie mir bitte!“ 


In ihren einfachen Worten liegt so 
viel Überzeugung und so viel Wahr- 
heit, daß der Polizeirat sich den Kra- 
gen lockern muß, der ihn plötzlich be- 
engt. Und er denkt: wie soll ich diesem 
Kind hier beibringen, daß zu Hause 
seiner ein noch viel größerer Schrecken 
wartet als hier? 

Eine ganze Stunde hindurch holt er 
vorsichtig und mitleidig aus dem ver- 
störten Wesen die Einzelheiten des ver- 
gangenen Abends heraus. Katrin muß 


niemals nachdenken, es ist alles so 
frisch und so tief in ihre Seele gegra- 
ben. Diese Nacht ist sehr lebendig in 
ihr und wird niemals sterben. 

„Dann hatte ich nur mehr eine dieser 
Spielmünzen“, sagt sie. „Ich wollte sie 
auf siebzehn legen und beugte mich 
über den Tisch. Plötzlich sah ich, daß 
es ein Uhr war, und ich erschrak fürch- 
terlich und lief mit Herrn Pall davon. 
Sonst weiß ich gar nichts.“ 

.Das Armband haben Sie gesehen, 
Fräulein Burian?“ 

„Ja, es lag die ganze Zeit neben mir, 
und einmal dachte ich, die Steine müs- 
sen aus Glas sein, und ich wunderte 
mich, daß eine so glänzende alte Dame 
ihren abergläubischen Spaß an dieser 
Spielerei hatte.“ 

Doktor Hecht blickt Katrin in die 
offenen, ehrlichen Augen und hat plötz- 
lich eine Idee. Die ganze Zeit hat er 
nachgedacht, wie diesem jungen Ding 
zu helfen sei. Und nun hat er es. 
„Setzen Sie sich hierher, an die Breit- 
seite des Tisches“, sagt er. „So. Wo lag 
nun das Armband?“ 

„Ungefähr hier“, erwidert Katrin, und 
der Polizeirat legt das Schmuckstück an 
den bezeichneten Platz. 

„Jetzt stehen Sie auf, und beugen Sie 
sich über den Tisch. Ungefähr so, wie 
Sie es gestern taten, als Sie den Ship 
auf die Nummer siebzehn legten.“ 

Katrin versteht nicht recht, was das 
soll, aber sie tut, wie ihr geheißen wird, 
denn der Mann mit den guten Augen 
hinter den dicken Brillengläsern flößt 
ihr Vertrauen ein. Und als sie sich wie- 
der hinsetzt, ist 
das Armband ver- 
f . , schwunden. Katrin 
die in ihrer guckt überrascht. 
„Wo ist es?“ fragt 
sie. 

„Einer von uns 
hat es gestohlen“, 
lächelt der Polizei- 
rat, „es fragt sich 
nur, wer? Hübscher 
kleiner Diebin in 
rosiges Kleid“, äfft 
er die Ungarin nach. 
Er deutet auf Kat- 
rins Rock, und sie 
sieht das Armband 
mit der Krallenfas- 
sung am schmutzi- 
gen Tüll des Kleides 
hangen. „Nicht das 
kleine Mädchen in 
rosa Tüll war die 
Diebin“, sagt Dok- 
tor Hecht zufrieden, 
„sondern der rosa 
Tüll des kleinen 
Mädchens.“ 


(Fortsetzung 
auf Seite 22) 
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Die 7 Kleider der Katrin 


(Fortsetzung von Seite 21) 


Es ist nicht zu unterscheiden, wer sich 
mehr freut, die Sache aufgeklärt zu 
sehen. Der Polizeirat, der den schweren 
Beruf hat, Gut und Böse zu unterschei- 
den, oder Katrin, die immer wieder nur 
„danke“ sagt. 

Katrin hört nicht die freudigen 
Schreie der Gräfin, die ihre kostbare 
Maskctte bekommt. Sie fühlt Franzis 
feuchte Wange an der ihren und läßt 
sich von dem jungen Grafen die Hand 
drücken. Die Hand Felix Palls über- 
sieht sie. Sie hat sein verschlossenes Ge- 
sicht nicht vergessen und den Mund, 
der sie stumm schuldig sprach. Sie hört 
auch nicht, wie der Polizeirat Franzi 
zuflüstert, daß er ihr von ihrer häus- 
lichen Tragödie nichts gesagt hat, und 
sie sieht nicht, daß die Freundin den 
beiden Männern abwinkt, die Katrin 
hinunterbegleiten wollen. Sie geht die 
Treppen hinunter, und hinter ihrer 
Stirn ist es leer, wie ausgebrannt... 

Das Taxi knattert durch die Stadt. 
Franzi sitzt neben der stummen Katrin 
und schwatzt und schwatzt und fürchtet 
sich vor der Frage, was zu Hause sein 
wird. Aber Katrin fragt nicht, und 
Franzi empfindet es immer unheim- 
licher, in das stille Gesicht zu sehen, 
das seit gestern so ganz anders gewor- 
den ist. Reifer, nicht mehr so kindlich 
weich. Das Leben hat Katrin den ersten 
Schlag versetzt — die Zeit der selig 
verspielten Kindheit ist vorbei. 

„Wenn du dich nur sehen könntest“, 
sagt Franzi mit einem nervösen Lachen. 
„Wenn du wüßtest, wie du aussiehst! 
Und das Kleid! Zerdrückt, zerrissen und 
voller Flecken. Aber es macht nichts. 
Ich werde es wieder auf Glanz her- 
richten, und dann schenke ich es dir.“ 

„Danke“, sagt Katrin, „ich mag es 
nicht.“ 

„Na hör, so sehr kaputt gegangen ist 
das Kleid doch nicht!“ 

Und Katrin sagt mit einer sehr weit 
hergeholten Stimme: „Es ist etwas mehr 
kaputt gegangen als ein Kleid. Etwas 
anderes istzerrissen und fleckig .. . Ich!“ 


Katrin trägt schwarzen Flor 


Das Begräbnis ist vorüber. Die 
Trauergäste haben sich verlaufen. Nui 
Philipp Burian und Katrin stehen noch 
am Grabe, Der kleine, streitsüchtige 
Mann ist sehr still geworden. Verwirrt 
sieht er in das Grab, und nun, erst jetzt, 
da schwere dunkle Erde den Sarg be- 
deckt, fühlt er, daß er endgültig allein 
ist. Daß er die Frau verloren hat, die 
dreißig Jahre neben ihm gelebt, die 
ihn auf ihre Weise geliebt hat; die sich 
von ihm tyrannisieren ließ, für ihn 
sorgte und die er auf seine Weise lieb- 
gehabt hatte. Hell rinnt eine Träne 
über sein zerfurchtes Gesicht, das in 
diesen Tagen ziemlich greisenhaft ge- 
worden ist. Verlegen wischt er sie weg 
und blickt an Katrin hinauf, die reglos 
neben ihm steht. 

„Katrin“, sagt er leise, „Katrin, komm, 
gehen wir.“ i 

Katrin hört nichts. Sie hält immer 
noch Gericht mit sich selbst, fragt sich, 
wie sie sich bis zuletzt immer gefragt 
hatte: bin ich schuld? Sie kann sich nicht 
freisprechen. Tante Tresi hätte ihr den 
Eesuch des Kasinos niemals erlaubt, 
der letzten Endes die Ursache alles Ge- 
schehens war. 

„Katrin, gehen wir!“ 

Das schlanke Mädchen im schwarzen 
Trauerkleid rührt sich nicht. Ihre gro- 
Ben hellen Augen sehen nieder auf das 
Grab. Sie weint nicht. Es ist, als wären 
ihre Tränen gefroren, so wie ihr Herz 
friert vor Verlassenheit. Oh, diese letz- 
ten zwei Wochen! Katrin sieht sich wie- 
der heimkommen mit zerknittertem 
Kleid und dem Gefühl, beschmutzt zu 
sein. Sie sieht wieder das wächserne 
Gesicht der Tante auf dem weißen Kis- 
sen, die geschlossenen Augen, die sich 
nie wieder öffnen wollten, die ganzen 
vierzehn Tage hindurch, obwohl Katrin 
keine Minute von dem Bett der Kran- 
ken wich. Sie weint nicht. Sie weinte 
auch nicht, als der letzte zitternde Atem- 
zug die kranke Brust verließ. Sie tat 
mechanisch, was zu tun war, und ver- 
schloß sich dann in ihre Karnmer. Nur 
einen Gedanken wälzte sie all die Tage 
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durch den schmerzenden Kopf, den Ge- 
danken der Schuld. 

„Katrin!“ Der alte Mann greift nach 
dem blassen jungen Leben neben sich. 
„Komm!“ sagt er flehend. 

„Ja.“ Katrin erwacht und streicht sich 
über die Stirn. 

„Gehen wir“, wiederholt er. 

Wie eine Marionette geht sie neben 
ihrem Onkel her, steigt in die Straßen- 
bahn, legt die Hände gefaltet in den 
Schoß und fährt wortlos mit ihm nach 
Hause. 

Philipp Burian sieht scheu auf das 
Mädchen an seiner Seite. Blut von sei- 
nem Blut? Ja, sicher, aber er hat gar 
keine Beziehung zu Katrin. Wie fremd 
ihm plötzlich ihr Name klingt. Katrin, 
das ist das kleine Mädelchen, das in 
seinem Hause aufwuchs und das die 
Freude seiner Theres war. Er hat sich 


niemals mit dem Kinde beschäftigt, er. 


hat es nur benörgelt und sich seiner 
Nützlichkeit bedient. Es war gut dazu, 
ihm Bier und Zeitungen zu holen, aber 
es war etwas, das man immer beiseite- 
schieben konnte. Und nun war das 
plötzlich ein Mensch mit einem frem- 
den, verschlossenen Gesicht. 

Philipp Burian sieht Katrin eigent- 
lich jetzt erst zum erstenmal richtig an, 
und er erschrickt, daß er da vielleicht 
eine Verantwortung zu tragen hat, die 
er nicht tragen kann, weil er sie nicht 
fühlt. Unbehaglich rückt er ein kleines 
Stückchen von ihr ab und sieht zum 
Fenster hinaus. Er fühlt sich sehr ein- 
sam und bedauernswert. Wie gut wäre 
es jetzt, einen Menschen zu haben, der 
einem eigen ist. Therese hat ihn verlas- 
sen, niemand ist da, auf den er ein 
Recht hat. Niemand? Ein warmes Ge- 
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fühl steigt in ihm empor. Doch, einer ist 
da, sein Sohn. Ein verlorener Sohn, 
aber ein Sohn. Ein sanftes Rot belebt 
sein Greisengesicht. Er wird ihn suchen, 
und er wird ihn finden. Der Gerichts- 
beamte Philipp Burian wird aus ihm 
einen anständigen Menschen machen. 
Nun kann ihm ja niemand mehr drein- 
reden. Kein vorwurfsvolles Auge blickt 
ihn mehr an, und kein Mund sagt mehr: 
„Du bist selber daran schuld. Man läßt 
ein Kind nicht aufwachsen wie das 
liebe Vieh!“ Er wird ihn zu sich neh- 
men, und er wird ihn biegen. Philipp 
Burian hat noch niemals klein bei- 
gegeben, er wird dem Burschen zeigen, 
wie man zu leben hat. Und wenn es 
sein muß, wird er die Rute nachholen, 
die an dem Jungen gespart worden ist. 

Burian wird ordentlich munter, er 
vergißt, woher er kommt und lebt schon 
ganz in der Zukunft. Hier in Wien blei- 
ben wird er natürlich nicht, in der Sied- 
lung, in der einer vom andern alles 
weiß. Das Haus kann man verkaufen. 
Es ist auch besser so. Der beste Teil des 
Hauses ist ja nicht mehr, der wurde 
heute begraben. Graz? Hm, Graz wäre 
nicht schlecht. Hübsche Stadt, in der 
man zur Schule gegangen ist, in der 
noch eine Schwester wohnt, die sich ein 
bißchen um die Wirtschaft kümmern 
kann. Kein Garten mehr, der einem 
bloß die Zeit stiehlt, die man brauchen 
wird, um die Faust eisern zu machen 
rür den Jungen, der erst lernen soil, 
dem Namen Ehre zu machen, den man 
ihm schenken wird. 

Katrin faßt ihn am Ärmel, um ihn auf 
die Umsteigestation aufmerksam zu 
machen, und er erschrickt. Katrin! Sie 
hat er ganz vergessen. Sie lehnt in der 
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WIRD SIE ODER WIRD SIE NICHT? Die deutsche Schönheitskönigin 1954, Regina Ernst, 
die vor dem Wettbewerb um die „Miss Universum“, in dem sie Vierte wurde, 
geäußert hat, ihr läge nichts an einem Filmvertrag, sie wolle noch in diesem Jahr 
in Deutschland heiraten, hatte eine Begegnung mit unserem Hollywood-Korrespon- 
denten Friedrich Porges. Er berichtete uns darüber: „Deutschland hat mit der 
19jährigen Regina Ernst dieses Mal eine der reizendsten Vertreterinnen nach 
Long Beach gesandt. Sie hat die Aufgabe, ihre Heimat zu repräsentieren, würdig 
und bescheiden ausgeführt. Sie erinnerte mich äußerlich stark an Johanna Matz, 
und alle Filmieute hier bescheinigten ihr starke Fotogenität. Regina vertraute 
mir an, daß sie zu stark an Heimweh litte, um den ihr angebotenen Hollywood- 
Kontrakt anzunehmen. Dagegen wolle sie versuchen, beim deutschen Film zu 
arbeiten, falls sie in ihrer Heimat dazu Gelegenheit bekäme und ihr Talent, dem 


die erste Probe noch bevorstehe, sich als ausreichend erweise.“ 


Foto: Porges 


Ecke der Stadtbahn, die Augen ge- 
schlossen uand einen wehen Zug um den 
Mund. Er betrachtet sie aufmerksam. 
Sie ist so ganz anders geworden. Früher 
sanft und fügsam, ist sie jetzt irgend- 
wie härter und fremd. Wenn sie auf- 
stünde und aus meinem Leben ginge, 
überlegt er, ich würde keinen Finger 
rühren, um sie zurückzurufen. Was soll 
er mit ihr anfangen? Es wird Schwie- 
rigkeiten geben, das Mädel und den 
Jungen im Hause zu haben. Er ist in 
einem Alter, in dem man Verrückt- 
heiten begeht: Dreiundzwanzig. Und 
Katrin ist achtzehn. Nein, es geht nicht. 

Sie muß weg, denkt er, sie muß. Er 


will den Gedanken an den Jungen 


nicht mehr aufgeben, hat sich direkt 
verliebt in ihn. Groß ist er, stattlich und 
hübsch, der Karl, und in Graz, wo kei- 
ner ihn und seine bemakelte Ver- 
gangenheit kennt, wird er stolz para- 
dieren mit dem Sohne. Es ist beschlos- 
sen. Seine alten Fäuste ballen sich 
vor Lust am kommenden Kampf. Oh, 
es wird nicht leicht sein, dem Burschen 
die richtige Form zu geben, aber er 
wird es schaffen. 

Und wenn es mißlingt? Ganz plötzlich 
huscht ihm der Gedanke durch den 
Kopf, und er wird ganz schwach in den 
Knien. Lächerlich! Es muß gelingen! 
Immer ist noch alles so gewesen, wie 
Philipp Burian es für gut gefunden 
hatte, und nur ein Wille war stärker — 
manchmal: der von Therese. „Liebe 
Gute“, murmelt er leise und weinerlich 
vor sich hin, „ich werde dir noch be- 
weisen, daß du unrecht hattest! Und 
wenn ich wirklich schuld gehabt hätte, 
dann mache ich das gut.“ 

„Wir sind da, Onkel!“ Katrin steht 
auf und steigt aus, und er geht hinter 
ihr her. Verbissen denkt er darüber 
nach, wie er das Mädel los werden kann. 
Alles in ihm lehnt sich gegen ihre neue 
Ruhe und Verschlossenheit auf. Wenn 
ihm einer sagte, was der wahre Grund 
seiner Gedanken und Wünsche ist, er 
würde es nicht glauben. Und doch ist 
es so einfach: 

Niemand im Umkreis Philipp Bu- 
rians hat ein Recht, sein Leben nach 
eigenem Gutdünken zu leben. Er dekre- 
tiert, und man hat zu gehorchen — 
dann dreht die Welt sich richtig... 


X till sitzen die beiden einander gegen- 
ken Philipp Burian ißt mechanisch 
seinen Teller leer, und Katrin trinkt 
winzige Schlückchen aus einem Glas 
Milch. Ein Nachtfalter fliegt um die 
mückenumsummte Lampe, rennt immer 
wieder mit dem Kopf gegen das heiße 
Glas und taumelt endlich mit verseng- 
ten Flügeln auf das weiße Tischtuch. 

Philipp Burian hat die ganze Zeit 
über das Problem Katrin nachgedacht, 
und nun hebt er streitlustig den Kopf, 
denn er erwartet Widerspruch: „Katrin“, 
sagt er, „ich muß mit dir reden!“ 

„Ja, Onkel!“ 

„Sag nicht so ergeben ja, Onkel! Das 
macht mich nervös. Kannst du denn 
nicht einmal etwas anderes sagen?“ 

Katrin blickt ihn still an, und er 
senkt die Augen, spielt mit dem Messer 
und zeichnet Figuren auf das blanke 
Tischtuch. 

„Ich mag nicht mehr hierbleiben“, 
fährt er fort. 

„Warum nicht, Onkel?“ 

„Warum? Warum? Frag’ nicht so 
dumm! Ich mag eben nimmer! Weil — 
weil -—“ Er sucht nach einem plausiblen 
Grund, aber es fällt ihm nichts ein. 
Seine Absichten will er nicht preis- 
geben. 

„Wie du willst“, sagt Katrin gleich- 
gültig. 

„Deinetwegen mag ich nicht mehr da- 
bleiben“, fährt er sie plötzlich an, und 
sähe Katrin ihn an, sie wäre erstaunt 
über den erleichterten Ausdruck seines 
Gesichtes. Es ist ihm ein glücklicher Ge- 
danke eingefallen, der ihm gestattet, die 
Schuld an allem Kommenden auf Katrin 
abzuwälzen. Und dabei ist er gar kein 
böser Mensch. nur ein eigensinniger, 
rechthaberischer, der nur so weit siehi, 
als seine Nase langt. „Jawohl, deinet- 
wegen“, wiederholt er nachdrücklich, 
obwohl Katrin ihm gar nicht widerspro- 
chen hat. „Die ganze Siedlung weiß, 
daß du damals auf der Polizei zurück- 
gehalten wurdest. Wo Rauch ist, ist 
Feuer, sagen sie, und etwas bleibt im- 


(Fortsetzung auf Seite 27) 


Rudolf Schock über offenem Tigerkäfig 


Kowiz du Manege 


Germaine Damar gibt Jawort auf Trapez 


D: Wiener Regisseur Ernst Marischka 
will mit seinem selbsterdachten „Kö- 
nig der Manege“ jedem Gaumen der 
hungrigen Filmverbraucher etwasbieten: 
für die Sensationshungrigen halsbreche- 
rische Zirkus- Attraktionen, für die 
Freunde der guten Musik einige schöne 
Stimmen und erstklassige Instrumen- 
tation, das Ganze gemixt mit milieu- 
getreuer Eifersucht und siegreicher 
Liebe. Kein Zweifel, daß die Titelrolle 
des singenden Trapezkünstlers Fritz 
eigens für den athletischen Tenor Rudolf 
Schock geschrieben wurde. 

Zusammen mit zwei Berufsakrobaten, 
den berühmten Asconas, tänzelt dieser 
vielseitige Fritz auf hohem Seil über 
einem offenem Tigerkäfig (die Biester 
bekommen vorher nichts zu fressen!), 
er macht mit seinem Entdecker Theodor 
einen glorreichen Gesangs- 


Danegger 
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Abstecher auf europäische Opernbühnen 
und klettert wieder unter die Kuppel 
des Zirkuszeltes, diesmal an der Seite 
der verliebten und dennoch schwindel- 
freien Tänzerin Germaine Damar. Sein 
Rivale Hans Putz geht vor Eifersucht 
buchstäblich in die Luft, schneidet das 
Hochseil an, fällt dann aber — geschieht 
ihm ganz recht — selbst auf die Nase. 
Auch Elma Karlowa, die aristokratisch- 
gelangweilte Begleiterin des Managers 
Danegger, erleidet durch Schocks Ab- 
kehr von ihr einen leichten Schock. Um 
so unglücklicher sind Zirkusdirektor 
Fritz Imhoff, die Clowns Walter Müller, 
Hans Richter, Helmut Qualtinger, die 
Liliputaner Bimbo und Conny, Stall- 
bursche Heinz Conrads und Hunde- 
Maskottchen Bizzi. Manegen - König 
Schock wird in Kürze singend und tur- 
nend sein Zepter in unseren Kinos 
schwingen. Fotos: Ema-Film/Herzog 
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Stallbursche Anton (links: Heinz Conrads) fachsimpelt mit Manegenstar Fritz (Rudolf 
Schock) und Zirkusdirektor Moritz Berner (Fritz Imhoff) 


über seine Tiger, die all- 


abendlich darauf warten, ob nicht einer der „drei Meteore“ in ihren Käfig abstürzt. 


Bild unten: Nach seiner fristlosen Ent- 
lassung hat Akrobat Jack Holl (Hans 
Putz), ein übler Trinker und Schürzen- 
jäger, mit seinem Rivalen ein Wörtlein 
zu reden. Aber es sieht nicht so aus, 
als ob Rudolf Schock sich von dem 
brutalen Burschen einschüchtern ließe. 


mi 
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Von halsbrecherischer Artisten-Arbeit im Zirkus erholt sich Titel- 
darsteller Rudolf Schock mit seiner flott-charmanten Partnerin Ger- 
maine Damar auf dieser königlichen Segeljacht. Im Film werden wir 
den Tenor überdies in sausender Fahrt auf Wasserskiern erleben. 


Bild unten: Lächelnde Grüße aus der Luft schicken Rudolf Schock, 
Germaine Damar als tapfere Susi und ein Berufsartist der Asconas 
vor ihrem waghalsigen Auftritt zum Publikum hinunter, das den 
Atem anhält; denn genau unter der Gruppe schnellen brüllende 
Tiger an den Gitterstäben des oben geöffneten Käfigs in die Höhe. 


Tarzan wurde Dschungel- Jim 


Wo bleibt Johnny? 


Unser F.P.-Hollywood-Korrespondent sprach Johnny Weissmuller 


er Deutsch-Amerikaner Johnny 

Weissmuller war in den zwanziger 
Jahren ein Begriff für die Sportwelt: 
der Meisterschwimmer seiner Zeit. 
Als Peter John Weissmuller, der Sohn 
deutscher Eltern, noch als kleiner 
Junge am Michigan-See lebte, begann 
er bereits seine Schwimmtouren, die 
er immer weiter ausdehnte, bis er 
eines Tages mit einem Boot zurück- 
geholt werden mußte. Während der 
15jährige später als Laufbursche in 
einem Geschäftshaus in Chikago an- 
gestellt war, verbrachte er seine freien 
Stunden im „Illinois Athletic Club“, 
wo er im Klub-Bassin seine Schwimm- 
übungen fortsetzte und bis zur Wett- 
kampfreife ständig trainierte. 

Von 1924 bis 1928 gehörte Weiss- 
muller dem Olympischen Schwim- 
mer-Team an. Er gewann fünf olym- 
pische Meisterschaften und 52 ameri- 
kanische und brach 67mal den 
Schwimm-Weltrekord. Er wurde nie 
geschlagen und blieb der „Champion“ 
der Meisterschwimmer jener Periode. 
Als er 1930 im „Hollywood Athletic 
Club“ seine Schwimmkünste zeigte, 
beobachtete ihn der: Romanschrift- 
steller Cyril Hume. Der schrieb ge- 
rade die erste Geschichte für einen 
„Tarzan“-Film, und er wußte, daß 
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Dschungel-Jim und seine weiße Begleiterin (Judy Walsh) 
sind in die Hände eines blutgierigen Wilden gefallen. Eine 
Szene aus „Jungle Manhunt“ (Menschenjagd im Dschungel). 


die Produzenten Woody Van Dyke 
und Bernie Hyman auf der Suche nach 
einem Darsteller für die Rolle des 
Tarzan waren. Er brachte Johnny 
Weissmuller ins Studio, es wurden 
Probeaufnahmen gemacht, und der 
Schwimmer erhielt sofort einen lang- 
jährigen Kontrakt. 

Der erste Film, der 1931 erschien, 
hieß „Tarzan und der Affenmensch“ 
und wurde gleich ein durchschlagen- 
der Erfolg. 17 weitere Tarzan-Filme 
folgten. Der letzte, in dem Weissmul- 
ler jenen populär gewordenen Natur- 
burschen spielte, war „Tarzan und die 
Meerjungfrauen“. 

Obgleich Weissmuller seine Film- 
tätigkeit in der Tarzan-Rolle hätte 
fortsetzen können, hatte er dennoch 
das Gefühl, daß er nach achtzehn 
Filmen aufhören sollte. Er überließ 
die Tarzan-Rolle einem anderen, Lex 
Barker spielte sie in den jüngsten 
Jahren. Aber vor einiger Zeit erhielt 
Johnny Weissmuller die Aufforde- 
rung, in einer Serie größerer Dschun- 
selfilme die Hauptrolle des „Jungle 
Jim“ zu übernehmen, eines mutigen 
Mannes, der die Wildnis Afrikas und 
anderer Länder durchstreift und auf- 
regende Abenteuer zu bestehen hat. 
Eine stattliche Reihe dieser Filme ist 


standen. 


Mit den bloßen Hän- 
den muß sich der 
baumstarke Johnny 
Weissmuller gegen 
den unheimlichen 
Affenmenschen zur 
Wehr setzen. Das ist 
was für Dschungel- 
Jims Muskelpakete. 


Johnny Weissmul- 
ler im Kreise seiner 
Familie in Beverly 
Hills, wo der 1,85- 
m-Abenteurer ein 
glückliches Leben 
mit seiner Frau, 
zwei Töchtern und 
einem Sohn führt. 
Lesen Sie, was un- 
ser Hollywood-Kor- 
respondent nach 
seinem Besuch in 
Beverly Hills alles 
zu erzählen hat. 


Mit Tieren hat sich Johnny schon als Tarzan stets gut ver- 
Auch als Dschungel-Jim sind die Vierbeiner seine 
treuergebenen Freunde. Szene aus „Killer Ape“ (Mörder-Afie). 


Neueste Aufnahme von Johnny Weissmuller, der, als Sohn deutscher Eltern am 
2. Juni 1904 in Chikago geboren, wohl der beliebteste aller Tarzan-Darsteller ist. 
Seine alten Filme finden noch heute fanatische Freunde in den deutschen Kinos. 
Dabei ist Johnny längst aus der Haut Tarzans in das Tropenhemd des „Dschungel- 
Jim“ geschlüpft, eine neue Rollen-Serie für den beliebten Urwald-Strategen, die 
ihm blendend steht. Wo bleiben die Filme „Schrei aus dem Dschungel“, „Retter von 
Tulonga“, „Gefangene der Kopfjäger“ und „Urwald im Aufruhr“, die längt für die 
deutschen Kinos bereitliegen und auf die so viele warten? Fotos: Columbia ’/Porges 


unterdessen entstanden und ein Teil 
davon liegt auch in Deutschland be- 
reit zur Vorführung, wie mir Johnny 
versicherte, 

Johnny Weissmuller, der nun schon 
50jährige, hat das Schwimmen natur- 
gemäß nie zugunsten des Films auf- 
gegeben. Tagtäglich unternimmt er 
seine Touren, schwimmt weit in den 
Pazifischen Ozean hinaus. Sein zwei- 
ter Lieblingssport ist Golf, und er ge- 
wann als Amateurspieler auch in die- 
ser Sparte manche Meisterschaft. 
Johnny führt übrigens ein recht bür- 
gerliches Privatieben in seinem Haus 
in Beverly Hills mit seiner Frau, der 
{rüher bekannten Sportlerin Allene 
Gates, und seinen drei Kindern. 
Johnny Weissmuller hat eine Ab- 
neigung gegen große Gesellschaften 
und entschließt sich nur zögernd und 
widerwillig, ein „Dinner-Jacket“ oder 
gar einen Frack zu tragen. Am lieb- 
sten geht er in kurzen Hosen und 
Sporthemd. Seine Filmtätigkeit ge- 
denkt er noch etliche Jahre auszu- 
üben, um sich dann für eine Zeit zur 
Ruhe zu setzen und’ seine Erinnerun- 
gen niederzuschreiben. Das wird wohl 
ein sehr interessantes Buch werden! 


a stand ich nun auf einmal 
im Garten des Gasthofs 
am Neckar. Vom Hinter- 
grund her grüßte das 
wohlbekannte Heidelber- 
ger Schloß. An deutschen Auf- 
schriften hing das Auge. Drüben 
über dem Tor unterm Balkon: 
„Wer nicht liebt Wein, Weib und 
Gesang, der bleibt ein Narr sein 
Leben lang.“ Und an der Ecke 
nahe dem Ausgang die Verse des 
alten Studentenlieds: „Das war 


der Zwerg Perkeo — Im Heidel- 
berger Schloß — An Wuchse klein 
und winzig — An Durste riesen- 


groß!“ Das Lokal schien allerdings 
verlassen. Keine Gäste an den Ti- 
schen. Kein Laut von irgendwo 
her in dieser Abendstimmung. Nur 
auf einer Estrade nahe einer 
Laube standen zwei Menschen: 
eine zierliche Blondine in einer 
Art Dirndl-Kleid und ein statt- 
licher junger Mann. Die beiden 
begannen miteinander zu spre- 
chen. Das Mädel sagte so etwas 
wie: „Hoheit meinen das gewiß 
nicht ernst!“ und der Jüngling be- 
kannte, daß er es völlig ernst 
meine. Im nächsten Augenblick 
umarmte er das Mädchen und 
küßte es. Was daraufhin folgte, 
kam ihm anscheinend recht uner- 
wartet. Er war einigermaßen baff, 
als ihn die Schöne heftig zurück- 
stieß, und er der Länge nach hin- 
fiel. 

„Das war gut — sehr gut!“ rief 
der Regisseur Richard Thorpe, und 
dann trat ich näher, um die Dar- 
steller des Films „The Student 
Prince“ nach dem Meyer-Förster- 
Stück „Alt-Heidelberg“ zu begrü- 
Ben. Ann Blyth nickte mir freund- 
lich zu. Aber als wir wenige Worte 
gewechselt hatten, gab der Spiel- 
leiter bereits das Signal zur Wei- 
terarbeit. Ann, die für diesen Film 
„erblondet“ ist, hatte mir gerade 
noch zuflüstern können, daß die 
Rolle der Kellnerin Kathie ihre 
vorläufig letzte sei bis zur An- 
kunft ihres Babys. 


Joe Pasternak, der Produzent, 
nahm mich zur Seite und flüsterte: 
„Beobachten Sie diesen begabten 
jungen Menschen — Edmund Pur- 
dom. Er wird Karriere machen!“ 
Unterdessen hat Edmund Purdom, 
der im „Student Prince“ den Prin- 
zen Karlheinz spielt, wie bereits 
berichtet, die ursprünglich Marlon 
Brando zugedachte Rolle in „Der 
„Ägypter“ erhalten, und weitere 
Rollen sind für ihn vorbereitet. Er 
ist Engländer, spricht aber seine 
Rolle absichtlich mit leicht italie- 
nischem Akzent, da er doch Mario 
Lanza zu ersetzen hat, dessen auf 
Tonband aufgenommenen Lieder 
Purdom in dem Film mit Mund- 
bewegungen „nachsingt“. „The 
Student Prince“ hatte als Operette 
jahrzehntelang Erfolg in Amerika, 
und dadurch wurde auch der In- 
halt des deutschen Theaterstücks 
„Alt-Heidelberg“ bekannt, die 
Geschichte von dem Prinzen, der 
sich in die Kellnerin verliebt und 
eines Tages ihre Gegenliebe ge- 
winnt. Aber das einfache Ding 
verzichiet schließlich auf den Ge- 
liebten zugunsten der Prinzessin, 
die ihm zur Gattin bestimmt ist, im 
Interesse des Landes, dessen Herr- 
scher Karlheinz werden soll. Die 
Neuverfilmung des Stoffes wird, 
wie alle Beteiligten mir versichern, 
ein heiter-dramatisches „musical“ 
sein. Ann Blyth besitzt ja eine 
prachtvolle, geschulte Stimme, die 


Dieses stilvolle Lokal mit den aufmunternden Sprüchen bezüglich Wein, Weib und Gesang 
steht in — Hollywood. Die Amerikaner hatten schon immer eine Schwäche für Alt-Heidel- 
berg, und nach nunmehr fast 10jährigem Anschauungsunterricht aus nächster Nähe sind sie in 
der Lage, die Dekorationen für den Film „Der Studenten-Prinz“ besonders echt zu gestalten. 


Ann Blyth serviert deutsches Bier: 


e A ZA LARA 


„FILM-REVUE”-Spezialbericht aus Hollywood 


sie kürzlich wieder in der Film- 
Operette „Rose-Marie“ blendend 
erprobt hat. 

Die Atmosphäre dieses Alt- 
Heidelberg in Culver City ist eine 
durchausliebenswürdige, und sprä- 
chen die Mitwirkenden nicht eng- 
lisch, so könnte man sich wahr- 
haftig nach Deutschland zurück- 
versetzt fühlen. Ein junger Deut- 
scher, den wir den Lesern der 
„FILM-REVUE“ schon in Nr. 1/54 
vorgestellt haben, ist einer der 
Darsteller im „Student Prince“, — 
John Ericson, dem die Rolle eines 
Korpsstudenten und Kommilito- 
nen des Prinzen anvertraut ist. Er 
fühlt sich in „Alt-Heidelberg“ sehr 
„daheim“. Der Farbfilm wird bald 
in den Lichtspielhäusern auf Breit- 
wand zu sehen sein und man darf 
annehmen, daß er mit diesem In- 
halt und dieser Musik, ganz ab- 
gesehen von der interessanten Be- 
setzung. auch den Gefallen des 
deutschen Publikums finden wird. 


Friedrich Porges 


Bild links: Sie wird sich doch keinen 
„Schmiß“ zulegen wollen, die rei- 
zende Ann Blyth? Edmund Purdom, 
der prinzliche Student, ist glück- 
licherweise zu galant und zu ver- 
liebt, um ihr ein Haar zu krümmen. 
Dafür hat John Ericson, der fesche 
Komilitone des Prinzen (rechts oben), 
eine ausgefranste Wange und die 
Bewunderung von Betta St. John. 
Wenn das ihr zukünftiger Gemahl 
Purdom (rechts unten) ahnte, der 
gerade mit seinem ehrenwerten 
Haushofmeister Gwenn Konversa- 
tion macht! Sicher würde sein ko- 
mischer Nickel-Zwicker noch etwas 
tiefer rutschen. Fotos: MGM/Porges 


25 


SCHNELL UND SICHER 
IN DIE SOWJETZONE 


HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN“ 
DusstiaoRar POSTFACH 9130 
Sean anerkannte miarönige beratung 
Drußsacnen si Anterderung hasienias und varor ndia: 


PELZMANTEL 


elegant - chic - modern 
erhalten Sie ous dem großen Deutschen 
Pelzversandhaus 
5 TAGE zur ANSICHT 
bei nur ' Anzahlung und Rest in ó be 


auemen Monatsraten. Ein Postkärtchen 
genügt und Sie erhalten kostenlos den 


Gümao-Pelz-Katalog. 


KARLSRUHE-W 3 
PRL-MODEUE Kaiserallee 15] 


Film-Sammelbilder (echte Fotografien) 
Szenen aus Filmen 
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„Dieses Lied bleibt bei Dir“ 
(Kabarett. 


„Julietta“ 
Zu beziehen durch Schreibwarengeschäfte 
oder direkt bei HERMES-VERLAG 
MÜNCHEN 15. SONNENSTRASSE 14 


Wovon eine Frau 

sonst nicht spricht! 
Für jede Frau unentbehrlich. 
intime Frogen finden Beant- 
wortung: Gesundes Liebes- 
leben in der Ehe. Geburten- 
regelung, Ehekalender, Ehe- ` 
krisen und ihre Uberwin- 


dung. — Erlangung einer 
vollendeten Büste. Intime 
Kosmetik. 


Sofortige Feststellung einer Schwangerschaft. 
Fravenüberschuß. Ehe zu dritt. Dieses einzigart, 
illustr. Buch per Nachn. od. Voreinsend. DM 4.85 
EINHORN - BUCHVERSAND, Braunschweig 
Po 24 - Postfach 448 
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ne liegt lang... Vielen jungen Mädchen 
und Frauen geht es so, daß sie sich in den 
bewußten Tagen vor Benommenheit und 
krampfartigen Schmerzen kaum auf den 
Beinen halten können. Bei solchen Be- 
schwerden können Sie sich sehr schnell 
wohltuende Erleichterung verschaffen, 
wenn Sie ein bis zwei „Spalt-Tabletten“ 
mit etwas Wasser nehmen. Schon nach 
wenigen Minuten schwinden Kopfdruck 
und Benommenheit, und die schmerzhaf- 
ten Beschwerden lassen nach, weil „Spalt- 
Tabletten“ den Vorzug haben, krampf- 
lösend und entspannend auf die Gefäße 
„u wirken. Mit „Spalt-Tabletten“ verlieren 
die „kritischen Tage“ ihre Schrecken. Nicht 
ohne Grund werden heute die „Spalt-Ta- 
bletten“ in den Apotheken am meisten 
verlangt, und man findet sie wohl in jedeı 
vernünftigen Hausapotheke, da sie auch 
bei Rheuma-Reißen, Zahnweh, Neuralgie, 
Migräne und Grippe gute Dienste leisten. 
Sie sind unschädlich. 


Ihre Apotheke hält 
„Spalt-Tabletten“stän- 
dig für Sie vorrätig. 


Liebeserklärung 
an eine Schauspielerin 


(Fortsetzung von Seite 10) 


weiter entwickelt. Man spricht heute 
in Amerika von der „Horney-Line“ 
als einer modernen selbständigen 
Form der Lehre des großen Wiener 
Seeleniorschers Sigmund Freud. Ka- 
ren Horney, diese bedeutende und 
schöne Frau mit der durchgeistigten 
und männlich hohen Stirn, den riesen- 
großen, klugen und freundlichen 
Augen, mit dem Mund, den immer 
ein Lächeln umspielt, diese Frau, die 
durch ihre geniale ärztliche Kunst 
Tausenden geholfen hat, die eine 
Generation von jungen Ärzten heran- 
gezogen und große Ehrungen erfah- 
ren hat — sie ist mit ihrem Erbgut, 
mit ihrem ganzen Leben, mit der 
weltweiten Ausstrahlung, in die Biggy 


miteinbezogen wurde, Ausgangs- und ` 


Endpunkt des Lebens, Werdens und 
Seins ihrer Tochter. Und darum muß 
man von ihr sprechen, wenn man 
Biggy kennen und verstehen will. 


Mit ihrer Mutter zusammen stand 
Biggy jahrelang im Mittelpunkt einer 
internationalen Welt der Forschung 
und der Wissenschaft, in unmittel- 
barer Nähe großer Zeitgeister. An 
diesem Leben im Kreise bedeutender 
Gelehrter, Künstler und Literaten 
rund um die berühmte Karen Horney 
nahm Biggy teil, und es hat sie mit- 
geformt. 


Mit „Mutti“ zusammen ist sie aber 
auch in Hawai und Honolulu gewesen, 
mitten im leuchtendblauen Pazifik. 
Sie hat in einem Bungalow am Meer, 
in einem offenen Haus auf Bambus- 
säulen und unter Palmen gelebt, wie 
im Paradies. Bei den freundlichsten 
und schönsten Menschen der Erde, in 
dem gesegnetsten Klima der Welt, in 
einer tropischen Landschaft ohne In- 
sekten und Moskitos. 


„Wie Champagner ist dort die Luft, 
wie Träume sind die Nächte“, sagt 
Biggy. „Dort sind wir auch, auf ganz 
schmalen, aber sehr langen Bret- 
tern, ‚surfbords‘ genannt, freistehend 
über die hohen Wellenkämme gerit- 
ten, neben und mit den dunkel- 
häutigen, wunderbar gewachsenen 
Eingeborenen .. 

Im Vorjahre starb Biggys Mutter. 
Sie muß man kennen und verstehen, 
um Biggy zu verstehen. Ihre Ge- 
schichte ist auch ein Teil von Biggys 
Geschichte, und darum muß man sie 
einmal erzählen, die „Horney-Story“. 
Bis zuletzt wohnten sie miteinander 
in der großen Wohnung der Mutter 
in New York am Central-Park South, 
und im Sommer in Rye, 40 Kilometer 
von New York, in einem Landhaus 
am offenen Sund, mit dreiundeinhalb 
Morgen Land, mit uralten Bäumen, 
weiten Wiesen und einem eigenen 
Deich am Meer. In diesem Landhaus 
wohnt Biggy jetzt nur selten, sie hat 
es den größten Teil des Jahres über 
vermietet. Die für sie zu große Stadt- 
wohnung am Central-Park hat sie 
verkauft. Biggy wohnt jetzt in einem 
modernen, kleinen 2-Zimmer-Apart- 
ment, das sie selbst bewirtschaftet, 
wenn sie in Amerika ist. Das ist sechs 
Monate im Jahr — die übrigen sechs 
verbringt sie in Europa, theater- 
spielend, filmend, bei alten Freunden. 


Ihre neueste Rolle spielt sie in 
Harald Brauns Film „Der letzte Som- 
mer“ in Geiselgasteig. Sie heißt in 
diesem Film „Tatjana Tolemainen“ 
und ist die Frau jenes nordischen 
Präsidenten, den Mathias Wieman 
spielt, und auf den Hardy Krüger als 
ein junger Revolutionär ein Atten- 
tat verübt. Ihre Filmtöchter heißen 
Jessika und Katja, und Liselotte 
Pulver und Ute Hallant, eine Neu- 
entdeckung Harald Brauns, spielen 
diese Schwestern. Tatjane-Biggy, die 
frauliche, humorvolle und warm- 
kerzige „Mutti“ des Films, wird von 
ihren Filmtöchtern wie ein Kind be- 
muttert. 


Alle lieben Biggy. L.S. 
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Briefpartner oder Urlaubsgefährten; auch Stellenangebote sowie die verschiedensten an- 
deren Wünsche werden an dieser Stelle von Hunderttausenden gelesen. Der Preis für eine 
private Kleinanzeige ist gering. Das Wort kostet nur DM —,60 (die Chiffre-Nummer muß 
als Wort gezählt werden) und die Offertgebühr nur DM 1,—. Senden Sie bitte den Text 


Ihrer gewünschten Anzeige an die 


„FILM-REVUE“, 


Anzeigen-Abteilung, Karlsruhe, 


Stephanienstr. 18/20 und zahlen Sie den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem Ver- 
merk AVZ „FILM-REVUE“ auf das Postscheckkonto 765 14, Neue Verlags-Gesellschaft Karis- 
ruhe, ein. Notwendige Textänderungen bleiben dem Verlag vorbehalten. Nach Erhalt von 
Text und Vorauszahlung erscheint Ihre Anzeige in der.nächst erreichbaren Ausgabe, Die 
Einsendung von Fotos geschieht auf eigene Gefahr. Von den Empfängern von Fotos wird 
erwartet, daß sie diese auch unaufgefordert zurückgeben. Die Anschriften der Aufgeber 
von Chiffre-Anzeigen dürfen und werden wir nicht mitteilen. Wenn Sie Interesse an einer 
der veröffentlichten Anzeigen haben, dann schreiben Sie unter Angabe der Chiffre-Num- 


mer einen Brief an „FILM-REVUE“, 


Anzeigen-Abteilung, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20 


fhr Brief wird dann ungeöffnet an den Aufgeber der Anzeige weitergeleitet. 


HEIRAT 


Bin ein deutsches Mädel, Mitte 20 und 
lebe mit Vater allein in guten Verhält- 
nissen in Brasilien. Wir haben großen 
Besitz. Ich liebe Musik, Natur, schöne 
Reisen, und möchte Verbindung mit 
einem treuen, aufrichtigen, deutschen 
Kameraden aufnehmen, bis zu 38 Jahren. 
Es ist dies auch der Wunsch meines 
Vaters, er würde gerne eine Hilfe an 
seiner Seite haben. Evtl. Besuch in 
Deutschland möglich. Alles Nähere über 
121207/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart, Rotebühlstr. 95 


Süddeutschland! Suche aus Mangel an Ge- 
legenheit auf diesem Wege lebensfrohes 
gutaussehendes Mädel zwischen 24 und 
28 Jahren mit kaufm. Bildung zwecks 
späterer Heirat. Vermögen erwünscht, 
aber nicht Bedingung. Bin 28/173, schlank 
vielseitig interessiert, Brillenträger. 
Bildzuschriften unter MF 20936 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Harmonische Ehe. Charmanter, charakter- 
fester kath. Dame, sportlich, 25 bis 35 
Jahre, in der Augenoptik versiert, wird 
von Geschäftsmann Einheirat in be- 
stehendes gutes Geschäft geboten. Brief- 
liche Verbindung erwünscht unter MF 
20955 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


9 BEKANNTSCHAFTEN 


21jähriger möchte filmbegeistertes Mädel 
kennenlernen (Raum Karlsruhe). Bild- 
zuschriften unter MR 14574 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Raum Nürnberg-Coburg. Herr im Be- 
amtenverhältnis (24/184) wünscht nettes 
Mädel kennenzulernen. Bildzuschriften 
unter MR 14576 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


6 Polizisten, Bayern, 20—22, suchen nette 
sportliche Mädchen bis 22. Bildzuschrif- 
ten unter MR 14580 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Kunstliebhaber, gut aussehend, schwarz, 
gesicherte Position (24), wünscht intel- 
ligentes, charmantes Mädel kennenzu- 
lernen. Bildzuschriften unt. MR 14581 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


Junge Dame, 20, vielseitig interessiert, 
wünscht Briefwechsel unter MR 14577 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Sportliches, natur- und musikliebendes, 
hübsches Mädchen bis 24/170, von gleich- 
gesinntem Partner (Zeitungsfach) zwecks 
herzlichen Briefwechsels gesucht. Treff- 
punkt evtl. August Alpenland—Boden- 
seegebiet. Motorrad vorhanden. Bild- 
zuschriften unter MR 14571 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Sprechstundenhelferin (17) wünscht ge- 
eigneten Briefpartner. Bildzuschriften 
unter MR 14572 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Einsamer Legionär, 26 Jahre, wünscht Ver- 
bindung mit der Heimat durch Brief- 
wechsel. Zuschriften direkt an Eleve 
S’Officier Albert Ziethlow, T.O.E. S.P. 
70788 G.I.S. II. Par B.C.M. Paris. 


Wer schreibt mir? Bin Legionär, 26 Jahre 
und 1,66 groß. Meine Anschrift: Legio- 
när Rudolf Kacie, 3. Cie. S.P. 77910 Mel 
91530 T.O.E. B.C.M. Paris/France. 


Junger Deutscher in Übersee (168/26) 
wünscht Briefwechsel mit deutschem 
Mädel. Zuschriften an Legionär Josef 


Kesselmark S.P. 82006 5em Cie. T.O.E. 


Wer schreibt mir? Legionär Horbert Rüff- 
ler S.P, 82006 75—5 Par B.C.M. Paris T.O.E. 


Legionär wünscht Verbindung mit der 
Heimat durch Briefwechsel mit anstän- 
digem Mädel. Zuschriften direkt an Leg. 
Hans Hohmann (23/165) S.P. 76310 T.O.E. 
Mle 96601 11 Cie, 


Briefwechsel mit nettem deutschen Mädel 
wünscht sich Legionär, 23/175. Zuschrif- 
ten an Legionär Jakob Kohl Me. 97628 
S.P. 71174 par B.C.M. Paris T.O.E. 12 Cie. 


Leg., 24/18, wünscht Briefwechsel mit 
kath. Mädel, 19—21 Jahre. Zuschriften 
an Leegionär Heinz Fuchs Mle. 91430 S.P. 
82002 T.O.E. Par B.C.M. Paris Musique. 


Legionär, der keine Eltern und Ver- 
wandten mehr hat, wünscht sich Brief- 
wechsel mit der Heimat. Wer schreibt 
ihm? Leg. Hans Matuszewska dem Cie. 
S.P. 77910 Par B.C.M. Paris T.O.E. France. 


Zwei Legionäre (24/175 und 25/171) kurz vor 
der Rückkehr nach Deutschland stehend, 
wünschen Bekanntschaft mit zwei net- 
ten Mädels aus der Heimat. Leg. Karl 
Daute, H.M.S. 233 Vannes Morbihan, 
France. 


Drei Legionäre wünschen Briefwechsel 
mit netten deutsch. Mädels. Zuschriften 
(mögl. m Bild) an Leg. Adolf Zimmer- 
mann (23/182) Mle 190938 2 em Cie. S.P. 
82335 Par B.C.M. Paris T.O.E. Legionär 
Erwin Kurz (21/170) Mle 102041 2 em Cie. 
S.P. 82335 Par B.C.M. Paris T.O.E. Legio- 
när Elmar Gärtl (23/170) Mle 100086 2em 
Cie. S P. 82335 Par B.C.M. Paris T.O. E. 


wer schreibt? Legionär Horst Quednau 
S.P. 52830 6 eme Cie. T.O.F. Caporal 


Franz Pohlberger S.P. 52830 6eme Cie. 
T.O.E. 


Witwer, 35 Jahre, sucht Dame mit eigenem 
Wagen. Zuschriften unter MR 14575 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Junger Mann, 24/180, sucht hübsche Bei- 
fahrerin nach Italien 30, 8.—8. 9. 54. Ge- 
trennte Kasse. Bildzuschriften unter 
MR 14582 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


3 Autosportler (groß, zwischen 30—40 J.) 
suchen charmante Begleiterinnen für Ur- 
laub und Freizeit. Raum Dortmund-Düs- 
seldorf. Ganzbildzuschriften (garant. zu- 
rück) erbeten unter MF 20946 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 18/20. 


STELLENANGEBOTE 


Schriftstellerisch befähigte Kräfte gesucht 
(mit Schreibmaschine). Zuschriften unter 
MR 14579 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. "8/20. 


UNTERRICHT 


BuchführungundBilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch— Französisch— Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/5. 


SONSTIGE WÜNSCHE 


Filmnachwuchs (Anfänger) gesucht! Be- 


werbungen unter MR 14557 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Fotos, Karten, Kuriere, Ausschnitte aller 
Darsteller, verkauft Miethke, Berlin 20, 
Postlagernd. 


Junger Schauspieler sucht Filmmanager. 
Zuschrifter unter MR 14573 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Junge Postkartensammlerin wünscht sich 
Zuschriften aus aller Welt. Margot Will, 
Hohengehren’Eßl. 


Die 7 Kleider der Katrin 
(Fortsetzung von Seite 22) 


mer hängen. Das schadet meinem An- 
sehen. Ich werde das Haus verkaufen 
und nach Graz ziehen.“ 

„Ja, Onkel“, sagt Katrin. Sie hat kaum 
hingehört, aber sie sagt ja, weil seine 
Gesprächspause eine Antwort zu ver- 
langen scheint. 

„Und was wirst du tun?“ Philipp Bu- 
rian ist irgendwie erleichtert, daß Katrin 
nicht heult oder hysterisch wird und 
seine Beschlüsse hinzunehmen gewillt 
ist. Gleich darauf ärgert er sich, und es 
quält ihn, daß sie so leicht auf die Ge- 
meinschaft mit ihm verzichtet. Oder 
hat sie gar nicht verstanden? Glaubt 
sie vielleicht, er wird sie mitnehmen 
nach Graz? Dieses weißgesichtige stille 
Mädel, das so gar nicht mehr der heite- 
ren, unbeschwerten Katrin von früher 
gleicht? „Hast du dir schon überlegt, 
was du tun wirst?“ fragte er nochmals 
eindringlich. 

„Ich weiß es nicht, Onkel.“ Katrin 
wird mit einem Male hellwach, sie ver- 
steht, daß ihr in dieser Stunde das 
Heim genommen worden ist. Daß sie 
allein ist und dieser egoistische alte 
Mann sie wegschiebt von sich. Sie 
schluckt den Brocken Bitterkeit und 
sagt leise: „Du mußt auf mich keine 
Rücksicht nehmen. Ich werde mir einen 
Beruf suchen.“ 

Sie steht auf, räumt wie jeden Abend 
den Tisch ab und greift nach einem 
dunklen Tuch. „Gehst du zur Franzi?“ 
fragi der Alte, und sie sieht erstaunt 
hoch. Niemals noch hat er gefragt, ob 
sie dies oder das tun will, er hat einfach 
befohlen, und sie hatte zu gehorchen. 
Nun ist alles anders, er hat sich des 
Zepters über sie begeben. Seine Frage 
läßt sie viel tiefer den Riß zwischen 
ihnen begreifen. Auch sie hat ganz 
selbstverständlich nach dem Tuch ge- 
griffen und nicht gefragt, ob sie noch 
ausgehen darf. Zwei fremde Menschen, 
die einander nichts mehr angehen, die 
sich keine Rechenschaft mehr schuldig 
sind, sondern nur mehr Höflichkeit. 
„Nein“, sagt sie, „ich gehe noch ein biß- 
chen in den Garten.“ 

Die Nacht ist mild und klar. Ein 
großer Mond steht am Himmel. Katrin 
lehnt an ihrem Apfelbaum und denkt 
über sich nach. Der Gedanke an ihre 
Schuld ist in den Hintergrund getreten 
das Leben verlangt energisch sein Recht. 
Sie weiß nicht, was sie tun soll. Sie weiß 
nur, daß sie allein ist und keinen Men- 
schen hat, der ihr rät. Doch, einer wäre 
da. Dieser junge Arzt, der Tante täglich 
besucht hat. Er kam auch schon früher 
manchmal, aber so selten, daß er kein 
Bild abgab für Katrin. Erst die letzten 
vierzehn Tage ließen ihn deutlich wer- 
den. Paul Schörg. Doktor Paul Schöreg. 
Er hat eine gute, klare Stimme, er- 
innert sich Katrin, und ein sicheres, aus- 
geglichenes Wesen. Er kennt natürlich 
die Geschichte mit dem Armband, denn 
was Franzi weiß, inhaliert die ganze 
Siedlung. Und dennoch sagte er, als 
Tante starb: „Fräulein Katrin, ich bin 
immer für Sie da. Sie werden Hilfe 
brauchen. Kommen Sie zu mir.“ 

Katrin wußte nicht, was er meinte. 
Jetzt weiß sie es. Er hat Onkel mit 
einem Blick durchschaut, und sie ist er- 
staunt, daß sie ihn niemals erkannt hat. 
Wer kannte denn den wirklichen Phi- 
lipp Burian, der seinen Egoismus so 
laut in die Welt trompetete, daß keiner 
ihn ernst nahm? Auch Tante Tresi hat 
ihn nicht durchschaut, sie wußte nicht, 
wie klein er in Wirklichkeit war. Nur 
dieser junge Arzt mit den Röntgen- 
augen erkannte ihn sofort. 

„Ich werde hingehen“, sagt Katrin zu 
dem Apfelbaum, „und ihn um Rat bit- 
ten.“ 

Lange noch steht sie an den Baum 
gelehnt und sieht hinaus in die laue 
Nacht. Im Osten schimmert der Him- 
mel rot vom Widerschein der Lichter 
der großen Stadt. Wo werde ich sein, 
denkt Katrin, wo wird meine Heimat 
sein, wenn dieser Apfelbaum mir nicht 
mehr erlauben wird, mich an seinen 
Stamm zu lehnen?... 


rrerden die Pulver auch bestimmt 

W wirken, Herr Doktor?“ 
„Bestimmt, gnädige Frau. Der Kopf- 

schmerż wird fast sofort verschwinden.“ 
Die dicke Dame wogt mit sämtlichen 


Kinnen. „Sollte ich nicht vielleicht auch 
noch den Tee einnehmen? Sie wissen 
ja, Herr Doktor, den Tee, der meiner 
Freundin so geholfen hat, ich habe 
Ihnen das ja genau erzählt. Meine 
Freundin hat nämlich —* 

„Wenn Ihnen der Tee schmeckt, trin- 
ken Sie ihn, er ist ganz harmlos“, un- 
terbricht Doktor Schörg die geschwät- 
zige Dame und erhebt sich abschied- 
nehmend vom Schreibtisch, an dem er 
das Rezept geschrieben hat. 

Frau Lobgesang aber kann sich nicht 
trennen, sie hat immer noch etwas auf 
dem Herzen, das sie diesem großen 
jungen Mann mit den freundlichen 
braunen Augen hinter der Hornbrille 
mitzuteilen wünscht. „Meine Schwe- 
ster“, sagt sie, „meine Schwester meint, 
ihr hilft nur Sauerkraut gegen Kopf- 
schmerzen. Sie legt sich hin und häuft 
sich einen großen Löffel Sauerkraut 
auf den Kopf. Kann das schaden? Es 
ist ordinär, nach Sauerkraut zu riechen, 
aber wenn Sie glauben, daß Sauerkraut 
nützt, möchte ich es doch tun.“ 

Dem jungen Arzt steigt die Galle 
hoch. Am liebsten würde er seiner 
Patientin raten, sicherheitshalber auch 
noch eine Bratwurst auf das Sauer- 
kraut zu legen. Dennoch unterdrückt 
er diesen Wunsch und begleitet sie 
sanft, aber entschieden zur Tür. „Ich 
bin Arzt, gnädige Frau, kein Dürr- 
kräutler“, erklärt er. „Wenn Sie sich bei 
mir in Behandlung begeben, müssen 
Sie tun, was ich Ihnen vorschreibe.“ 

Draußen ist sie. Doktor Schörg atmet 
auf. Das Ordinationszimmer blinkt von 
Glas und Nickel. Alles andere ist weiß 
in diesem Raum, sogar der mit einer 
dicken Glasplatte belegte Schreibtisch 
glänzt in weißem Schleiflack. Doktor 
Schörg breitet ein Tuch über den Un- 
tersuchungsstuhl und stellt die große 
Glasplatte mit den gebrauchten Instru- 
menten unter den verhängten Abstell- 
tisch. Er wäscht sorgfältig die Hände, 
bürstet das dunkelblonde Haar glatt 
und sieht flüchtig in den kleinen, rah- 
menlosen Spiegel, der an die Wand ge- 
schraubt ist. 

Das schmale Gesicht mit der gut ge- 
schnittenen geraden Nase ‘und dem 
energischen Kinn unter dem kräftig 
gezeichneten Mund hat noch die ge- 
sunde Sonnenbräune des vergangenen 
Sommers bewahrt, die durchtrainierte, 
schlank gewachsene Figur wirkt in dem 
weißen Mantel noch größer, und die 
breiten Schultern sehen sehr ver- 
trauenerweckend aus. Er schneidet sei- 
nem Spiegelbild eine kleine Grimasse 


- und Öffnet die Tür des Wartezimmers, 


einem Angsttraum von grünem Plüsch, 
den er noch von seinem Vorgänger in 
der Praxis übernommen hat. 

In einem dieser bequasteten Plüsch- 
ungetüme sitzt Katrin Burian. Eine 
Stunde schon wartet sie. Sie hat alle 
Patienten vorgelassen. Wie hingeweht 
hockt sie da und sieht aus dem Fenster. 

„Bitte, Fräulein Burian!“ Auffor- 
dernd hält er die Tür zu seinem Ordi- 
nationszimmer offen, und sie geht mit 
ihrem schönen, aufrechten Gang durch 
das große Zimmer auf ihn zu. Wenn 
man jung ist, wie dieses Mädchen, hat 
man kein Recht, so traurige Augen zu 
haben, denkt er, während er ihr einen 
der weißen lederbezogenen harten 
Stühle hinschiebt. 

Es geht nicht leicht. Nein, es ist gar 
nicht so leicht zu beginnen. Katrin 
dachte es sich so einfach. Sie wollte 
herkommen und alles erzählen. Und 
nun weiß sie gar nichts mehr. Sparsam 
sitzt sie auf der Sesselkante und 
schweigt. 

„Haben Sie ruhig. Vertrauen zu mir“, 
sagt der junge Arzt mit einem Lächeln, 
das seine großen, gesunden Zähne zeigt. 
Dieses Lächeln ist es, das ihm die Her- 
zen seiner Patienten so leicht zufliegen 
läßt, und Kathrin fühlt es wie einen 
freundlichen Gruß. Ein Druck ist plötz- 
lich von ihr genommen. Sie sieht ihn 
an, lange und irgendwie beruhigt. 

„Ich weiß nicht recht, wie ich begin- 
nen soll“, flüstert sie. „Ich komme da 
mit meinen Sorgen zu Ihnen, und Sie 
sind mir doch eigentlich ein fremder 
Mensch, den ich nichts angehe.“ 

„Wir gehen alle einander an“, unter- 
bricht er sie freundlich. „Jeder hat ein 
Stück Verantwortung für seinen Neben- 


menschen; (Fortsetzungauf Seite 31) 


Michèle Morgan trainierte schon Monate vor Drehbeginn am Trapez, um in ihrem 
Film „Menschen am Trapez“ ohne Double arbeiten zu können. Auch ihr Partner 
Raf Vallone wollte die halsbrecherischen Kunststücke unbedingt selbst ausführen. 


Raf Vallone des Mordes verdächtig 


Be 


sessenheit 


Michele Morgan ohne Double und Netz 


esessenheit ist das Thema der 

französisch-italienischen Gemein- 
schaftsproduktion „Obsession“, das 
Besessensein von einem gefährlichen 
Beruf und von einer die Grenzen der 
Vernunft sprengenden Liebe. Zwei 
Künstler von großartiger Gestal- 
tungskraft, Michele Morgan und Raf 
Vallone, verkörpern das Artistenpaar 
Helene und Aldo, dessen Ehe von der 
Schuld an einem Mord überschattet 


wird. Als eines Tages ein Mitwisseı 
um jene Tat des Mannes tot aufgefun- 
den wird, quält Helene sich mit der 
Frage: Hat Aldo einen zweiten Mord 
begangen? Kurz darauf wird ein an- 
derer Artist unter Mordverdacht ver- 
haftet. Darf Helene nun schweigen? 
Der unter dem Titel „Menschen am 
Trapez“ schon bald nach Deutschland 
kommende Farbfilm wird die Ant- 


wort bringen Fotos: Pallas-Film 


Gehetzt vom eigenen Gewissen werden Aldo (Raf Vallone) und seine Frau Hélène 
(Michele Morgan). Immer leben sie in der Angst, Aldo könnte eines Tages als 
Mörder seines Kollegen vom Trapez verhaftet werden. Jean Delannoy drehte diesen 
hochdramatischen Film nach der Novelle von William Irish „Still wie das Grab“. 
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Be EHRE NEN 


Entsinnen Sie sich an den „FILM- 
REVUE“ - Rücktitel im letzten Heft? 
Genau hier, an einer Straßenkreuzung 
Münchens, haben wir „Acki“ Brennecke 
entdeckt und ihn heimlich verfolgt. 


28 


Die Sonne fällt schräg in die hohe, 
lichte Halle des Hauptbahnhofs, dessen 
pulsierendes Leben den 34jährigen Ber- 
liner immer wieder anzieht, auch wenn 
er ausnahmsweise mal nicht verreist. 


qem 2: 


Andächtig und sorgfältig wählt Acki 
am Zeitungsstand aus. Auch die neue 
Nummer der „FILM-REVUE“ ist unter 
den vielen in- und ausländischen Zeit- 
schriften, die er sich regelmäßig kauft. 


s war reiner Zufall. Stand 
da auf dem Bürgersteig ge- 


genüber dem Münchener 
Hauptbahnhof ein junger 
Mann und schaute inter- 


essiert dem Großstadtverkehr zu. Des 
Weges kam, von dem Herrn nicht er- 
kannt, ein Bildberichter der „FILM- 
REVUE”, stutzte, brachte die Kamera 
in Anschlag und — schon war der 
erste Schnappschuß von Joachim 
Brennecke im Kasten. Acki, wie seine 
Freunde ihn nennen, machte sich 
aus dem Staub. Er verschwand in 
der Halle des Hauptbahnhofs, dicht- 
auf der jagende Reporter. Immer wie-- 
der blitzte es hinter dem Verfolgten 
auf, am Zeitungs- und Würstchen- 
Kiosk, vor einem Herrenausstat- 
tungsgeschäft,. beim Schuhputzer. 
Dann wurde es Acki zu dumm: er ret- 
tete sich ins Aktualitäten-Kino „Aki“ 
und ward nicht mehr gesehen. Über 
eine Stunde. Wer aber hartnäckig 
auf ihn wartete, war unser Fotograf. 
In der Bahnhofswirtschaft erwischte 
er ihn noch einmal, dann bekannte er 
Farbe. Da war Joachim plötzlich wie 
umgedreht, zahlte rasch seine Milch 
und lud den Geheimagenten der 
„FILM-REVUE“ in seine Münchener 
Wohnung ein. 


Wohnung ist zuviel gesagt, denn der 
gebürtige Berliner Brennecke ist über- 
all und nirgends zu Hause. So geht 
das seit 1938, als er nach gründlicher 
Schauspielschule bei Lothar Müthel 
und Gustaf Gründgens seine erste 
Rolle am Berliner Staatstheater 
spielte. Unzählige Male ist er inzwi- 
schen auf der Bühne und im Film- 
atelier gestanden. Allein fünfzehn 
Nachkriegsfilme hat er gedreht, aber 
das genügt ihm nicht. Man weiß nicht 
genau, ob man ihn mit Schauspieler, 
Globetrotter oder „Tüftler“ bezeich- 
nen soll. Joachim Brennecke ist alles 
in einer Person. Er baute in Berlin- 
Zehlendorf eine Sauna, gründete un- 
längst ein Mode-Versand-Geschäft, 
meldet laufend Patente aus dem prak- 
tischen Alltag an und spielt auch noch 
Hotelbesitzer in Baden-Baden. Daß 
er dabei viel auf Achse ist, kann ihm 
nur recht sein; denn Acki reist leiden- 
schaftlich gern. Diese Lebenseinstel- 
lung des vielseitigen Künstlers ist bei- 
leibe kein Snobismus. Was er tut, hat 
Methode und Sinn. „Die Kenntnisse 
möglichst vieler Dinge gibt mir jene 
Sicherheit, mit der ich in die Zukunft 
schauen möchte“, ist seineÄnsicht. Und 
die ist nicht von der Hand zu weisen. 


Bild links: „Mein Koffer ist mein Zu- 
hause!“ antwortet Joachim Brennecke 
jedem, der ihn nach seinem Wohnsitz 
fragt. Der passionierte Globetreiter 
hält es nirgendwo lange aus, außerdem 
hat er überall gute Freunde, bei denen 
er stets ein gerngesehener Gast ist. 


Als Inhaber eines Modehauses, das er 
zusammen mit Carola Höhn eröffnet 
hat, interessiert sich Allroundman 
Brennecke für Preisänderungen und 
Neuheiten aller Ausstattungsgeschäfte. 


nandho. Ka, 
Bene I 


Joachims Schuhe waren nicht schmut- Schon zum Weitergehen entschlossen, Die Würstchenverkäuferin im Haupt- Frisch gestärkt entwischt Acki ins Aki 
zig, aber er verspürte gerade Lust, sich entdeckt Acki einen kleinen, einladen- bahnhof erkennt den sympathischen (Aktualitäten - Kino) — übrigens ein 
mit einem Mann aus dem Volke zu den Kiosk. Dreimal schluckt er trocken, jungen Schauspieler schon auf den geflügelies Wort seiner Kollegen ae 
unterhalten. („Schuhputzer und Fri- dann aber kann er der Versuchung, ersten Blick. Daher auch die überaus zu- aber diesmal hat der kluge Mann die 
seure sind immer auf dem Laufenden!“) etwas zu essen, nicht mehr widerstehen. vorkommende individuelle Bedienung. Rechnung ohne den Reporter gemacht. 


„Das hätten Sie doch gleich sagen können !“ 


znane nit FAT 


„FILM-REVUE’ überlistet Joachim Brennecke in München - Globetrotter mit Wohnbauplänen 


Bild oben: Wir wußten, daß sich der gesellige Herr Brennecke 
nicht so schnell vom Hauptbahnhof der Bayerischen Metropole- 
trennen kann. Bei einem Milch-Shake beendet er seine Men- 
schen-Studien. Jetzt erst gibt sich unser Fotoreporter als 
Geheimagent der „FILM-REVUE“ zu erkennen. Darauf Joachim 
mit leichtem Vorwurf: „Das hätten Sie doch gleich sagen kön- 
nen, dann hätte ich Sie in meine gute Stube mitgenommen!“ 


FILM-REVUE-Fotos: ringpress/Vogelmann 


„Können wir noch nachholen!“ grinste unser Mitarbeiter, packte 
seine Fotogeräte auf den Buckel und begleitete Joachim 
Brennecke in eine hübsch eingerichtete Wohnung, wo der 
Gastgeber nur ab und zu den Hausherrn spielt. Als leiden- 
schaftlicher Bastler und Erfinder beschäftigt er sich augen- 
blicklich mit modernen Wohnbauplänen (Bild rechts). Ob der 
rastiose Künstler vielleicht doch einmal seßhaft werden will? 


Einen Sitzstreik 


veranstaltete die fünfjährige Pamela 
Mason (Bild links), obwohl ihr be- 
rühmter Vater James Mason ihr bei 
dem Debut für ihren ersten Film 
„The Child“ (Das Kind) auf den Knien 
Mut zugesprochen und sie beschworen 
hatte, keine Scheu vor der Kamera zu 
zeigen (Bild oben). Klein-Portland biß 
sich tapfer auf die Lippen, aber als 
der Vati glaubte, sie glücklich um die 
Ecke gebracht zu haben, ging sie auf 
den Teppich. Vielleicht wurde „The 
Child“ nur deshalb ein Kurzfilm? 
Übrigens spielt Portlands Mutti, 
Pamela Mason, in dem Familienfilm 
auch mit. Fotos: Monarch / Treuhaft 
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und vierte Buchstaben, von oben nach unten Musikstücs, 16: baufälliges Haus, V. „Eine Frau von heute 
Liebe Rätselfreunde! Zum Kopfzerbrechen paeen en An Titel ah a gone Traum, 18. epische Kunstform, u m 
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WIDDER NY 2.3.bis 20.4, 


TI 2.4.bis 20.5. 


ZWILLINGE JL 2.5.bis 21.6. 


SD 2.6.bis22.7. 


N 23.7.bis 23.8. 
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Me slsfelsisie[sjalaef 


Im beruflichen und privaten Umgang oft 
Streit; jedoch Erfolg bei den Behörden 


Veränderung der Finanzlage, entscheidend 
der 21. 8. — Sparsamer mit Gefühlen sein! 


Anerkennung in der Öffentlichkeit, aber 
eheliche Differenzen. Üben Sie Vorsicht! 


Der 25. 8. wird Umstellungen bringen, er 
ist ein Glückstag, besonders für Frouen 


Herz ist Trumpf, doch auch beruflich geht 
es aufwärts! Große Chancen noch dem 8.8. 


Nicht mit Steinen auf Glas werfen! Für 


JUNGFRAU m 24.8. bis 23.9. Schriftlihes gut. Sie kommen vorwärts 


Herzenskonflikte um den 17. 8. Sonst guter 
Kontakt im Freundeskreis, trotz Launen 


WAAGE {Q 24.9. bis23.10. 


Die Erfolgsserie om 22. 8. wartet auf Ihre 
Tatkraft. Vermeiden Sie Unklarheiten! 


SKORPION ML. _24.10.bis22.1. 


Auch Ihnen hringt der 22.8. Glück; wenn 
Sie es wollen, auch Erfolg in der Liebe 


SCHUTZE Pd 23.11. bis 22.12. 


Zähes Durchhalten erforderlich. Hilfe durch 
Ältere. Ein Prozeß wird beendet werden 


STEINBOCK DB 23.12.bis21.1. 


Unruhige Zeit, eigenartige Bekanntschaf- 
ten. Ihre innere Zerrissenheit geht vorbei 


Am 18. 8. Niederlage durch falsche Beein- 
Alussung. Schonen Sie jetzt Ihre Gesundheit 


WASSERMANN = 22.1. bis 19. 2. 


PEASE OERE 
Prenk 


al 


FISCHE 20. 2. bis 20.3. 
0) m. % angenehme s zufriedenstellende leichte ernste 
rfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten AT krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: . ratungs-Institut „Kosmos“, (130) Bayreuth, 
wesentliche 4 vr nichts vorübergehende größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 
Fortschritte ussichten Besonderes Ş Sorgen Vorsicht 
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Die 7 Kleider der Katrin 


(Fortsetzung von Seite 27) 


„Sie sind sehr gut zu mir, Herr 
Doktor. Vielleicht fielen Sie mir deshalb 
ein, als ich nicht mehr ein und aus 
wußte, und jetzt, jetzt werden Sie böse 
sein und sagen, daß ich eine Gans bin, 
nicht wahr?“ 

„Nein“, sagt Doktor Schörg, „das 
denke und sage ich bestimmt nicht. Sie 
sind keine dumme Gans, Sie sind nur 
ganz auseinandergebracht, und wenn 
Sie Vertrauen haben, helfe ich Ihnen 
gerne, den Wirrwarr zu ordnen. Packen 
wir die Geschichte am Ende an, das ist 
auch ein Weg, an’s Ziel zu kommen.“ 
Und da Katrin ihn noch immer ein 
wenig unentschlossen ansieht, setzt er 
fort: „Machen wir es einfach. Die Sied- 
lung Heimfried ist ein Klatschdorf, und 
ich weiß daher Dinge, die ich gar nicht 
wissen möchte und die mich gar nicht 
interessieren. Leider kann man den 
Leuten den Mund nicht zukleben. Man 
muß einfach neunzig Prozent von ihren 
Erzählungen abstreichen und den Rest 
nicht glauben — dann gewinnt man ein 
klares Bild.“ Er lacht erheitert auf, und 
auch über Katrins Gesicht zuckt ein 
heller Schimmer. 

„Dann wissen Sie alles, was in den 
letzten Wochen geschah?“ 

„Natürlich! Aber darüber sollen Sie 
sich nicht den Kopf zerbrechen. Das ist 
Unsinn. Kein Mensch mit Augen im 
Kopf wird Ihnen etwas Böses zutrauen.“ 

„Mein Onkel behauptet, die Leute 
sagen, daß nur dort Rauch ist, wo Feuer 
brennt.“ 

„Ja, und ich sage, wo ein Misthaufen 
ist, da stinkt es, und wo die Leute nichts 
zu tun haben, wird geklatscht! Ich kenne 
Ihren Onkel! Ich müßte mich sehr ın 
ihm täuschen, hätte er nicht die Absicht, 
sich von Ihnen zu trennen. Stimmt das?“ 

Katrin nickt. 

„Sie dürfen ihm das nicht übelneh- 
men. Ihr Onkel ist ein Mensch mit fest 
umrissenen, allerdings falschen An- 
schauungen. Für ihn ist die ganze Welt 
schuldig, ehe er sie nicht vor seinem 
eigenen Gerichtshof freigesprochen hat. 
Und Sie sind in seinen Augen schuldig.“ 

„Ich bin auch schuldig“, sagt Katrın 
leise. „Tante Tresi würde heute noch 
leben, wenn ich nicht —“ 

Doktor Schörg schießt einen jähen 
Blick hinüber zu dem blassen Gesicht, 
in das jetzt hektisch die Röte steigt. 
„Quatsch“, unterbricht er sie fast grob. 
„Es ist ein Wunder, daß Ihre Tante 
überhaupt so lange gelebt hat. Den letz- 
ten Schock hätte das Zuknallen einer 
Tür ebenso auslösen können. Wer kann 


denn überhaupt von Schuld sprechen? 
Es ist ein so großes, erdrückendes Wort, 
wir sollten sparsamer mit ihm umgehen. 
Die Lebensuhr Ihrer Tante war abge- 
laufen, ich als ihr Arzt muß es wissen. 
Und sie wußte es auch. Vor einigen Wo- 
chen, nach einem besonders starken An- 
fall, verlangte sie von mir, daß ich Ihrem 
Onkel und Ihnen nichts von ihrem 
wahren Zustand mitteilen dürfe. Sie 
wollte Sie heiter und fröhlich sehen, sie 
wünschte Ihre Jugend nicht zu belasten. 
‚Die kurze Zeit, die ich noch zu leben 
habe‘, sagte sie, ‚soll meine Katrin ein 
Kind sein. Nachher wird sie es ohnehin 
schwer genug haben‘. Und sie bat mich, 
Ihnen zu sagen, Sie sollen sie nicht be- 
weinen. Sie sollen ihr Andenken da- 
durch ehren, daß Sie ein braves und 
tapferes Mädel bleiben.“ 

„Das hat sie Ihnen gesagt, Herr 
Doktor?“ In Katrins brennende Augen 
kommen enälich Tränen. Sie fließen 
nicht mehr nach innen, sie fließen 
heraus, schwemmen alle Bitterkeit und 
alles dumme Schuldgefühl weg und 
machen das Herz leicht und frei. Dok- 
tor Schörg läßt sie ruhig weinen, er 
weiß, wie gut Tränen tun, die zur rich- 
tigen Zeit geweint werden. 

Die ganze Zeit hat er nichts gesagt, 
kein einziges Trostwort. Nun steht er 
auf und streicht ihr sanft das wirre 
Haar glatt. „Es ist genug, kleine Katrin. 
Lassen Sie das Vergangene vergangen 
sein und sprechen wir von der Zukunft. 
Ich helfe Ihnen gerne.“ 

Katrin schluckt noch ein paarmal auf, 
dann wischt sie sich das rote Näschen 
und sieht vertrauensvoll zu dem großen 
Mann auf. „Onkel wiil das Haus ver- 
kaufen, und ich muß mir einen Beruf 
suchen“, sagt sie mit noch unsicherer 
Stimme. 

„So ähnlich habe ich es erwartet. Was 
können Sie?“ 

„Nichts, Herr Doktor. Oder nicht viel. 
Ich kann kochen, räumen und ein biß- 
chen nähen, Hühner füttern und gärt- 
nern und — und — nichts mehr sonst.“ 

„Und weinen und tragisch sein, nicht 
wahr?“ lächelt der junge Arzt. „Schluß 
damit! Sie tragen ein schwarzes Kleid, 
und Sie werden es noch eine Zeit hin- 
durch tragen. Es darf aber nicht ab- 
färben, mein Kind. Sie dürfen die Zu- 
kunft nicht dunkel und schwarz sehen, 
sonst erreichen Sie nichts. Jeder Beruf 
verlangt einen ganzen Menschen, wel- 
chen immer Sie auch wählen. Haben 
Sie Lust zu irgendeiner ganz bestimm- 
ten Sache?“ 

„Ich möchte nützlich sein, Herr Dok- 
tor, das Gefühl haben, daß man mich 


braucht.‘ (Fortsetzung folgt) 
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Vorsicht, Hochstaplerin! 


Immer charmant, elegant, immer in neuer Verkleidung und unter anderem Namen 
treibt sich Hilde Krahl, Titeldarstellerin des Helios-Films „Hochstaplerin der Liebe“, 
in der Welt herum und bereichert sich auf Kosten verliebter, gutsituierter Männer. 
Ihr erstes Opfer ist Viktor de Kowa in der Rolle eines wohlhabenden Arztes, 
der auf das raffinierte Spiel der klugen Schönheit ebenso hereinfällt wie Hans 


Nielsen, Rudolf Fernau, Willy Danek und Viktor Staal. 


Foto: Helios’ Tempo 


Tag für 


kaufen viele Tausende den echten KLOSTERFRAU MELIS- 
SENGEIST! Sie wissen warum: Sie haben seine vielseitige 


Leibe erprobt: bei 


Tag 


Hilfe bei so mancherlei Beschwerden des Alltags am eigenen 
Kopfweh und Schwindelgefühl, bei 
Schlaflosigkeit, nervösen Herz- und Magenbeschwerden. 
Immer wieder hat er sich als Hausmittel bewährt! Wirklich: 


auch Sie sollten ihn erproben! 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie auch an Aktiv- 


Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 


Handstrickapparat 


MODELL 54 


181 Maschen, Ganzmetall, strickt glatt 
rechts und glatt links, strickt abwech- 
selnd links und rechts, strickt einseitig 
Patent, Norweger, bietet unbegrenzte 
Bemusterungsmöglichkeiten. — Preis: 
komplett 39% DM frei einschl. Verpackg. 


Strick-Fix Volksmodell 
160 Maschen, Metallnadelbett, strickt 
pa rechts und glatt links, unbegrenzte 
emusterungsmöglichkeiten. 

Preis komplett 195 DM. 

Prospekte durch W. W. LENKEIT, KG., 
Markdorf/Baden. 

Unverbindliche Vorführung im gesam- 
ten Bundesgebiet. 


Wenn Sie regelmäßig die FILM-REVUE durch die Post erhalten wollen,brauchen 
Sie nur Ihrem Briefboten die Bestellung aufgeben. Für monatl.DM 1.20 — 6 Pfg. 
Zustellgebühr wird Ihnen die FILM-REVUE pünktl.allel4TageinsHausgebracht 


durch die Volks- Heil- Sauna, dem neuartigen Gerat 
für Inlrarot-Heißluft- und Dompfbader 

(Deutsches Patent und Gebrauchsmuster angemeldet) 
zum volkstümlichen Preise von nur M 58 5 


Fordern Sie noch heute kostenlos und unverbindlich 
g Prospekt von 

H.P. Fischer, Fabrik pharm. und kosmet Artikel 

Eschweiler IRhid} Postfach 130 Abt.2 


Weich, leicht und schön ! 


Zahlreiche Fotos zeigen Ihnen den Weg zu schönen und 
preisgünstigen Bettienausstattungen. - Oberbetten, Plümos, 
die Patentfederbett: 
verrutscht, ab 39,50. Die abgebildeten, mattglänzenden 
Halbdaunen- und Daunensteppdecken (114,80 - 142,30). 
Tageszierdecken und Gardinen aus gleichem Stoff, Bett- 
wäsche im kostenlosen Katalog. - Zahlungserleichterungen. 
Schreiben Sie doch bitte heute noch ein Postkärtchen an 


bei denen die Füllung nicht 


FIT 7, Ze 

Our /hre( Yehonheit 
Nutzen Sie den Fortschritt der modernen Kosmetik 
Orient-Wimpernwuchsöl verhilft zu lan- 
gen und dunkelseidigen Wimpern und 
Brauen. Wirkt verblüffend! DM 3,75 
Unreine Haut, Mitesser, Pickel usw. be- 
seitigt auch in den hartnäckigsten Fällen 
Gynäform-Schönheitscreme DM 4,50 
Sommersprossen, bräunliche Flecke, da- 
gegen die bewährte Gynäform-Sommer- 
sprossencreme hilft DM 5,25 
Falten, welke Haut, Orient-Augenfältchen- 
creme strafft u. verjüngt die Haut DM 6,75 
Nasenröte, Gesichtsröte, rote Hände, dann 
die Gynäform-Spezialcreme. DM 5,50 
Schlank, gute Figur ohne Hungerkur, 
durch Spezial-Entfettungscreme DM 4,9% 
Strahlende Augen, klar u. glänzend durch 
Orient-Kräuteraugenwasser. DM 3,95 
Zahnglanz-Politur läßt Ihre Zähne zu 
leuchtenden weißen Perlen werden. DM 2,50 
Lieferung geg. Nachn. u. Porto nur durch 


Frau Waltraud e/chirmer 


MÜNCHEN 27 - POSTFACH 87/383 


Durch 


Wenn alle Mittel versagen! 


„FH 4 sod-F ; 


. g 7 eine tadellose Figur! 
Erstmalig — Einmalig! Das Geheimnis amerikanischer Filmstars jetzt 
such in Deutschland. Keine Kuren. keine Massagen. wirkt aofort!! 
Auch Sie werden begeistert sein!' Voreinsend. DM 19,85 oder Nachnahme 


EINHORN-VERSAND, Braunschweig, Postfach 448/U 


E k u. Stickereien die- 


ser flotten Bluse stellt die hervor- 
ragende Singer Zickzack-Maschine 
Kl. 216 schnell und mühelos her. 
Verlangen Sie kostenlos den neu- 
en, interessanten Prospekt von der 
SINGER NÄHMASCHINEN 
AKTIENGESELLSCHAFT 
FRANKF. /M.. SINGERHAUS 120 


eine vollendet 
“«chöne Büste! 
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RU HE BITTE l ICH DEN KE NACH l Gedankenschwer stützt Oliver Grimm, Kinderstar, der es gar nicht sein 
® e 


will, den Kopf in die Hände. Der kleine Mann, der schon in „Moselfahrt 
aus Liebeskummer“ der Lichtstrahl eines ganzen Films war, wirkt jetzt in „Morgengrauen“ (mit Lisabeth Müller, Hans Stüwe, Josef Sieber und Carsta Löck) 
mit. In einer Drehpause belauschte ihn unser Fotograf, als er allein auf der großen Schaukel saß und über die Unbilden jungen Ruhms nachsann. Wollen 
Sie mehr süße Bilder über den Knaben Oliver sehen, dann versäumen Sie nicht die nächste Ausgabe der „FILM-REVUE“, 


Foto: Ariston/NF/Liebmann’ 


